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Vor\\orte

Jochen Lamp

Liebe Leser und Leserinnen,

mit dem vorliegenden Leitfaden méchten die OSTSEESTIFTUNG und ihre Partner IThnen eine
Sammlung an Erfahrungen und Anregungen an die Hand geben, die liber 12 Jahre in zwei Projekten
zur Erhohung der biologischen Vielfalt an der Vorpommerschen Kiiste gewonnen wurden:
den Projekten Schatz an der Kiiste 2014 -2020 und Vernetzte Vielfalt an der SchatzKiiste 2021 -2026.

Seit etwa 2013 bin ich diesen Projekten zur Wiederanreicherung der Naturrdume und Férderung
Okologischer Entwicklungsprozesse in unserem Kiistenraum eng verbunden. Wir kénnen uns
gliicklich schéitzen, in einem so besonderen Natur- und Kulturraum zu leben und seine Entwicklung
mitgestalten zu konnen. Da bei den Aktivitdten der Projekte besonders durch landwirtschaftliche
Nutzung geprégte Flichen oder Gemeindeflichen im Vordergrund stehen, ist es uns wichtig,
Flacheneigentliimer und Gemeindegremien friihzeitig und transparent in die Projektplanungen
einzubinden. Dies bedeutet, dass wir nur dort aktiv werden, wo Gemeinde und Eigentiimer uns auch
wollen (wo es auch die Gemeindevertretung will).

Heute liegen Thnen mit diesem Leitfaden wertvolle Erfahrungen zur Vorbereitung und Umsetzung
von Maflnahmen zur Verbesserung der biologischen Vielfalt in unserer Region vor. Die Sammlung
ist bewusst als Uberblick angelegt. Auch ein Schatz an Standard-Dokumenten fiir die Planung und
Umsetzung solcher Mallnahmen ist als Download verfiighar. So kénnen Sie diese, wenn Sie dhnliche
Vorhaben planen, leicht - angepasst als Vorlage fiir das eigene Vorhaben - nutzen.

Der Leitfaden greift verschiedene Malnahmen der Projekte auf: Dazu gehoren konkrete Biotopver-
besserungsmalinahmen vor allem auf 6kologisch wertvollen Flichen in der Agrarlandschaft
wie Wiedervernissung von Poldern, Pflanzung von Feldhecken und das Wiederbeleben von
Kleingewissern. Ein zweites MaSnahmenbiindel betrifft die Verbesserung von Lebensrdumen
beispielsweise durch Einrichtung von Strandinseln, die Strandabschnitte in 6kologisch intakte
Bereiche verwandeln, insektenschonende Ortsbeleuchtungen oder die Aufwertung 6rtlicher
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Griinflichen mit regionalen Pflanzen und die Organisation eines Robbennetzwerkes fiir den
Schutz angelandeter Robben an unseren Strinden. Hinzu kommen touristische Informations-
einrichtungen, wie das im ersten Projekt geschaffene KRANORAMA und die neuen Kranichwelten
bei Giinz sowie Methoden zur Kommunikation wie Feldtage in den Partnergemeinden.

Auch wenn dieser Leitfaden vor allem die Manahmen aus dem Projekt Vernetzte Vielfalt an der
SchatzKiiste aufgreift, sind die »Rezepte« fiir all diese verschiedenen Mafinahmen zu einem guten
Teil bereits in dem Projekt Schatz an der Kiiste »vorgekocht« und erprobt worden. In diesem
»Rezeptbuch« finden Sie Angaben nicht nur zu den Zutaten fiir das Gelingen der Projekte, sondern
auch zu Randbedingungen wie dem Umgang mit Behorden, Landnutzenden und Einwohner:innen
der Gemeinden und zur fachlichen Ernsthaftigkeit, um Mafnahmen nicht nur zu planen, sondern
auch zu wirksamer Natur umzusetzen. Hierzu gehdéren Planung, Ausschreibung, Vergabe, Erfolgs-
begleitung, Ortskenntnis und Augenmalf3.

Die Ergebnisse der beiden Projekte lassen sich in der Natur und in einigen Gemeinden in der Natur-
landschaft anschauen, dazu gehoren die Wiederherstellung von zwei Poldern, die Restaurierung
von acht Kleingewissern, 9,4 Kilometer Feldhecken in der Landwirtschaftsflache, vier Strandinseln,
die Wiederetablierung von Gemeinde-Griinflichen mit heimischen Pflanzen und ein gewachsenes
Vertrauen zwischen Projektpartnern und den Gemeinden der Projekte, mit denen die Mafnahmen
durchgefiihrt wurden, wie auch aus dem Vorwort von Biirgermeister Reichenbach hervorgeht.

Ich wiinsche mir, dass das vorliegende »Rezeptbuch« noch vielfach »nachgekocht« oder durch

weitere Rezepte ergénzt wird und dass der angefangene Traum von Vernetzter Vielfalt in unserer
Kiistenlandschaft Schritt fiir Schritt Wirklichkeit wird.

Jochen Lamp
Vorstandsvorsitzender der OSTSEESTIFTUNG
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Vor\\orte

Thomas Reichenbach

»Ernstgemeinte biologische Vielfalt kann nur durch vernetzte Vielfalt funktionieren.«

Als Biirgermeister der Gemeinde Klausdorf durfte ich iiber viele Jahre erfahren, wie wertvoll die
Zusammenarbeit zwischen Kommunen, Naturschutz, Vereinen, Landwirtinnen und Landwirten
sowie engagierten Biirgerinnen und Biirgern ist. Der Schutz unserer natiirlichen Lebensgrundlagen
gelingt nicht im Alleingang - er lebt von Partnerschaften, Vertrauen und dem gemeinsamen Willen,
Verantwortung fiir unsere Landschaft und ihre Artenvielfalt zu iibernehmen.

Unsere Gemeinde liegt am Rande des Nationalparks Vorpommersche Boddenlandschaft. Allein
diese besondere Lage verpflichtet uns seit Jahrzehnten zu einer engen und konstruktiven
Zusammenarbeit mit dem Nationalparkamt. Sichtbare Zeichen dieser Verbundenheit sind unter
anderem die neue Nationalparkausstellung im »Haus am Kliff« sowie zahlreiche gemeinsame
Projekte, die den Naturschutz fiir Einheimische und Géste erlebbar machen.

Besonders stolz bin ich auf das groe Engagement unserer Einwohnerinnen und Einwohner. Die
Rekonstruktion des historischen Gutsparks, die Pflege der Spalierobstanlage, der Artenschutzturm,
das Umweltkabinett in Kooperation mit dem Kranichschutzverein - all dies wéare ohne die aktive
Beteiligung der Bevolkerung nicht moéglich gewesen. Naturschutz beginnt vor der eigenen Haustiir
und wichst mit dem Mitmachen vieler.

Ein groRer Gewinn fiir unsere Gemeinde war zudem die Partnerschaft mit dem Verbundprojekt Schatz
an der Kiiste bzw. Vernetzte Vielfalt an der SchatzKiiste. Gemeinsam haben wir 2015 das erste
»Fest der Biologischen Vielfalt« im Dorfzentrum gefeiert und damit vielen Menschen erneut bewusst
gemacht, wie wichtig der Schutz unserer Natur ist - und wie viel Wissen und Wertschitzung dafiir
manchmal nur neu geweckt werden miissen.
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Biologische Vielfalt endet nicht an Gemeindegrenzen. Deshalb sind die Abstimmung und Zusammen-
arbeit mit den Nachbargemeinden unverzichtbar. Das neue NABU-Erlebniszentrum »Kranich-
welten« in unserer Nachbargemeinde ist hierfiir ein eindrucksvolles Beispiel: Es zeigt, wie
unterschiedliche Lebensrdaume zusammenwirken und welchen Beitrag gemeinsames Handeln fiir
den Erhalt einzelner Arten leisten kann.

Der vorliegende Leitfaden fasst die Erfahrungen aus zwo6lf Jahren SchatzKiiste-Verbundprojekt
zusammen. Er bietet Kommunen, Behorden, Organisationen und Interessierten praxisnahe
Anregungen, wie Naturschutzmafnahmen geplant und umgesetzt werden konnen - vom Bau von
Hecken iiber die Sanierung von Kleingewassern bis hin zur insektenfreundlichen Beleuchtung.
Dieses Werk zeigt: Artenschutz ist machbar, wenn man gemeinsam denkt, plant und handelt.

Vielleicht hatte Albert Einstein recht, als er sagte:
»Wenn die Bienen aussterben, sterben vier Jahre spdter auch die Menschen.«
Ob dieses Zitat nun wortlich zutrifft oder nicht - seine Botschaft bleibt aktuell: Der Schutz der
biologischen Vielfalt ist kein Luxus, sondern eine Voraussetzung fiir unsere eigene Zukuntft.

Ich wiinsche diesem Leitfaden viele Leserinnen und Leser, offene Tiiren in den Kommunen und vor

allem viele neue Projekte, die zeigen: Vernetzte Vielfalt funktioniert - wenn wir iiber den Tellerrand
schauen, Kompromisse finden und gemeinsam etwas grofler denken.

Thomas Reichenbach
Biirgermeister der Gemeinde Klausdorfvon 2004 bis 2024
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Einfuhrung

Kulturlandschaften

Die Landschaften Deutschlands werden vom
Menschen genutzt und gestaltet. In den letzten
Jahrzehnten wird eine deutliche Verdnderung
dieser Kulturlandschaften sichtbar. Die rasch vo-
ranschreitende Ausbreitung von versiegelten Fla-
chen und die Intensivierung der landwirtschaftli-
chen Nutzung prigen in weiten Teilen ihr heutiges
Erscheinungsbild.

Durch menschliche Aktivitdaten gehen Vielfalt,
Eigenart und Schonheit der natiirlichen Land-
schaft verloren, es dominieren oftmals monoto-
ne Landschaftsraume. Damit verbunden ist der

Hotspots der Biodiversitat

Die Hotspots der Biologischen Vielfalt Deutsch-
lands sind Regionen mit einer besonders hohen
Dichte und Vielfalt charakteristischer Arten, Popu-
lationen und Lebensrdaume. Sie wurden 2011 vom
Bundesamt fiir Naturschutz (BfN) deutschland-
weit ausgewiesen. Mecklenburg-Vorpommern
beherbergt allein vier davon:

» Mecklenburgisch-Brandenburgisches
Kleinseenland (HS 25)

» Westmecklenburgische Ostseekiiste und
Liibecker Becken (HS 28)

« Vorpommersche Boddenlandschaft und
Rostocker Heide (HS 29)

o Usedom und Vorpommersche Kiiste (HS 30)

Der Hotspot29 Vorpommersche Boddenlandschaft

und Rostocker Heide ist eines der gréften Hotspot-
Gebiete in Mecklenburg-Vorpommern. Er erstreckt
sich von der Rostocker Heide iiber Fischland-Dar[3-

Teill « Einfiihrung 1

Verlust an geeigneten Habitaten fiir zahlreiche
heimische Arten. Die Entwicklung und der Erhalt
funktionierender Biotopstrukturen in Kultur-
landschaften, wie Acker-, Griinland- und auch
urbanen Standorten, sind daher eine grundlegen-
de Voraussetzung fiir die biologische Vielfalt.

Trittsteinbiotope, Kleinlebensraume und die Er-
richtung dauerhafter Wanderkorridore machen
Landschaften wieder attraktiv und lebenswert.
Die Vielfalt heimischer Arten, Populationen und
Okosysteme kann dadurch auch in intensiv genutz-
ten Landschaften gefordert und erhalten werden.

Zingst und Hiddensee bis zur Westriigenschen
Boddenlandschaft und umfasst damit eine einzig-
artige Kiistenlandschaft mit Bodden, Inseln, Steil-
und Flachkiisten, Mooren und Salzwiesen -unsere
SchatzKiiste, die von Einheimischen und Gésten
gleichermaflen geschiatzt wird.

Die Flachwassergebiete und Wiesen des Hotspots
zahlen auch zu den bedeutendsten Rast- und
Brutgebieten Deutschlands fiir Wat- und Wasser-
vogel. Uber 60 Prozent des Gebiets stehen unter
Naturschutz, grofltenteils als Nationalpark Vor-
pommersche Boddenlandschaft. Doch auch hier
gefdhrden menschliche Aktivititen die natiirli-
chen Lebensrdume. Damit der Hotspot29 auch
kiinftig mit seinem Artenreichtum erhalten
bleibt, muss die Landschaft so gestaltet werden,
dass sie neben den bewirtschafteten Flachen auch
ausreichend Platz fiir Flora und Fauna bietet.

| SchatzKiiste



Hintergriinde

Der Leitfaden Vernetzte Vielfalt biindelt die lang-
jahrigen Erfahrungen von lokalen Naturschutzorga-
nisationen aus zwei Verbundprojekten im Hotspot 29.

Beide Vorhaben - Schatz an der Kiiste von 2014 bis
2020 und Vernetzte Vielfalt an der SchatzKiiste von
2021 bis 2026 -wurden im Bundesprogramm Biolo-
gische Vielfalt im Férderschwerpunkt Hotspots
durchgefiihrt und vom Bundesamt fiir Naturschutz
mit Mitteln des Bundesministeriums fiir Umwelt,
Klimaschutz, Naturschutz und nukleare Sicherheit
gefordert.

Weitere Forderer waren das Land Mecklenburg-
Vorpommern, die Baltic Sea Conservation Foun-

dation (BaltCF), die OSTSEESTIFTUNG, die Nord-
deutsche Stiftung fiir Umwelt und Entwicklung
(NUE) und die Postcode Lotterie.

Die verantwortlichen Verbundpartnerorganisati-
onen kooperierten mit regionalen Akteurinnen
und Akteuren und schafften es, in eng mitein-
ander verzahnten Projekten Synergien in der
Umsetzung und fachliche Expertise fiir die Be-
teiligten zu nutzen. In diesem fiir Mecklenburg-
Vorpommern einzigartigen Zusammenschluss
erfahrener Verbundpartner biindeln sich daher
langjdhrige Erfahrungen iiber diverse Kompe-
tenzfelder der Naturschutzarbeit im Land.

Beteiligte Verbundpartner der Vernetzten Vielfalt

OSTSEE
y 4
L
&

WWF

Kranichschutz
Deutschland
Succow
% Stiftung

BUND

=S

NABU

UNIVERSITAT GREIFSWALD “//

Wissen lockt. Seit 1456 \\

Foérderverein Nationalpark
Boddenlandschaft e.V.
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OSTSEESTIFTUNG - koordinierende Partnerin

WWF Deutschland Biiro Ostsee

Kranichschutz Deutschland

Michael Succow Stiftung

Bund fiir Umwelt und Naturschutz Deutschland,
Landesverband M-V e.V.

Naturschutzbund Deutschland,
Landesverband M-V e.V.

Universitat Greifswald

Forderverein Nationalpark Boddenlandschafte. V.
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Grundlage fiir vorliegenden Leitfaden sind unsere
Projekterfahrungen aus den Jahren der Vernetzten
Vielfalt. Hier konnten die Verbundpartner bereits
auf einen hohen Bekanntheitsgrad in der Hotspot-
Region bauen. In enger Zusammenarbeit mit Behor-
den, Kommunen, Schulen, Landwirt:innen und
Flacheneigentliimer:innen wurden Trittsteinbio-
tope, Kleinlebensrdume und Wanderkorridore fiir

die Wiederherstellung und Entwicklung funktions-
fahiger Biotopverbundsysteme in der Kulturland-
schaft zwischen Rostocker Heide und Westriigen
errichtet. Umfangreiche Beteiligungs- und Infor-
mationsangebote stirkten das Wissen iiber die
Natur vor Ort und die Bedeutung intakter Lebens-
raume. Die Erkenntnis: Jede und Jeder kann dazu
beitragen, die biologische Vielfalt zu erhalten.

Im Rahmen der Vernetzten Vielfalt an der SchatzKiiste konnten wir 2021 bis 2026
unteranderem diese Projekte in der Landschaft umsetzen:

rund neun Kilometer Feldhecken auf landwirtschaftlichen Fldchen pflanzen

acht Kleingewasser /Solle restaurieren

vier Strandinseln als Trittsteinbiotope etablieren

15 insektenfreundliche Straldenleuchten installieren

zahlreiche gebietsheimische Pflanzen im regionalen Handel verfiighar machen

einen Hektar bliitenreiche Wiesen anlegen

sechs Feldtage durchfiihren

1,2 Hektar Altgrasstreifen anlegen

gut einen Hektar Acker in Griinland umwandeln

85 Allee- und Obstbdume pflanzen

drei grofle Wildbienen-Nisthiigel errichten

Diesen Erfahrungsschatz teilen wir mit dem

Leitfaden Vernetzte Vielfalt.

Machen Sie mit!

Ob komplexe, biotopverbessernde Malinahmen,
wie beispielsweise die Wiederherstellung von Klein-
gewassern, die Anlage von Feldhecken oder die
Bildung von Netzwerken fiir die Vielfalt - der
Leitfaden Vernetzte Vielfalt will inspirieren, zur
Nachahmung anregen und damit eine biodiversi-
tatsfordernde Entwicklung der Kulturlandschaft
Deutschlands vorantreiben.

Er richtet sich an Gemeinden und Kommunen, an
NGOs und Behdrden sowie an alle naturschutz-
interessierten Biirgerinnen und Biirger, die Freu-
de daran haben, allein oder in der Gemeinschaft
mit anderen etwas fiir die Vielfalt ihrer Lebens-
umwelt zu tun.

Teill « Einfiihrung 13

Dazu bietet er detaillierte, nutzerfreundliche
Handlungsansatze zur Wiederherstellung von
Biotopen und deren Vernetzung sowohl fiir die
Biodiversititsforderung in der Agrarlandschaft
als auch fiir die Klimaanpassung an.

Da die dauerhafte Etablierung von Biotopen einer
Vielzahl von Regularien unterliegt, konnen Ab-
stimmungs- und Umsetzungsprozesse durch eine
transparente Kommunikation zwischen den betei-
ligten Akteursgruppen und eine kompetente Projekt-
vorbereitung und -durchfiihrung erleichtert und
beschleunigt werden. Auch dabei kann der Leitfa-
den Hilfestellung leisten.

| SchatzKiiste



So nutzen Sie den Leitfaden

Kernstiick des Leitfadens sind Anleitungen zur
Etablierung von acht Biotoptypen bzw. biodiversi-
tatsfordernden MaBnahmen. Sie stehen Thnen in
digitaler Form und als druckbares PDF sowohl
einzeln als auch vollstindig auf der Website
www.schatzkueste.com zur Verfligung.

Jedes der acht Kapitel enthéalt eine kurze Erldute-
rung der Hintergriinde der naturschutzfachlichen
Relevanz, konkrete Handlungsvorschlage in Text-
form, eine iibersichtliche Checkliste sowie (wenn
erforderlich) einen spezifischen Anhang.

Downloads

Hier finden Sie also viele niitzliche Informationen
zum Verstdndnis 6kologischer Zusammenhiénge
und dariiber hinaus praxisnahe Handlungsanleitun-
gen, Empfehlungen und Checklisten. Mit diesem
Riistzeug konnen Sie fiir mehr biologische Viel-
falt in ihrem Umfeld aktiv werden.

» gesamter Leitfaden oder/und
« acht Einzelkapitel fiir die Vielfalt

1 Feldhecken in der Agrarlandschaft

2 Wiederherstellung von Kleingewassern

3 Strandinseln als wichtige Trittsteine im Biotopverbund

4 Heimische Wildblumen im Siedlungsbereich

5 Insektenfreundliche StraBen- und Wegebeleuchtung

6 Saat- und Pflanzgut gebietsheimischer Wildpflanzen

7 Feldtage als Dialogformat

8 Netzwerkbildung am Beispiel Robben-Netzwerk
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Handlungsvorschlage

In den folgenden acht Kapiteln werden naturschutzfachliche Grundlagen sowie konkrete
Hinweise und detaillierte Schritte fiir die Umsetzung der MaBnahmen beschrieben:

1. Feldhecken in der Agrarlandschaft

2. Wiederherstellung von Kleingewassern

3. Strandinseln als wichtige Trittsteine im Biotopverbund
4. Heimische Wildblumen im Siedlungsbereich

5. Insektenfreundliche StraRen- und Wegebeleuchtung
6. Saat- und Pflanzgut gebietsheimischer Wildpflanzen

7. Feldtage als Dialogformat

8. Netzwerkbildung am Beispiel Robben-Netzwerk

Aufbau der einzelnen Kapitel:

1. Hintergriinde Die naturschutzfachliche Relevanz der MaRnahme - Fakten als Argumentationshilfe
2. Handlungsvorschlage Erfahrungswerte und detaillierte Vorschlage zur Umsetzung

3. Checkliste Das Wichtigste auf einen Blick

4. ggf. Anhang Zusatzliche Unterlagen und Hinweise

Teil Il « Handlungsvorschlige 15 | SchatzKiiste






Biologische Vielfalt

kﬁste Das Bundesprogramm
Schatz

| eitfaden Vernetzte Vielfalt

Eine Handreichung fir die Wiederherstellung der Biologischen Vielfalt

fiir NGOs, Kommunen, Behorden und Interessierte

Der Leitfaden Vernetzte Vielfalt bindelt die Erfahrungen der Autor:innen aus 12 Jahren Arbeit zweier aufein-
anderfolgender Verbundprojekte im Hotspot 29 der Biologischen Vielfalt in der Region Vorpommersche
Boddenlandschaft und Rostocker Heide. Im Projekt Vernetzte Vielfalt wurden von 2021 bis 2026 die hier
vorgestellten MaRnahmen zahlreich und in unterschiedlichen Gebieten des Hotspots umgesetzt.

Der Leitfaden soll inspirieren, zur Nachahmung anregen und damit eine biodiversitatsfordernde Entwicklung
der Agrarlandschaft vorantreiben.

Kernstiick sind acht Kapitel:

Feldhecken in der Agrarlandschaft

Wiederherstellung von Kleingewdssern in der Agrarlandschaft

Strandinseln als wichtige Trittsteine im Biotopverbund

Heimische Wildblumen im Siedlungsbereich

Insektenfreundliche StraRen-und Wegbeleuchtung

Saat- und Pflanzgut gebietsheimischer Wildpflanzen ﬁ{
Feldtage als Dialogformat

Netzwerkbildung am Beispiel Robben-Netzwerk

N oo~ w N =

Jedes Kapitel enthélt eine naturschutzfachliche Einfiihrung sowie kleinschrittig gegliederte Aktions- und
Handlungsvorschlage in tibersichtlicher, benutzerfreundlicher Form und etwas ausfihrlicheren Texten.
Ein Anhang mit hilfreichen Vorlagen oder rechtlichen Grundlagen vervollstédndigt einige Kapitel.

Gefordert durch:

HDEUTSCHER

HLOTTERIEN

Bundesministerium ‘ -
ﬁ% fierUmr/lel(. Ksumhaswuu,mmmhuu ﬁundesimt fiir A BaltCF OSTSEESTIFTUNG
und nukleare Sicherheit aturschut:
ursehitz A4 -

aufgrund eines Beschlusses
des Deutschen Bundestages



» Alte Feldgehdlzhecke (Foto: I. Wilden)

Leitfaden Vernetzte Vielfalt |



Kapitel 1

Feldhecken
in der Agrarlandschaft

aus:
Leitfaden Vernetzte Vielfalt

Eine Handreichung fur die Wiederherstellung der Biologischen Vielfalt

Von den insgesamt 30 Hotspots der biologischen Vielfalt, die 2012 vom Bundesamt fiir Naturschutz (BfN)
deutschlandweit ausgewiesen wurden, beherbergt Mecklenburg-Vorpommern allein vier-Nr. 25, 28, 29

und 30.

Der Hotspot 29: Vorpommersche Boddenlandschaft
und Rostocker Heide ist dabei eines der ersten und
grofiten Hotspot-Gebiete in MV. Hier startete das
erste Hotspot-Verbundprojekt 2014 unter dem Na-
men Schatz an der Kiiste. Das Folgeprojekt lief als
Vernetzte Vielfalt an der SchatzKiiste von 2021 bis
2026. In diesen Jahren hat sich ein Schatz an Er-

fahrungen mit der Planung und Umsetzung bio-
diversitatsfordernder Malnahmen angereichert,
der nun in den Leitfaden Vernetzte Vielfalt - eine
Handreichung fiir die Wiederherstellung der Biolo-
gischen Vielfalt einfloss. Kernstiick dieses Leitfa-
dens sind acht Kapitel zu Biotopen und MaRnah-
men. Jedes Kapitel steht einzeln als druckbereiter
Download zur Verfiigung.

Das vorliegende Kapitel zu den Feldhecken ist ahnlich wie alle anderen sieben Kapitel

aufgebaut:

1.1 Hintergriinde
Warum sind Feldhecken wichtig?

1.2 Handlungsvorschlage

Erfahrungen und Vorschlage zur Planung und Umsetzung von Heckenpflanzungen

1.3 Checkliste
Das Wichtigste auf einen Blick
1.4 Anhang

A. Muster-Leistungsverzeichnis inkl. Gehélzliste und Pflanzschema

B. Hinweise fur die Baubeschreibung
C. Berechnung der Geholzanzahl
D. No-Gos fur Feldhecken
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https://schatzküste.com/downloads/

1.1 Hintergriinde \Warum sind Feldhecken wichtig?

Eine Feldhecke anlegen - warum?

In einer intensiv genutzten, strukturarmen Land-
schaft mit Siedlungen und riesigen Landwirtschafts-
und Forstflichen finden Tiere und Pflanzen kaum
geeignete Bedingungen fiir ihren Fortbestand.
Schafft man vielfaltige Strukturen, sorgt man auch
fiir eine groRere Artenvielfalt.

Um Biologische Vielfalt zu erhalten, sind vielfal-
tige Biotope und, was weniger bekannt ist, auch
funktionierende Biotopverbiinde von immenser
Bedeutung. So haben sich in den letzten Jahren
Kommunen und Gemeinden in ganz Deutschland

aufgemacht, regionale Biotopvernetzungsprojekte
umzusetzen.

Eines der beeindruckendsten landeriibergreifen-
den Beispiele fiir ein riesiges Biotopverbundnetz
ist der ehemalige »Todesstreifen der innerdeut-
schen Grenze«: das Griine Band.

Doch es geht auch kleiner - jede Feldhecke, jede
Bliihwiese mit regionalen Pflanzen, jede Dorf-
stralle, die insektenfreundlich beleuchtet wird,
ist ein wichtiger Puzzlestein fiir mehr Biodiversitat!

Feldhecken sind Paradebeispiele fiir Biotopverbiinde

Sie weisen einen stockwerkartigen Aufbau mit
unterschiedlichen Licht- und Windbedingungen
auf. Mit ihrem schiitzenden Krautsaum und den
Strauchern zu beiden Seiten sowie den Uberhil-
tern bilden sie nahezu einen Miniwald. Aus diesem
Grund bieten sie auch vielfaltige Lebensraume fiir
zahlreiche Pflanzenarten.

Feldhecken...

Die Vermehrung vieler Pflanzenarten ist eng mit
Tieren verkniipft. So leben in Feldhecken auch
unterschiedlichste Tierarten, die hier Nahrung
und Schutz finden (z. B. Rebhuhn, Goldammer,
Distelfalter). Doch nicht nur als Lebensraum sind
Feldhecken von Bedeutung, sondern auch als
Klimaregulatoren.

werten als Teil einer traditionellen Kulturlandschaft das Landschaftsbild auf.

bilden als lineare Struktur ein ideales Element fiir den Biotopverbund.

bieten als Korridore Schutz und Wanderméglichkeiten fiir zahlreiche Tier- und Pflanzenarten.

fordern durch ihre Sdume ein Mosaik aus artenreichen Kleinststrukturen.

bieten wertvolle dreidimensionale Strukturen in ausgerdumten Agrarlandschaften.

stabilisieren den Landschaftswasserhaushalt und fordern die Grundwasserneubildung.

wirken als biologisches Reservoir und Quelle von Agrarniitzlingen (Insekten, Pilze, Wiirmer).

schiitzen gegen Wind und wirken der Erosion entgegen.

bieten Sichtschutz.

haben ein hohes Potenzial als Kohlenstoffspeicher und sind somit ein wertvolles Werkzeug,

um dem Klimawandel entgegenzuwirken.

haben das Potenzial, als Klimaregulatoren die Landschaft zu kiihlen.
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» schematischer Aufbau einer Hecke, Grafik: C. Vogt- nach I. Wilken
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»Hecken-Check« fiir die Planung

MaRe Geholze Schutz
Lange mind. 50 m- Ausschlief3lich eine fiir den Eine Umzaunung gegen Wild-
je langer, desto besser Standort passende Geholz- verbiss um die neue Feldhecke
Breite 5—10m - mischung aus heimischen einplanen (am duReren Rand
je breiter, desto besser Baum- und Straucharten des Saumstreifens).
Mindestens zwei Gehdlzreihen, pflanzen. Material Knotengeflecht
besser drei oder vier im 10 bis15% Baume einplanen aus 2-mm-Draht, 180 cm hoch
Abstand von jeweils 1—1,50m und in Abstanden als »Uber- fir mind. 5 Jahre
Abstand der Geholze inner- halter« pflanzen. stehenlassen
halb einer Reihe 1,50 —2m 3 bis 5 Straucher gleicher Art
an den AulRenseiten ringsum in mehreren kleinen Gruppen
einen 1—1,50 m Saum-/Aus- zusammenfassen.

breitungsstreifen einplanen-
dort wird in den erstendrei Jah-
ren gemaht, danach nicht mehr.

Rechtliches lt. Naturschutz-Ausfiihrungsgesetz (NatSchAG)
§201 (4) NatSchAG M-V inkl. NatSchAG M-V Anlage 2

AD einer Liange von 50 m sind naturnahe Feldhecken gemal §20 des NatSchAG Mecklenburg-
Vorpommerns gesetzlich geschiitzte Biotope. Das heildt, bis auf die traditionelle Pflege (»Auf den
Stock setzenc) sind jegliche Eingriffe, die dieses Biotop schidigen, zerstoren oder seinen Charakter
verdndern, verboten. Pflegearbeiten konnen nur von Oktober bis Februar ausgefiihrt werden.

»Auf den Stock setzenc

Diese traditionelle Pflege, also der Riickschnitt dlterer Straucher auf etwa 30-50 cm Hohe, ist frii-
hestens nach 10 Jahren moglich. Optimal ist ein Teilschnitt der Hecke in einem Jahr und der Schnitt
des verbleibenden Teils friihestens im Folgejahr, damit die in den Hecken lebenden Tiere geniigend
Ausweichméglichkeiten haben. Die Uberhilter (Bidume) werden nicht auf den Stock gesetzt.

Da Feldhecken iiber kommunale oder private Flachen fiihren, miissen im ersten Schritt méglichst alle
Flacheneigentiimer:innen (Gemeinden, Kirchen, Privateigentiimerinnen und -eigentiimer, Unternehmen)
und Biirgerinnen und Biirger in die Anlage einer Feldhecke eingebunden werden.

Doch von der Idee zur fertigen Hecke bedarf es zahlreicher Schritte...
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1.2 Handlungsvorschlage

Erfahrungen und Vorschlage zur Planung und
Umsetzung von Heckenpflanzungen

Feldhecken verbinden
Lebensrdaume und
diversifizieren ausgerdumte
Agrarfléchen.

Ein Monitoring von

Tier- und Pflanzenarten
vorher/nachher kann den
Erfolg messbar machen.

\

Kommunizieren!

Standort finden

Eigentumsverhaltnisse kldaren

Nutzungskonflikte losen

Genehmigungen einholen

Leitungsabfragen einholen

Planen

Finanzieren

Vermessen

Beauftragen

Umsetzen

Begleiten

Sind Pachtvertrage
anzupassen?

Alte Karten enthalten oft
nicht alle notwendigen
Informationen.

Ggf. zusédtzliche Kosten
fir eine Vermessung
beriicksichtigen!

Die Reihenfolge der Einzelpunkte entspricht der Gliederung des folgenden Textteils.
Sie kann von Fall zu Fall variieren.
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Das Wichtigste: Von Beginn an kommunizieren!

Die Idee, eine Feldhecke zu pflanzen, muss von
Anfang an und iiber den gesamten Prozess mog-
lichst mit allen Beteiligten wie Eigentiimern, Be-
wirtschaftenden, Pachter:innen, Kommunen,
Anwohnern, Behorden und Verbianden kommuni-
ziert werden. Nur so kann ein geeigneter Stand-
ort gefunden und spitere Konflikte verhindert

Im Gesprach klaren:

werden. Verantwortlichkeiten miissen festgelegt
und verschriftlicht werden.

Es gibt moglichst nur eine Person fiir die Haupt-
kommunikation (E-Mail, Telefon, Gemeindever-
tretungen, Stammtischgespriche etc.).

Ist es ein Gemeindevorhaben oder ein Vorhaben eines Landwirts, der Jagd etc.?
Wer sind die Beteiligten? Wer muss iiber das Vorhaben informiert werden?
(Landwirte, Nachbarn, Behorden, Stromversorger etc.)

Welche Argumente sprechen fiir, welche gegen die Pflanzung einer Feldhecke?
Gibt es langfristige vertragliche Bindungen zu den Flurstiicken?

Welche personlichen Bedenken gibt es und wie sind diese auszurdumen?
Welche Formate eignen sich, um alle Beteiligten zu erreichen?

Welche Ausgaben werden entstehen und wie werden sie finanziert?

Welche Standorte stehen zur Verfiigung?

Einen geeigneten Standort finden

Feldhecken bereichern ausgerdumte, »leere«
Agrarlandschaften und verbinden Lebensriu-
me. Gut ist daher ein Standort, der groBe Agrar-
flaichen unterbricht und ggf. Anschluss an ein
Gewisser, eine Allee, einen Wald oder andere
Feldhecken hat (wichtig fiir den Biotopverbund).
Allerdings darf nicht auf Moorboden oder wert-
vollen Trockenrasen gepflanzt werden.

Von Standort und Grundstiicksgrenzen ist ab-
hingig, wie breit und lang die Hecke sein kann.

Fiir die ersten Jahre muss ein Bewirtschaftungs-
streifen neben der neuen Hecke mitgedacht wer-
den; bei langen Hecken auch Durchfahrten. Eben-
falls notwendig ist es, zu Beginn bereits vorhande-
ne ober-/unterirdische Leitungen zu beriicksichti-
gen.

Oft empfiehlt es sich, den Standort neu vermessen
zu lassen. Damit schlie§t man viele potenzielle
Konflikte von Vornherein aus.

Eigentums- und Bewirtschaftungsverhiltnisse kldren

Im ersten Schritt miissen die Eigentiimer aller fiir
die Hecke eingeplanten Flurstiicke eruiertwerden.
Ab einer Lange von 50m gelten Feldhecken als ge-
setzlich geschiitztes Biotop und konnen auch als
solches eingetragen werden.
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Bevor der Bau beginnt, muss die Zustimmungaller
Flicheneigentiimer schriftlich vorliegen (z.B.in
Form einer Gestattung). Dies trifft auch fiir Pach-
ter:innen und Bewirtschaftende zu. Ggf. sind Lauf-
zeiten von Pachtvertrdgen anzugleichen oder es

muss {iber Pachtausfille /Entschadigungen ver-

handelt werden.



Interessen- /| Nutzungskonflikte beriicksichtigen

In der Regel hat jeder, der Land besitzt oder dieses
bewirtschaftet, ein bestimmtes Interesse:

Holz schlagen, Ackerfriichte anbauen, ernten,
Heu machen, Beweidung etc. Daher sollten In-
teressenkonflikte, die sich aus der verdnderten
Landnutzung ergeben, rechtzeitig erkannt und
diskutiert werden - auch hier sind Transparenz
und Offenheit »oberstes Gebot«. Nutzungs- und
Bauplédne u. 4. miissen eingesehen werden (bei-
spielsweise hinsichtlich Gewerbe, Photovoltaik).

Nicht zu unterschétzen ist: Legen Kommunen,
Gemeinden, NGOs etc. Hecken auf Eigentumsfla-

Genehmigungen einholen

Die Anlage einer Feldhecke bedarf grundsitzlich
keiner Genehmigung. Aber die Flache wird durch
die Pflanzung nachhaltig verdndert und zur Bau-
zeit herrscht viel Trubel: Ein Schutzzaun gegen
Wildverbiss wird gebaut, Zuwegungen miissen
gewihrleistet, Fahrwege fiir Bau-, Pflanz-, Pflege-
und Wasserungsaktivititen einplant werden.

Liegt die zukiinftige Hecke jedoch in einem Schutz-
gebiet (wie Landschaftsschutzgebiet LSG, Natur-
schutzgebiet NSG, Special Protection Area SPA /
Besonderes Schutzgebiet), miissen Behorden in
den Planungsprozess involviert werden und ggf.

Leitungsabfragen einholen

Heckenpflanzungen diirfen nicht auf unterirdisch
verlegten Leitungen vorgenommen werden. Bei
landwirtschaftlichen Drainagen entscheidet der
Flacheneigentiimer, was moglich ist (Oberlieger
bedenken!).

Daher sollten bereits zu Beginn des Projekts Lei-
tungsabfragen vorgenommen werden, beispiel-
weise hier:

Abwasser-, Trinkwasser-Verbande
Wasser- und Bodenverbande
Staatliche Amter (UWB, StALU)
Stromversorger

Gasanbieter

Telekommunikation
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chen an, ist das fiir die Eigentiimer:innen in der
Regel »gratis«!

Hiaufig scheinen wirtschaftliche Interessen denen
des Naturschutzes entgegenzustehen. Doch Feld-
hecken sind nicht nur aus naturschutzfachlicher
Sicht sinnvolle Landschaftselemente, sondern
auch fiir Flichenbewirtschafter:innen von Bedeu-
tung. Es gibt viele Argumente, Naturschutzaspekte
mit land- oder forstwirtschaftlicher Nutzung von
Flachen in Einklang zu bringen: Bodenschutz,
Férderung der Biologischen Vielfalt, kulturelles
Erbe usw. (siehe 1.1).

schriftliche Genehmigungen vorliegen. Ansprech-
partner:innen sind regional zustédndige 6ffent-
lich-rechtliche Kérperschaften und Beh6rden:

Untere Wasserbehorde (UWB) und Wasser-
und Bodenverbinde (WBV)
Naturschutzbehdrden wie die Staatlichen Am-
ter fiir Landwirtschaft und Umwelt (StALU)
und die Unteren Naturschutzbehorden (UNB)

Das Geoportal GAIA GDI-MV kann zu Gewéssern,
Schutzgebieten und Flurstiicksgrenzen eine erste
Orientierung geben.

Bei Pflanzungen miissen vorgegebene Mindestab-
stande zu vorhandenen Leitungen beriicksichtigt
werden. Fiir Biume gelten z. T. andere Vorgaben
als fiir Straucher. Uber Leitungen darf gar nicht
und tief wurzelnde Geholze diirfen nicht in die
Nihe gepflanzt werden - Abstinde ggf. erfragen!

Wenn Grundstiicksgrenzen oder der Verlauf von
Leitungen unklar sind, sollte unbedingt eine Ver-
messung (kostenpflichtig) des Heckenstandortes
erfolgen.

Hinweis: Haufig sind nicht alle Leitungen in den
Karten zu finden!

| SchatzKiiste


https://www.geoportal-mv.de/gaia/pages/login/login_logout.php

Ausfiihrung planen

Die AusmaRBe der neuen Feldhecke richten sich
nach der vorhandenen Fliche und nach einer
Entscheidung liber deren Eigenschaften: Wie
breit und wie lang soll sie werden und wie viele
Reihen sollen gepflanzt werden? Und weiterhin:
Welche Geholze?

Aufllerdem ist wichtig: Wie sieht die Umzaunung
aus und von wem soll sie spiter entfernt werden?
Wie viele Jahre soll sie gepflegt werden? Ist die
Hecke lang, sollte sie Durchlisse fiir Wild haben.
Gesprache mit Garten-und Landschaftshbau-Firmen
koénnen hilfreich sein.

Finanzierung sicherstellen

Prinzipiell ist es sinnvoll, ganz zu Beginn des
Projektes eine Kostenschatzung vorzunehmen
und den Rahmen iiber die eigenen finanziellen
Moglichkeiten zu stecken. In die Kosten flieRen
beispielweise ein: Flachenvorbereitung, Um-
zaunung, Geholze, Pflanzen, Mulchen, Pflegen,
Wissern und ggf. eine Vermessung. Ggf. kann bei
GaLaBau-Firmen eine Kostenschétzung erbeten
werden.

Vermessung veranlassen

Damit es nicht zu Nutzungskonflikten kommt,
empfiehlt es sich, aktuelle Flurkarten einzuholen.
Auch hier ist das Geoportal GAIA hilfreich (Layer
ALKIS hinzufiigen).

Liegt der neue Heckenstandort auf einer Grenze
oder fiihrt er iber mehrere Flurstiicke, ist es an-
gebracht, ihn (kostenpflichtig) neu vermessen
zu lassen. Dadurch kénnen potenzielle Konflikte
vermieden werden.

Vorsicht: In vorhandenen Karten sind Flurgrenzen
oft nicht genau angegeben.

Beauftragung auslosen

Werden nur Eigenmittel eingesetzt, konnen Feld-
heckenpflanzungen direkt beauftragt werden.
Kommen staatliche Fordermittel zum Einsatz,
ist eine 6ffentliche Vergabe erforderlich, d.h.
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Auf dieser Grundlage entstehen Leistungsverzeichnis
(LV) und Baubeschreibung fiir die Ausschreibung,
denn die Anlage von Feldhecken durch 6ffentliche
Trager bedarf einer 6ffentlichen Vergabe (VOB
oder UVgO).

Um Biodiversitit sicht- und messbar zu machen,
kann eine Bestandsaufnahem der Flora und
Fauna (Monitoring) vor und einige Zeit nach der
Pflanzung, zum Beispiel durch Fachgutachter,
eingeplant werden. Es bereitet groe Freude,
wenn der Erfolg der Malinahme an einer erhéh-
ten Artenvielfalt sichtbar wird!

Unser Erfahrungswert-Stand Herbst 2026: etwa
15.000 € je 100m dreireihige Feldhecke inkl. drei
Jahren Pflege/Wéisserung.

Prinzipiell sind Feldhecken forderfahig (z. B. der-
zeit tiber das Aktionsprogramm Natiirlicher Klima-
schutz (ANK), spezielle Heckenforderungen, Ersatz-
geld, Landkreismittel usw.). Aktuelle Fordermittel
lassen sich im Internet recherchieren. Ein aktuell
guter Uberblick findet sich beispielsweise hier:
https://baumland-kampagne.de/foerderuebersicht/

Die neuen Grenzen miissen vom Vermessungsbiiro
ausgepflockt werden. Der Verbissschutzzaun rund
um die Hecke wird etwa 20 bis 50 cm nach innen
verlaufen.

Bis zum Ende der Entwicklungspflege muss aulen
entlang einer Seite der Hecke ein Bewirtschaftungs-
streifen zum Wissern/Pflegen eingeplant werden;
ggf. sind dafiir Absprachen mit Landwirt:in/
Eigentlimer:in notig.

offentliche Gelder fiir die Finanzierung einer
Feldheckenpflanzung bediirfen einer Ausschrei-
bung nach VOB (Baumafnahmen) oder UVGO
(Dienstleistungen).


https://baumland-kampagne.de/foerderuebersicht/
https://www.geoportal-mv.de/gaia/gaia.php

Damit die Beauftragung bzw. der potenzielle Auf-
trag die reellen Kosten widerspiegeln kann, ist es
wichtig, in Leistungsverzeichnis und Baubeschrei-
bung Position um Position so konkret es geht auf-
zuschreiben. Dazu gehdren beispielweise die be-
notigten Meter und Material der Umzdunung, die

Umsetzung begleiten

Bevor die Baumafnahmen losgehen, ist ein Bauan-
laufgesprach auf der Flache angeraten, zu dem alle
Beteiligten eingeladen werden. Jetzt geht es um die
konkreten MafBnahmen und die Chance, letzte
Bedenken oder Fragen anzubringen.

Die Bau-/Pflanzarbeiten miissen moglichst klein-
schrittig begleitet werden: Materialcheck, Zaun-
bau (Verlauf!), Gehélzanzahl/-zusammenstellung,
Lieferscheine, Bodenvorbereitung, Pflanzung etc.
kontrollieren. Ist das Pflanzschema klar?

Pflege planen und begleiten

Im ersten Jahr wird gewidssert und um die Pflan-
zen gemaht und gemulcht. Um das Anwachsen
der Geholze nachhaltig zu sichern, ist es angera-
ten, mit der beauftragten GaLaBau-Firma Pflege
und Wisserung fiir mindestens ein zweites Jahr,
besser fiir ein drittes bis flinftes Jahr, vertraglich
zu vereinbaren (Fertigstellungspflege im 1. Jahr,
Entwicklungspflege im 2. ggf. 3. —5. Jahr).

Dem Auftraggeber wird jeder Pflege- bzw. Be-
wiasserungsgang vor der Ausfiihrung angezeigt.
Eine Kontrolle, ob der Gang tatsdchlich erfolgte,
ist angebracht. In der Regel sind eine dreimalige
Mahd und etwa sieben Wiasserungsginge (151/m?)
pro Jahr angeraten. Die Anzahl der Gidnge ist den
Witterungsverhéltnissen anzupassen - feuchte Jah-
re erfordern weniger Wasser, aber evtl. auch eine
zusdtzliche Mahd!
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Bodenvorbereitung, die genaue Zusammenstellung
der Geholze, die Pflege etc. (siehe Anhang).

Zu beachten ist, dass Leistungen, die erst nach der
Beendigung des Forderprojektes fertig werden,
iiber Vertragserfiillungsbiirgschaften bezahlt wer-
den konnen (z. B. Entwicklungspflege).

Stimmt die Qualitdt der Geholze? Liegt, falls ver-
einbart, eine Erkldarung zur regionalen Herkunft
der Gehdlze vor? usw.

Bester Zeitpunkt fiirs Pflanzen ist Herbst und
Winter, jedoch nicht bei Frost und starker Nasse
des Bodens.

In der Regel gibt es nach Beendigung der Bau-
und Pflanzarbeiten eine Zwischenabnahme, die
protokolliert und von Auftragnehmer:in und
Auftraggeber:in unterschrieben wird.

Die Zwischenabnahme erfolgt nach der Fertig-
stellungspflege meist im September/Oktober

des ersten Jahres. Die Endabnahme der Entwick-
lungspflege erfolgt im letzten Jahr der vertraglich
vereinbarten Pflege. Beides wird schriftlich proto-
kolliert. Formblatter fiir die Vergabe sind z. B. hier
als Download erhiltlich VHB Bund Formblatter:
Download kostenlos | B_I eVergabe.

Sind zum Zeitpunkt der Zwischen- bzw. Endab-
nahme mehr als 10 % der Gehdlze eingegangen,
muss der Auftragnehmer nachpflanzen. Bei mehr
als 25% Ausfall wird die Abnahme verweigert:
Nachpflanzen, Pflege und Wisserung verldngern
sich um ein weiteres Jahr auf Kosten des Auftrag-
nehmers (siehe Zusdtzliche Technische Vertragsbedin-
gungen ZTV Musterkarten LAP).
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1.3 Checkliste Das Wichtigste auf einen Blick

AKTIVITATEN ZU BEACHTEN

Kommunizieren

Wer ist beteiligt und muss eingebunden werden?
Transparenz, Offenheit und klare Verantwortlichkeiten sind »oberstes Gebot« -
Kommunikation mit allen Beteiligten von Beginn an!

Standort

Beachten: Feldhecken sind Bestandteil von Biotopverbiinden.
Keine Hecke auf Moorbéden oder Trockenrasen anlegen!

Eigentums- und
Bewirtschaftungs-
verhiltnisse

Alle Flacheneigentiimer:innen und -bewirtschafter:innen miissen der
Heckenpflanzung schriftlich zustimmen.
Eine Feldhecke ab 50m ist ein geschiitztes Biotop.

Interessen-/
Nutzungskonflikte

Ein Standort = meist unterschiedliche Nutzungsinteressen - vermitteln!

Ein klassischer Nutzungskonflikt besteht zwischen Landwirtschaft und
Naturschutz- daher ist es wichtig, sicher fiir Feldhecken argumentieren zu konnen.
Nicht zu vergessen: Flicheneigentiimer:innen erhalten die Hecke meist »gratis«.

Genehmigungen

Feldhecken fiihren hdufig liber Schutzgebiete oder den Besitz verschiedener
Eigentiimer:innen/Nutzer:innen.

Es sind ggf. schriftliche Genehmigungen der betroffenen/beteiligten Behorden
notwendig (z. B. UNB, StALU, WBV - Naturschutzbehorden, Wasserverbéande usw.).

Vor Baubeginn sollten Leitungsabfragen gestellt werden, denn Feldhecken diirfen

Leitungsabfragen nicht auf unterirdisch verlegten Leitungen gepflanzt werden.
Achtung - haufig sind in den vorhandenen Karten nicht alle Leitungen enthalten!
Wie lang, wie breit wird die Hecke? Wie viele Geholze? Zusammenstellung der
BT heimischen Geholze, Malie u. a. miissen moglichst detailliert geplant werden.

Flurstiicksgrenzen /Fldcheneigentum im Auge behalten - es darf nur auf
genehmigten Flachen gepflanzt werden.

Finanzieren

Eine Kostenschétzung vornehmen, Eigen- und Fremd-/Drittmittel planen.
Die Anlage von Feldhecken ist forderféahig.

Vermessen

Sind verschiedene Flurstiicksgrenzen betroffen, sollte der Heckenstandort neu
vermessen werden. Das verhindert spatere Konflikte.

Achtung: Der Verlauf von Flurstiicksgrenzen ist in dlteren Karten oft nicht genau
eingetragen!

Beauftragen

Feldheckenpflanzungen mithilfe 6ffentlicher Gelder erfordern 6ffentliche
Vergabeprozesse nach VOB bzw. UVGO.

Leistungsverzeichnis und Baubeschreibung miissen genau formuliert werden.
Auftragnehmer sind i.d.R. GaLaBau-Firmen.

Umsetzen

Ein Bauanlaufgespriach muss mit allen Beteiligten durchgefiihrt werden.
Die Bau- und Pflanzmafnahmen sollten vor Ort begleitet werden.

Pflegen

Eine Zwischenabnahme erfolgt nach der Fertigstellungspflege am Ende des 1. Jahres,
die Endabnahme nach der letzten vertraglich vereinbarten Entwicklungspflege.
Alles schriftlich protokollieren - Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser!
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1.4 Anhang

A. Muster-| eistungsverzeichnis

Dieses ausfuhrliche Beispiel-Leistungsverzeichnis umfasst folgende Angaben:

Vorarbeiten
Geholzliste

Pflanzarbeiten inkl. Pflanzschema

Geholzschutz

Vereinbarungen zur Fertigstellungs- und Entwicklungspflege

B. Hinweise fir die Baubeschreibung
C. Berechnung der Geholzanzahl

D. NO-GOs bei der Gehdlzwahl
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1.4 A. Muster-Leistungsverzeichnis

Gemeinde/NGO/...
Landschaftsbau:

Anlage einer Feldhecke in:
Vergabenummer:

Datum:
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Inhaltsverzeichnis

Position Beschreibung

1 Vorarbeiten

2 Geholze

3 Pflanzung und Gehodlzschutz

4 Fertigstellungspflege (1. Jahr)

5 Entwicklungspflege (2. bis ggf. 5. Jahr)

6 Sonstiges

7 Zusammenstellung
Kurzbeschreibung

Herstellung einer Feldhecke in........ooooviiiiiiiiiiiiiiens

AUFAemM GElENA ..o e e e e

mit einer Lange von insgesamt ..............cc.. , «.eeeuee..... Meter
und einer Breite von SRR " (1 1< ¢
ausinsgesamt............c........ ... Geholzen regionaler Herkunft

mit Saumstreifen, Umzaunung und

veeee.n.. jahriger Entwicklungspflege.

Feldhecken in der Agrarlandschaft FH_13 von 24
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1_Vorarbeiten

Pos. | Beschreibung EP pauschalin€ | Gesamtpreisin €

1.1 | Baustellen des LV-Abschnittes einrichten

Gerate, Werkzeuge u. sonstige Betriebsmittel, die

zur vertragsgemaRen Ausfiihrung der Bauleistungen
erforderlich sind, auf die Baustelle bringen, bereitstellen
u. betriebsfertig aufstellen einschl. der dafiir notwendigen
Arbeiten. Die erforderlichen festen Anlagen herstellen. Bei
Bedarf Lagerplatze, sonstige Platzbefestigungen u. Wege
im Baustellenbereich anlegen. Fladchen beschaffen, sofern
die vom AG zur Verfuigung gestellten nicht ausreichen.
Kosten fuir Vorhalten, Unterhalten u. Betreiben der
Gerate, Anlagen und Einrichtungen einschl. Mieten, Pacht,
Gebuhren u. dgl. werden nicht mit dieser Pauschale,
sondern mit den Einheitspreisen der betreffenden
Teilleistungen vergltet. Soweit nicht fiir bestimmte
Leistungen fur das Einrichten der Baustelle gesonderte
Positionen im Leistungsverzeichnis enthalten sind, gilt die
Pauschale fiir alle Leistungen samtlicher Abschnitte des
Leistungsverzeichnisses. Zufahrt zur Baustelle fiir kleinere
Fahrzeuge vorhanden (Griinland, Brache, Ackerland). Eine
zusatzliche Zufahrt ist ggf. einzukalkulieren.

1.2 | Baustelle raumen, samtliche LV-Abschnitte

Baustelle von allen Geraten, Anlagen, Einrichtungen,
Abféllen und dgl. rdumen. Benutzte Flachen u. Wege
entsprechend dem urspriinglichen Zustand herrichten.
Soweit nicht fiir bestimmte Leistungen fiir das Rdumen der
Baustelle gesonderte Positionen im Leistungsverzeichnis
enthalten sind, gilt die Pauschale fiir alle Leistungen
samtlicher Abschnitte des Leistungsverzeichnisses.

1.3 | Gesamtfliche mdahen, Mahgut als Mulch verwenden
Die gesamte, spater umzaunte Flache (derzeit Brache,
Grunland, ...) vor Beginn der Pflanzarbeiten mahen.

1.4 | Pflanzflache vorbereiten
Zukunftige Pflanzflache neu anlegen: geschl. Pflanzdecke
entfernen, Boden lockern und kreuzweise frasen.

Summe 1_Vorarbeiten

Leitfaden Vernetzte Vielfalt | FH_14



2_Geholze

Herkunftsgebiet samtlicher Geholze: Norddeutsches Tiefland

Bei Anlieferung des Pflanzmaterials ist die AG vier Werktage im Voraus schriftlich zu informieren. Es ist darauf
zu achten, dass die vorgegebenen Pflanzqualitdten und Gréfien unbedingt eingehalten werden. Sollte dies
nicht geschehen, behilt sich die AG vor, die Pflanzen zuriickweisen.

Im Rahmen der Pflanzdichte kann der AN die Pflanzenzusammensetzung selbst festlegen. Es ist jedoch auf
eine gute Durchmischung aller Arten in der gesamten Hecke zu achten. Drei bis flinf Geholze derselben Art sind
in kleinen Gruppen von drei bis fiinf Pflanzen zu pflanzen. Uberhélter (Bdume) werden gleichmaRig liber die
Lange der Hecke verteilt.

Liefern von:
(Heister = junger Baum)

Pos. Geholzart Stck. EPin€ GPin€
Acer campestre |. Hei 3 Tr. 80-100
2.1 . . . .
Feldahorn, leichter Heister, 3-5 Triebe, 80 bis 100 cm
22 Acer platanoides . Hei 3 Tr. 80-100
) Spitzahorn, leichter Heister, 3-5 Triebe, 80 bis 100 cm
)3 Alnus glutinosa |. Hei 80-100
) Schwarz-Erle, leichter Heister, 3-5 Triebe, 80 bis100 cm
- Betula pendula |. Hei 80-100
) Sandbirke, leichter Heister, 3-5 Triebe, 80-100 cm
25 Carpinus betulus
) Hainbuche, Strauch, 3-5 Triebe, 80-100 cm
2.6 Cornus mas
) Kornelkirsche, Strauch, 3 Triebe, 60-100cm
27 Cornus sanguinea
’ Roter Hartriegel, Strauch, 3 Triebe, 60-100cm
2.8 Corylus avellana Str. 3 Tr. 60-100
’ Gewohnliche Hasel, Strauch, 3 Triebe, 60-100cm
2.9 Crataegus monogyna Str. 3 Tr. 60-100
) Eingriffliger WeiBdorn, Strauch, 3 Triebe, 60-100cm
2.10 Crataegus laevigata Str. 3 Tr. 60-100

Zweigriffliger WeiBdorn, Strauch, 3 Triebe, 60-100cm

Summe 2_Geholze
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2_Geholze (Fortsetzung)

Pos. Geholzart Stck. EPin€ GPin€
211 Euonymus europaeus Str. 3 Tr. 60 -100
) Pfaffenhiitchen, Strauch, 3 Triebe, 60-100cm
212 Frangulus albus |. Hei 3 Tr. 80 -100
) Faulbaum, leichter Heister, 3-5 Triebe, 80-100cm
213 Malus sylvestris |. Hei 3 Tr. 80 -100
) Europdischer Wildapfel, leichter Heister, 3-5 Triebe, 80-100cm
Prunus avium |. Hei 3 Tr. 80-100
2.14 . . . .
Vogelkirsche, leichter Heister, 3 Triebe, 80-100cm
2.15 Prunus padus Str. 3 Tr. 60-100
) Gewodhnliche Trauben-Kirsche, Strauch, 3 Triebe, 60-100cm
2.16 Prunus spinosa Str. 3 Tr. 60-100
) Schlehe, Strauch, 3 Triebe, 60-100cm
.17 Pyrus pyraster |. Hei 3 Tr. 80-100
’ Wildbirne, leichter Heister, 3-5 Triebe, 80-100 cm
Quercus petraea |. Hei 3 80-100
2.18 . . . .
Traubeneiche, leichter Heister, 3-5 Triebe, 80-100 cm
2.19 Quercus robur l. Hei 3 Tr. 80-100
) Stieleiche, leichter Heister, 3-5 Triebe, 80-100 cm
2.20 Rosa canina Str 3 Tr. 60-100
) Hundsrose, Strauch, 3 Triebe, 60-100cm
221 Salix caprea |. Hei 3 Tr. 80 -100
) Salweide, leichter Heister, 3-5 Triebe, 80-100cm
Sambucus nigra Str. 3 Tr. 60-100
2.22 )
Schwarzer Holunder, Strauch, 3 Triebe, 60-100cm
2.23 Sorbus aucuparia l. Hei 3 Tr. 80 -100
) Eberesche, leichter Heister, 3-5 Triebe, 80-100cm
Viburnum opulus Str. 3 Tr. 60 -100
2.24

Gewohnlicher Schneeball, Strauch, 3 Triebe, 60-100cm

Summe 2_Geholze
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3_Pflanzung und Geholzschutz

Der genaue Verlauf des Verbissschutzzaunes, der die Gesamtflache umgibt, ist am Tag des
Baubeginns mit der AG abzustimmen. Wird dies nicht eingehalten, muss der Zaun auf Anweisung der
AG ggf. wieder abgebaut und neu aufgebaut werden, da es um die Einhaltung von Eigentumsgrenzen und
Nachbarschaftsrecht geht. Hierfiir ist der AG der Tag des Baubeginns mindestens vier Werktage vorher
mitzuteilen.

Die Gesamtflache umfasst ... m? umzaunte Flache mit ... m Breite auf einer Lange von ... m.
Die langen AufRenseiten beidseits der Pflanzfldche bilden auf jeweils 1,5 m Breite einen unbepflanzten

Saumstreifen zur Ausbreitung der Geholze. (ggf. Durchfahrt einplanen!)

Die Pflanzflache umfasst mit ... m? den drei Meter breiten Streifen mittig in der Gesamtflache, der bepflanzt
wird. Die Pflanzung erfolgt versetzt in drei Reihen. Der Pflanzenabstand innerhalb einer Reihe betragt 2m.

Pflanzschema

Reihenabstand | 1,5m

Pflanzflache gefrast mind.3,0m
Pflanzabstand 2,0m

» Grafik: C. Vogt
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3_Pflanzung und Geholzschutz

Pos.

Stck./m?/
lfm.

EPin€

GPin€

3.1

Geholze pflanzen Hei, Str., Pfl. Loch 30x30x30 cm, ges.
Boden einplanieren
Geholze pflanzen, Pflanzloch herstellen, brauchbaren Boden

wieder einbauen. Pflanzloch 30 x30 cm oder Durchmesser =35cm,

Tiefe: 30 cm, liberschiissigen Boden seitlich als GieRring um die
Pflanze belassen.

3.2

Pflanzflache mulchen

Pflanzflache mulchen. Als Mulchmaterial ist Stroh zu
verwenden. Die Lieferung des Mulchmaterials ist in dieser
Position mit einzuberechnen.

3.3

Verbissschutzzaun um die Gesamtflache herstellen, Abst.
150/100-130 Gefl., Pfahlabstand 4 m auf insg. ca. ...m Lange
Schutzzaun aus Drahtgeflecht um die gesamte Neupflanzung
als Verbissschutz herstellen. Eckpunkte mit Querverstrebungen
verstarken. Knotengeflecht, Senkrechtdrahte Abstand 150 mm,
Waagerechtdrahte Abstand 100 bis 130 mm, Drahtdicke 2 mm,
Hohe 1,80 m. Holzpfahle in geeigneter Lange, Pfahlabstand 4 m.
Zaun bodenbiindig abschlieRen (nicht umklappen)

3.4

... Spanntore aus Schwebepfahlen herstellen

... Spanntore an den Stirnseiten als Zugang zu den
Vegetationsfldchen herstellen; ein Tor aus 1 bis 2 Schwebepfahle
(Rundholzer), buntgeschilt, Torbreite 1,00 m

3.5

Greifvogelansitz herstellen, liefern u. montieren
Ansitzwarte aus unbehandeltem Holz herstellen u. liefern,
oberirdische Hohe mind. 3,5m, bestehend aus einem
Langspfahl, Zopfdicke mind. 7cm und einem Querholz mind.
30cm Lange (@-5cm); mit Diagonalhdlzern zur Stabilisierung.
Fir die Stabilitat der Ansitzwarten sind diese mind. 80 cm tief in
den Boden einzulassen und mit Diagonalstltzen (Lange mind.
2m, Zopfdicke mind. 5cm, ebenfalls in den Boden eingelassen)
zu verbinden. Es ist darauf zu achten, dass das Querholz langs
zur Hauptwindrichtung ausgerichtet ist.

Pro 100-m-Heckenabschnitt ist eine Ansitzwarte zu montieren.

Summe 3_Pflanzung und Gehdlzschutz
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4_Fertigstellungspflege (1. Jahr)

Bewisserungsginge: Bis zu sieben Bewisserungsginge (April — September) mit je 151 pro m? Pflanzfliche
werden vereinbart. Zur Bemessung der Wassermenge ist die GroRRe der Pflanzflache (ohne Saumstreifen!)
heranzuziehen. Ob ein Bewasserungsgang erforderlich ist, soll anhand der Witterung entschieden werden.
Hierfir kdnnen die tagesaktuellen Niederschlage im Gebiet der Website: www.wetterkontor.de entnommen
werden.

Pflegegdnge: Es werden in der Fertigstellungspflege drei Pflegegange zwischen Mai und September
angesetzt. Die Abnahme nach ZTV erfolgt im September.

Anzeigepflicht Pflege- und Bewdsserungsgange:
Jeder Pflege- und jeder Bewéasserungsgang ist mindestens drei Werktage vor der Durchfiihrung der AG
anzuzeigen. Sie entscheidet, ob die Leistung erbracht werden soll oder nicht. Sollte innerhalb dieser Frist
keine Riickmeldung erfolgen, ist sie durchzufiihren.

Wird ein Pflege- bzw. Bewasserungsgang nicht angezeigt, gilt er als nicht erbracht.

Pos. EPin€ GPin€

4.1 | Bewasserungsgang: Pflanzfliche gieRen

Pflanzfliche ca. ... m* wissern. Wassermenge je Wasserungsgang

151/ m? Pflanzflache.

Wasser liefern, sieben Wasserungsgange / Jahr veranschlagt. Abgerechnet
wird je Wasserungsgang.

Berechnung:
Pflanzfliche [m*] x 15 | =... m® pro Wisserung

7 Bewasserungsgange

4.2 | Pflegegang: Gesamtfliche pflegen, Midhgut als Mulchauflage auf der
Flache belassen

Pflanzfliche ca. ... m* Pflanzscheiben und Zwischenflachen mahen.
Geholze richten und antreten, zu schwach austreibende zuriickschneiden.
Mahdgut vor Ort belassen, dieses sowie Stroh als Mulchauflage in den
Pflanzscheiben festtreten

Gesamtfliche ca. ... m*: mahen, Mihgut auf der Flache belassen

3 Pflegegange

Summe 4_Fertigstellungspflege
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5_Entwicklungspflege (2. bis ggf. 5. Jahr)

Bewisserungsginge: Die Pflanzfliche wird zwischen April und September mit 15 |/m? gewéssert.

Zur Bemessung der Wassermenge ist die GroRe der Pflanzflache (ohne Saumstreifen!) heranzuziehen.

Die angegebene Anzahl an Wasserungsgangen pro Jahr ist eine Hochstzahl, die je nach Bedarf und tiber die
Jahre gestaffelt reduziert werden soll. Ob ein Bewdsserungsgang tatsachlich erforderlich ist, soll anhand der
Witterung entschieden werden. Hierfiir kdnnen die tagesaktuellen Niederschlage im Gebiet der Website:
www.wetterkontor.de entnommen werden.

Pflegegdnge: Es werden in der Entwicklungspflege drei Pflegegange pro Jahr zwischen Mai und
September angesetzt. Die Abnahme erfolgt nach ZTV im September.

Anzeigepflicht Pflege- und Bewdsserungsgange:

Jeder Pflege- und jeder Bewdsserungsgang ist mindestens drei Tage vor der Durchfiihrung der AG anzuzeigen.
Sie entscheidet, ob die Leistung erbracht werden soll oder nicht. Sollte innerhalb dieser Frist keine
Ruckmeldung erfolgen, ist sie durchzufiihren.

Wird ein Pflege- bzw. Bewasserungsgang nicht angezeigt, gilt er als nicht erbracht.

Pos. EPin€ GPin€

5.1 | Bewasserungsgang: Pflanzflache gieRen

Pflanzfliche wéssern. Wassermenge je Wasserungsgang sind 15 |/m?
Pflanzflache. Wasser liefern. Im Jahr sind maximal sieben Wasserungs-
gange veranschlagt. Abgerechnet wird die Anzahl der tatsachlich
erfolgten Bewésserungsgange.

Berechnung:
Pflanzflache [m*] x 15| =... m® pro Wasserungsgang

2. Jahr: 6 Bewasserungsgange
3. Jahr: 5 Bewasserungsgange
4. Jahr: 3 Bewdsserungsgange
5. Jahr: 2 Bewdsserungsgange

16 Bewdsserungsgange

5.2 | Pflegegang: Gesamtflache pflegen, Mahgut als Mulchauflage auf der
Fliche belassen

Pflanzfliche ca. ... m*: Pflanzscheiben u. Zwischenflachen maihen.
Geholze richten u. antreten, zu schwach austreibende zuriickschneiden.
Mahdgut vor Ort belassen, dieses sowie Stroh als Mulchauflage in den
Pflanzscheiben festtreten

Gesamtfliche ca. ... m* mahen, Mihgut auf der Fliche belassen.

2. Jahr: 3 Pflegegénge

3. Jahr: 3 Pflegegéange

4. Jahr: 3 Pflegegange

5. Jahr: 3 Pflegegange

Gesamtfliche ca. ... m* mahen, Mihgut auf der Fliche belassen

12 Pflegegdnge

Summe 5_Entwicklungspflege
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6_Sonstiges

Pos. EPin€ GPin€
6.1 | Verbissschutzzaun um Gesamtfliche abbauen
Verbissschutzzaun aus Pos. 3.3 nach fiinf Jahren abbauen und einer
Verwertung nach Wahl des AN zufiihren
...... ifm.
6_Sonstiges
I
7_Zusammenstellung
Titel Preisin €
Titell | Vorarbeiten
Titel2 | Geholze
Titel3 | Pflanzung und Gehdlzschutz
Titel4 | Fertigstellungspflege
Titel5 | Entwicklungspflege
Titel6 | Sonstiges
Summe netto
% MwSt
Summe brutto
N
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1.4 B. Hinweise flr die Baubeschreibung

Zu jedem Leistungsverzeichnis gehort eine detaillierte Baubeschreibung. Hier finden
sich konkrete Angaben ausformuliert in Textform sowie zuséatzliche Angaben wie:

» Sicherung von Zufahrtswegen

» Konkrete Bauskizzen/Pflanzschema

» Qualitét der gewiinschten Geholze (Herkunft/Zertifikate)
» Ansprechpartner

» Abnahmezeitraume

» Bedingungen bei Ausfall, versiumten Leistungen etc.

» Feldhecke in Vorbereitung
mit Wildzaun und
Bewirtschaftungsstreifen

» Neu gepflanzte,
dreireihige Feldhecke

(Fotos: I. Wilden)
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1.4 C.Berechnung der Geholzanzahl

Die Anzahl der Gehdlze ergibt sich aus der Anzahl der Pflanzreihen und den Abstanden
der Pflanzen bzw. Reihen zueinander. Uber diese Formel kann sie leicht ermittelt werden:

Anzahl — ( Gesamtlinge der Hecke ) y

P flanzabstand

Rechenbeispiel fir eine 375 m lange, 3-reihige Heckenpflanzung bei 1,5 m Pflanzabstand:

Anzahl = (%) + 1 = 251Geholze / Reihe

>251 Geholze /Reihe x 3Reihen = 753 Gehdlze insgesamt

1.4 D.NO-GOs bei der Geholzwahl

Das Herkunftsgebiet samtlicher Geholze sollte das Norddeutsche Tiefland sein. Empfohlene
Feldhecken-Gehdlze Norddeutschlands finden sich auch im NatSchAG M-V Anhang 2.

Es gibt (oft recht weit verbreitete!) Geholze, die nicht in unsere Landschaft gehoren, weil
sie entweder den Boden negativ beeinflussen, keine Bestdauber haben oder zu stark
wachsen und heimische Arten verdrangen.

Diese Pflanzen sollten daher NICHT in einer norddeutschen Feldhecke landen!

Mehr Information ist verfligbar z.B. unter BMUKN: Invasive gebietsfremde Arten

Acer negundo (Eschenblattriger Ahorn) Rosa rugosa (Kartoffelrose)

Mahonia aquifolium (Mahonie) Syringa vulgaris (Flieder)

Prunus laurocerasus (Kirschlorbeer) Thuja occidentalis (Lebensbaum, alle
Rhus typhina (Essigbaum) Sorten)

Robinia pseudoacacia (Robinie) u.v.m.!
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» Alte Hecke, (Foto: I. Wilden)
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Biologische Vielfalt

kﬁste Das Bundesprogramm
Schatz

| eitfaden Vernetzte Vielfalt

Eine Handreichung fir die Wiederherstellung der Biologischen Vielfalt

fiir NGOs, Kommunen, Behorden und Interessierte

Der Leitfaden Vernetzte Vielfalt bindelt die Erfahrungen der Autor:innen aus 12 Jahren Arbeit zweier aufein-
anderfolgender Verbundprojekte im Hotspot 29 der Biologischen Vielfalt in der Region Vorpommersche
Boddenlandschaft und Rostocker Heide. Im Projekt Vernetzte Vielfalt wurden von 2021 bis 2026 die hier
vorgestellten MaRnahmen zahlreich und in unterschiedlichen Gebieten des Hotspots umgesetzt.

Der Leitfaden soll inspirieren, zur Nachahmung anregen und damit eine biodiversitatsfordernde Entwicklung
der Agrarlandschaft vorantreiben.

Kernstiick sind acht Kapitel:

—_

Feldhecken in der Agrarlandschaft

Wiederherstellung von Kleingewassern in der Agrarlandschaft

Strandinseln als wichtige Trittsteine im Biotopverbund

Heimische Wildblumen im Siedlungsbereich

Insektenfreundliche StraRen-und Wegbeleuchtung

Saat- und Pflanzgut gebietsheimischer Wildpflanzen ﬁ{
Feldtage als Dialogformat

Netzwerkbildung am Beispiel Robben-Netzwerk

® NG AW N

Jedes Kapitel enthélt eine naturschutzfachliche Einfiihrung sowie kleinschrittig gegliederte Aktions- und
Handlungsvorschlage in tibersichtlicher, benutzerfreundlicher Form und etwas ausfihrlicheren Texten.
Ein Anhang mit hilfreichen Vorlagen oder rechtlichen Grundlagen vervollstédndigt einige Kapitel.

Gefordert durch:

Bundesministerium ‘ -
ﬁ% fierUmr/lel(. Ksumhaswuu,mmmhuu ﬁundesimt fiir A BaltCF OSTSEESTIFTUNG
und nukleare Sicherheit aturschut:
ursehitz A4 -

HDEUTSCHER

HLOTTERIEN

aufgrund eines Beschlusses
des Deutschen Bundestages



» Renaturiertes Kleingewdsser in Glinz - ein Auge in der Landschaft (Foto: A. Krone)
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Kapitel 2

Wiederherstellung
von Kleingewassern
in der Agrarlandschatt

aus:
Leitfaden Vernetzte Vielfalt

Eine Handreichung fir die Wiederherstellung der Biologischen Vielfalt

Von den insgesamt 30 Hotspots der biologischen Vielfalt, die 2012 vom Bundesamt fiir Naturschutz (BfN)
deutschlandweit ausgewiesen wurden, beherbergt Mecklenburg-Vorpommern allein vier-Nr. 25, 28, 29

und 30.

Der Hotspot 29: Vorpommersche Boddenlandschaft
und Rostocker Heide ist dabei eines der ersten und
groflten Hotspot-Gebiete in MV. Hier startete das
erste Hotspot-Verbundprojekt 2014 unter dem Na-
men Schatz an der Kiiste. Das Folgeprojekt lief als
Vernetzte Vielfalt an der SchatzKiiste von 2021 bis
2026. In diesen Jahren hat sich ein Schatz an Er-

fahrungen mit der Planung und Umsetzung bio-
diversitdtsfordernder Malinahmen angereichert,
der nun in den Leitfaden Vernetzte Vielfalt - eine
Handreichung fiir die Wiederherstellung der Biolo-
gischen Vielfalt einfloss. Kernstiick dieses Leitfa-
dens sind acht Kapitel zu Biotopen und MaBnah-
men. Jedes Kapitel steht einzeln als druckbereiter
Download zur Verfiigung.

Das vorliegende Kapitel zur Wiederherstellung von Kleingewdssern ist dhnlich wie alle an-

deren sieben Kapitel aufgebaut:

2.1 Hintergriinde

Warum sind Kleingewasser in der Agrarlandschaft wichtig?

2.2 Handlungsvorschlage

Schritte zur Wiederherstellung und Neuanlage von Kleingewassern

2.3 Checkliste
Das Wichtigste auf einen Blick
2.4 Anhang

A. Krautung
B. Rechtliches

C. Leitbild fur Kleingewasser des Hotspots 29
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D. Vertragsentwurf zur Anlage und Erhaltung von Stilllegungsflachen durch

Landwirtschaftsbetriebe
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2.1 Hintergriinde
Warum sind Kleingewasser in der Agrarlandschaft wichtig?

Kleingewisser wiederherstellen - warum?

In ausgerdumten Agrarlandschaften sind kleine Stillgewdasser (< 1ha) - z. B. S6lle, Tiimpel, ehemali-
ge Torfstiche - Hotspots der Biodiversitit. Auf kleinem Raum treffen verschiedene Teil-Lebensrdume
aufeinander:

» Wasserflache (Freiwasser, Unterwasserpflanzen, Schwimmblattpflanzen)
» Uferzone (Rohrichte, Seggenriede, Gras- und Krautsdume)
» Wechselfeuchte Randbereiche zum Acker oder Griinland

Aufgrund ihrer Diversitat an Nischenhabitaten bieten sie Lebensriaume, sind damit auch Reprodukti-
onsort, Jagdhabitat, Ruheplatz und Trinkwasserstelle fiir iiber 1.000 Tier- und 200 Pflanzenarten. Als
Trittsteinbiotope stellen sie ein wichtiges Bindeglied in der Vernetzung von Lebensrdaumen dar.

Diese Strukturvielfalt macht Kleingewasser zu Schliisselbiotopen:

» Sie sind notwendiger Lebensraum fiir Amphibien (Laubfrosch, Rotbauchunke,
Kammmolch, Moorfrosch u.a.) - nahezu alle heimischen Amphibienarten sind auf
flache, strukturreiche, meist sonnenexponierte Kleingewésser angewiesen.

» Sie sind auch Lebensraum fiir zahlreiche Wirbellose, Libellen, Wasserkifer, Vogel
und spezialisierte Pflanzen.

» Insbesondere Gruppen von Gewdéssern in raumlicher Nidhe (Kleingewasser-Komplexe),
die Giber extensiv genutztes Griinland, Hecken, Feldgeholze, Krautsdume, Moore,
Wilder, Brachen verbunden sind, bieten Ausweichmdoglichkeiten in trockenen
Jahren sowie verschiedene Sukzessionsstadien und sind entscheidend fiir stabile
Amphibienpopulationen.

» Sie sind Ndhrstoffsenken und Wasserspeicher in der Agrarlandschatft.

» Sietragen zu einem wichtigen Mikroklima (Abkiihlung, Luftfeuchte,
Windbremsung) in Landschaften bei.

» Essind Archive der Landschafts- und Nutzungsgeschichte (echte S6lle/Toteislécher,
alte Torfstiche).

» Und es sind die »Augen der mecklenburg-vorpommerschen Landschaft« und damit
ein Plus fiir das Landschaftsbild.

Bis heute sind Kleingewasser massiv unter Druck durch:

» Verlust und Verlandung durch Flurbereinigung, Entwésserung,

» weit fortgeschrittene Sukzession: Rohrichte und Gebiische dominieren, offene
Wasserflachen fehlen,

» Isolierung in ausgeraumten Ackerflichen, ohne Pufferstreifen oder Biotopverbund,

» Belastung durch Nihrstoffe (v.a. Stickstoff, Phosphor) und Pflanzenschutzmittel
aus Diingung und Erosion,

» Fischbesatz (Bedrohung fiir Amphibien und Insekten),

» Klimawandel: hdaufiges Trockenfallen, stirkere Extremereignisse.
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Natiirlicher Kleingewasseraufbau

Der Aufbau eines Kleingewisser-Okosystems kann stark variieren. Bei allen gibt es verschiedene Lebens-
bezirke/Zonen, die sich gegenseitig beeinflussen und unterschiedlichste Okosystemnischen bieten.

» Wechselfeuchte Kontaktzone - stark variable Pflanzenausstattung, je nach
Néhrstoff- und Wasserverfiigharkeit sowie umgebender Flaichennutzung

» Uferzone - Bewuchs abhingig von Substrat, Beschattung, Nahrstoffverfiigbarkeit

» Tauchblattzone - ein eng mit Ufer- und Freiwasserzone verzahnter Lebens-
bezirk -kann faunistische Merkmale beider Bereiche aufweisen.

» Freiwasserzone - stark variable Flichenausdehnung, Tiefe und Ausstattung an
Nihrstoffen, Sauerstoff, pH-Wert, Temperatur und Quellspeisung (Niederschlag,
Hochwasser u.a.)

» Gewadssersohle - von steinig-kiesig iiber sandig-lehmig hin zu schlammig-
sedimentreich; Zusammensetzung von mineralischen und organischen
Bestandteilen hingt von Ausgangsgestein und dufleren Einfliissen ab

» Wasseroberfliache - ein Zonen ilibergreifender Teillebensraum im steten Wandel

»  Schematischer Aufbau eines Kleingewdssers, Grafik C. Vogt

Kleingewaisser ...

» weisen eine hohe biologische Vielfalt auf und bieten eine Fiille an Okosystemnischen
fiir bspw. Amphibien, Insekten und Pflanzen,

» puffern Niederschlagsereignisse, dienen als temporirer Regenwasser- und Ober-
flichenabfluss-Speicher und tragen zu einem ausgeglichenen Wasserhaushalt bei,

» nehmen Einfluss auf das lokale Mikroklima durch Verdunstung und haben das

Potenzial, als Klimaregulatoren die Landschaft lokal zu kiihlen,

stabilisieren den Landschaftswasserhaushalt,

fordern die Grundwasserneubildung,

sind als Trittsteinbiotope ein wichtiges Bindeglied in der Vernetzung von Lebensraumen,

sind ein optisch schones Element in der Landschaft und schaffen dadurch einen

Anreiz fiir Tourismus.

v vYyy
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»Kleingewasser-Check« fiir die Planung

v vy v vvyyYyy

vV vVvvyVvVvyyYyyesy

Flache: mind. 1m? bis max. 10.000m? (1ha)

Tiefe: mind. 15 cm bis max. 100 cm; je flacher, umso besser

bei Tiefen grofler 30 cm: weit auslaufende Flachwasserzonen einplanen (Habitatspezialisten)
Gewisserrandstreifen von 10 bis 30 m Breite planen (abhéngig von Bepflanzung) - je breiter,
desto besser

nur regional vorkommende Pflanzenarten nutzen

Beschattung und Blattfall vermeiden

moglichst mehrere Gewédsser mit unterschiedlichen Tiefen und Strukturen in rdumlicher Nihe
zueinander anlegen (Biotopvernetzung)

u. U. Gewissergrabung mit Neuanlage von Wallhecken verbinden (Erdaushub Deponierung)
Vernidssung eher durch Entnahme von Drainage erreichen als durch mechanisches Ausformen
Folierung und kiinstliche Wasserstauschichten vermeiden

regelméflige Kontrollen und Pflegemalinahmen planen, ggf. Entschlammung, Entbuschung
Pflegemalinahmen zwischen Oktober und Januar durchfiihren und Miahgut abtransportieren
Standort nach regionaler Topographie und Wasserverfiigbarkeit wihlen

bei Gewidsserneuanlagen keine Arten aussetzen (Ausnahme: spezielle Wiederansiedlungs-
projekte), vor allem keine Fische, da diese Fressfeinde von Amphibien, Libellenlarven und
anderen Insekten sind

ggf. einzdunen gegen Vertritt durch Weidetiere, oder einen Gewasserrandstreifen als
Markierung mit Pfihlen abstecken fiir bessere Sichtbarkeit und gegen ungewollte
Bodenbearbeitung bei Ackerstandorten

Von der Idee bis zum revitalisiertem Kleingewaisser ...

...bedarf es vieler Schritte, Abwagungen und
Uberlegungen. Im Weiteren wollen wir die ein-
zelnen Schritte ndher beleuchten und aufzeigen,
was wann relevant werden kann.
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2.2 Handlungsvorschlage

Schritte zur Wiederherstellung und
Neuanlage von Kleingewassern

Kommunizieren
Kleingewadsser sind
wichtige Trittsteine
fur die Verbindung von Standort finden
Lebensrdumen in einer
»leeren« Agrarlandschaft.

Eigentums- und Vertrage ber
Bewirtschaftungsverhiltnisse Entschadigungs-/
. Ausgleichszahlungen
klaren schliefsen

Interessen- und
Nutzungskonflikte losen

Genehmigungen sind
Genehmigungen einholen | abhingigvon GroRe
des Kleingewassers und
Umfang der Mallnahmen.
Leitungsabfragen einholen

Planen
Finanzieren

Vermessen
Bauausschlusszeiten
aufgrund der Witterung
Beauftragen und der Zeiten der
Amphibienwanderung/-
laichzeit bedenken

Ein Monitoring von Umsetzung begleiten
Tier- und Pflanzenarten
vorher/nachher .
empfiehltsich. ¥ Pflegen und Uberwachen \

Die Reihenfolge der Einzelpunkte entspricht der Gliederung des folgenden Textteils.
Sie kann von Fall zu Fall variieren.
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Das Wichtigste steht immer am Anfang:

Die offene und friihzeitige Kommunikation mit
allen Akteuren! Um ein Kleingewisser erfolgreich
zu renaturieren bzw. neu anzulegen ist es wichtig,
alle Beteiligten friihzeitig einzubinden. Die offene
Kommunikation und der Austausch mit allen

In ersten Gesprachen ist zu klaren:

Eigentiimer:innen, Bewirtschafter:innen,
Pichter:innen, Anwohner:innen und anderen
beteiligten Institutionen vor Malinahmenbeginn
und wahrend des gesamten Vorhabenablaufes ist
malgebend fiir das Gelingen.

» Wer ist Vorhabentriger? Land-, Fisch-, Forstwirtschaft, Kommune, andere

Institutionen oder ein privater Vorhabentriger?

» Wer sind die beteiligten Akteure? Dies konnen alle genannten Vorhabentriger sein,
dariiber hinaus auch Nachbar:innen, Nachbargemeinden, Unternehmen, Wasser-
und Bodenverbiande, Naturschutzbehorden, Versorgungsbetriebe etc.

» Welche Formate eignen sich, um alle Beteiligten zu erreichen?
Bspw. Gemeindevertretersitzungen, Jagdpachterversammlungen,
Biirgermeistersprechstunden, E-Mail-Verteiler, Schwarzes Brett.

Wann soll das Vorhaben umgesetzt werden?
Was passiert nach dem Abschluss der Arbeiten?

vV vyvyyvyy

Warum soll die Renaturierung/die Neuanlage durchgefiihrt werden?
Welche Vor- und Nachteile konnen daraus fiir wen entstehen?
Welche Kosten entstehen und wer finanziert es?

Der Standort: Eine geeignete Flache finden

Besonders gut eignen sich feuchte Standorte wie ab-
flusslose Senken oder ehemalige verlandete Klein-
gewisser aufgrund ihrer landschaftlichen und
topografischen Lage. An solchen Standorten ist
zudem oft die natiirliche Samenbank der Region
erhalten geblieben und kdnnte reaktiviert werden.

Verbundstrukturen zu umliegenden gleichartigen
Biotopen (Hecken, Griaben, Biche u. a. Trittstein-
biotope) helfen aquatischen Lebensformen bei
der Wanderung und Ausbreitung. Die Wanderdis-
tanz ist stark artabhingig. Als Faustregel sind

Entfernungen von <1.000 Meter zum néchsten
Gewisser oder Feuchtbiotop ratsam.

Je weniger Aushubarbeiten verrichtet werden
miissen, umso geeigneter ist ein Standort. Von
Standorten, die nur durch Wasserpumpen oder
Folierung erhalten werden kdnnen, ist abzusehen.
Manchmal ist es auch méglich, durch einen sim-
plen Grabenverschluss oder die Entnahme von
Drainagen einen nassen Ort zu schaffen.

Bei der Flichenauswahl sollte die Zuganglichkeit
fiir spatere Pflegearbeiten mitbedacht werden.

Eigentums- und Bewirtschaftungsverhiltnisse klidren

» Welche Flurstiicke sind betroffen? Von allen Beteiligten
(Eigentiimer:innen, Bewirtschafter:innen und Pachter:innen) eine schriftliche Zustimmung (z. B.

in Form einer Gestattung) einholen.
» ggf. Laufzeiten von Pachtvertrigen angleichen

» Jenach Umfang der Bauarbeiten gilt es zu beachten, dass eine weitere wirtschaftliche
Nutzung der Flache (Gewésserkorper, Boschung und der umgebende Gewisserrandstreifen)

entfallen kann.
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Interessen- und Nutzungskonflikte beriicksichtigen

Interessenkonflikte, die sich aus der verdanderten
Landnutzung ergeben, miissen friihzeitig erkannt
und mit den Beteiligten diskutiert werden.
Wirtschaftliche Interessen stehen denen des Natur-
schutzes nicht zwangsldufig entgegen. Kleingewés-
ser sind auch fiir Flichenbewirtschafter:innen
von Bedeutung (siehe 2.1) -der unschlagbare Vor-
teil ist immer, dass mehr Wasser in der Landschaft
gehalten wird.

Generell konnen Konflikte kleinrdaumig (Fliache
fallt aus der Nutzung), aber auch groRraumig auf-
treten, beispielweise durch Grabenverschliisse
oder die Entnahme von Drainagen. Dadurch kann

Genehmigungen einholen

Erste Ansprechpartner sind die regional zustan-
digen Behdrden. Das Geoportal GAIA M-V kann
Orientierung geben.

In Abhéngigkeit von den Ausmalien der Bauarbei-
ten sind Genehmigungen der Wasser- und Natur-
schutzbehdrden nétig: Eingriffe in Kleingewéasser-
Biotope miissen durch die Naturschutzbehérden
(Untere, s oder Obere Naturschutzbehorden wie
LUNG MV, StALU MV, Nationalparke MV)

Alle Genehmigungen miissen

Leitungsabfragen einholen

Ein Gewiésser darf nicht auf bestehenden Versor-
gungs- oder Telekommunikationsleitungen und
nur mit Zustimmung der Leitungsbetreiber sowie
einer wasser- oder bauordnungsrechtlichen Prii-
fung errichtet werden. Deshalb miissen vor dem
Beginn der Arbeiten Leitungsabfragen eingeholt
werden, z. B. bei:

Abwasser-, Trinkwasser-Verbianden
Wasser- und Bodenverbanden
Stromanbietern

Gasanbietern
Telekommunikationsanbietern

vV vYVvyyvyy

es zu umfangreichen Verndssungen und ggf. einer
Anhebung des Grundwasserspiegels kommen. Das
Befahren von Flachen kann beeintrachtigt werden
oder Baumbestdnde kénnen absterben. Vor- und
Nachteile sind je nach Einzelfall abzuwéagen.

Vertréage zu Ersatzzahlungen aufgrund von Ertrags-
ausfillen mit den betroffenen landwirtschaftlichen
Bewirtschafter:innen konnen sinnvoll sein.

Moglicherweise storen sich Biirger:innen an lokal
erhohten Stechmiickenaufkommen oder einem
hoheren Gerduschpegel durch Froschkonzerte.
Auch solche Konflikte gilt es zu 16sen.

genehmigt werden. Beeinflussen die Bauarbeiten
oder das Vorhaben selbst das Grundwasser (durch
Entnahme, Versickerung, Gelandeveranderungen,
etc.), ist eine Genehmigung der Wasserbehdrden
der Landkreise notig.

Ebenfalls sollten Zustimmungen aller Eigentiimer
und Eigentiimerinnen sowie aller Bewirtschaften-
den vorliegen fiir Flachen, die zwecks Pflege/Un-
terhaltung gequert werden miissen.

in schriftlicher Form vorliegen.

Der jeweilige Mindestabstand vom Gewisser zur
Leitung definiert sich aus der Art der Leitung
und der Richtung des Abstandes. Bei Gasleitun-
gen konnen sich die Abstinde verdoppeln oder
verdreifachen.

Die genauen Abstinde sind bei den jeweiligen Leitungsbetreibern zu erfragen!
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Planen

Vorab maglichst konkret festlegen: Wie grol und
tief soll das Kleingewidsser werden? In welcher
Tiefe liegt die wasserstauende Erdschicht? Wie
verlduft der kiinftige Gewéasserrandstreifen? Ist
eine Einzdunung notwendig? Sind Rodungen um-
liegender Gehdlze nétig? Sind Pachtvertrige zu
beriicksichtigen?Wer sind die Flacheneigentiimer
:innen/Bewirtschafter:innen?

Finanzierung sicherstellen

Ist die Planung fertig, braucht es einen Uberblick
iiber die voraussichtlichen Kosten. Welche eige-
nen finanziellen Mittel stehen zur Verfiigung?
Welche Férdermdglichkeiten gibt es zu welchen
Konditionen?

Fordertopfe, die solche Projekte regional oder
iiberregional fordern, sind beispielsweise die
Naturschutzférderrichtlinie M-V/NatSchF6RL
oder auch die Forderung der nachhaltigen Ent-

Vermessung veranlassen

Damit es nicht zu Nutzungskonflikten kommt,
empfiehlt es sich, Gewésserstandorte auch neu

Ausschreiben und Beauftragen

Auf Grundlage der Planung entstehen Leistungs-
verzeichnis und Baubeschreibung fiir die Aus-
schreibung. Je nach Auftraggeber miissen ggf.
Ausschreibungsvorschriften gepriift werden (bei
offentlichen Tragern erfolgt eine 6ffentliche Ver-
gabe nach VOB oder UVgO). Zusitzlich kann fiir
die Erfolgskontrolle ein Monitoring von Flora und
Fauna vor und einige Zeit nach Abschluss des
Vorhabens eingeplant werden.

Damit die Beauftragung bzw. der potenzielle Auf-
trag auch den spéteren Kosten entspricht, ist es

Leitfaden Vernetzte Vielfalt | KG_8

Die Renaturierung oder Neuanlage von Kleinge-
wassern ist komplex und umfangreich. Besonders
wichtig ist es, die wasserstauende unterliegende
Schicht nicht zu durchstof8en. Daher ist es meist
sinnvoll, ein Planungsbiiro zu beauftragen. Dieses
kann alle Einflussgrofen berechnen, Flichenmo-
delle erstellen oder auch bei der Antragstellung
fiir etwaige Genehmigungen bei den zustindigen
Behorden unterstiitzen.

wicklung von Gewéssern und Feuchtbiotopen/
FOoRiGeF. Beide Forderprogramme stellen Gelder
zur Verfiigung, die der Entwicklung von Feucht-
lebensrdumen, dem Arten- oder Biotopschutz
zugutekommen sollen.

Je nach Fordertopf werden unterschiedliche Vor-
haben geférdert und unterschiedliche Antragstel-
ler beriicksichtigt.

vermessen und moglichst auch auspflocken (Mar-
kierung Gewdisserrandstreifen) zu lassen.

wichtig, diese so konkret wie moglich - Position
fiir Position - auszuschreiben. Dazu gehoéren bei-
spielsweise Lange und Anzahl des eingesetzten
Materials, die Bauarbeiten des Bodenaushubes
und ihrer anschliellenden Verbringung oder die
Pflege und Unterhaltung im Anschluss.

Abhingig von Auftraggeber und Auftragssumme
muss liberpriift werden, welche Vergabevorschrif-
ten fiir Ausschreibungen gelten.



Umsetzung begleiten

Vor Beginn der Baumalfinahmen empfiehltsich
ein Bauanlaufgesprach mit allen Beteiligten am
(zukiinftigen) Gewésser. Die konkreten Maf3nah-
men werden hier besprochen und es eréffnet die
Chance letzte Bedenken oder Fragen anzubrin-
gen. Ist allen bekannt, wie die endgiiltige Gestal-
tung ausschauen wird? Ist abgeklart worden,
wohin der mégliche Aushub, das Schnitt-/ Mahgut
verbracht werden?

Pflege planen und iiberwachen

Der Umfang der Pflegemalinahmen ist abhingig
von der Gestaltung des Gewissers. Wichtig: Die
Pflege bereits in die Planung integrieren! Empfeh-
lung: Einen Gewasserpflegeplan erstellen. Beach-
ten: Je nach Art der Pflege kann die Zuwegung
mit Fahrzeugen unerlasslich sein.

Art, Umfang und Zeitpunkt der Pflegemalinah-
men miissen sich an den Bediirfnissen der Tier-
und Pflanzenarten orientieren, die sich am und
im Kleingewisser angesiedelt haben!
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Wihrend der Umsetzung/Bauarbeiten empfiehlt
sich ebenfalls eine enge Begleitung. So konnen
Planungs- bzw. Umsetzungsfehler vermieden
bzw. zeitnah behoben werden. Hierfiir miissen
sowohl Termine im Feld als auch telefonische
Erreichbarkeiten klar festgelegt werden.

Folgende PflegemaBnahmen konnen anstehen:
Giellen von Anpflanzungen, Ausmahen der Ufer-
und Boschungsbereiche, Entnahme von Geholzen
bei Neuaustrieb, Krautung des Gewassers.

Wird die Pflege nicht in Eigenleistung erbracht,
miissen Vertrage iiber diese Leistungen erstellt
werden.

Ein regelmifliges Monitoring (moglichst vor und
einige Zeit nach Abschluss des Vorhabens) hilft,
gesteckte Ziele zu beziffern und Pflegemaf3nah-
men langfristig anzupassen.
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2.3 Checkliste Das Wichtigste auf einen Blick

AKTIVITATEN ZU BEACHTEN

» Friihzeitig von Beginn an, ganzheitlich und offen
. » Einen stindigen Ansprechpartner haben
Kommunizieren . .
» Geeignete Kommunikationsformate nutzen
» Alle Akteure involvieren
» Bezugzu anderen Gewdssern und Feuchtbiotopen herstellen
» Ehemalige Gewédsserstandorte bevorzugen
Standort . . . . .
» Standorte mit guten Wiedervernissungseigenschaften wihlen
» Zuwegbarkeit fiir Pflegemaffnahmen mitbedenken
» Wer sind die angrenzenden Flichennutzer:innen?
Eigentums- und
€ . » Spitere Nutzung der betroffenen Flachen entféllt ggf.
Bewirtschaftungs-
verhiltnisse » Schriftliche Einverstandnisse aller Flachennutzer:innen einholen
(Eigentiimer:innen, Bewirtschafter:innen, Pichter:innen)!
» Friihzeitig beachten, erkennen, ernst nehmen und diskutieren
Interessen-/ » Offenheit zur Konfliktlosung: Naturschutz- und Wirtschaftsaspekte sind nicht
Nutzungskonflikte zwingend gegenstandig!
» Entschédigung von Ertragsausféllen einbeziehen
» Eingriffe und Neuanlagen von Kleingewéssern erfordern ggf. Genehmigungen
unterschiedlicher Behorden.
. » Regionale Behorden sind die ersten Ansprechpartner-Zustdndigkeiten priifen
Genehmigungen . . . .. . . . ..
» Genehmigungen der Flicheneigentiimer:innen/Péchter:innen auch fiir
Uberfahrten/Querungen einholen
» Alle Genehmigungen, Gestattungen etc. miissen schriftlich vorliegen
» Gewisser-Neuanlagen diirfen nicht auf bestehenden Leitungen errichtet
werden Leitungsabfrage friihzeitig einholen
. » Ansprechpartner sind Abwasser-, Trinkwasser-Verbinde,
Leitungsabfragen . . .
Stromanbieter, Telekommmunikationsanbieter, Wasser- und
Bodenverbande, Gasanbieter
» Mindestabstdnde bei Leitungsbetreibern abfragen und einhalten

Leitfaden Vernetzte Vielfalt |
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AKTIVITATEN ZU BEACHTEN

» Dimension und Gestaltung des Kleingewassers

Planen
» Eininsgesamt komplexer Prozess - ggf. ein Planungsbiiro einbeziehen!
» Kosten und Finanzierungsplan erstellen
Finanzieren » Eigene finanzielle Moglichkeiten abwagen
» Regionale und liberregionale Férdergelder beachten (z. B. NatSchF6RL M-V; F6RiGeF)
» Neue oder geinderte Gewiasserstandorte von Vermessungsbiiros neu vermessen
Vermessen
und ggf. auspflocken lassen
» Friihzeitig beginnen und Vergabefristen beachten
» Wertabhéingig Ausschreibungsart beachten
Ausschreiben » Prizise und vollumféngliche Leistungsbeschreibung erstellen -jede Position
und Beauftragen einzeln auffiihren!
» Angebote auf Wirtschaftlichkeit priifen
» Vergabevorschriften fiir Ausschreibungen beachten
» Vor Beginn ein Bauanlaufgesprich mit allen Beteiligten durchfiihren
Umsetzen » Enge Begleitung der Arbeiten
» Verldsslichen Ansprechpartner sichern
» Pflege unbedingt in die Planung integrieren. Gief3en von Anpflanzungen,
Ausméahen der Boschungsbereiche, Entnahme von Geholzen bei Neuaustrieb,
Krautung des Gewassers
Pflegen

» Erreichbarkeit der Projektflichen gewéhrleisten
» Gewisserpflegeplan erstellen

» Ggf. Monitorings durchfiihren
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Renaturierung eines Kleingewissers (Ackersoll /Soll in Ackerflache), Giinz "0Pom™e™

» Ackersoll vor der Renaturierung 2022, ©
Andreas Krone / OSTSEESTIFTUNG

» Bauarbeiten, Ausbaggerung des Solls 2022,
© Katharina Brauer/WWF Deutschland

» Bauarbeiten, Ausbaggerung des Solls 2022,
© Katharina Brauer/WWF Deutschland

» Kleingewdsser vor der Vegetationsperiode
nach Abschluss der Bauarbeiten,
© Katharina Brauer/WWF Deutschland
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2.4 Anhang

A. Krautung
B. Rechtliches
C. Leithild fir Kleingewasser des Hotspots 29

D. Muster-Vertrag zur Anlage und Erhaltung von
Stilllegungsflachen durch Landwirtschaftsbetriebe

2.4 A. Krautung

Krautung bedeutet urspriinglich die Besiedelung In Bezug auf die Pflege von Gewissern versteht

eines Gewissers durch Pflanzen. Im Regelfall man unter Krautung die Entnahme von Pflanzen-
deutet eine starke Krautung auf einen zu hohen masse. Hier heildt es: Besser die Ursache beseitigen
Nahrstoffeintrag hin. (z.B. durch Erweiterung des Randstreifens) als re-

gelmiRig aufwindige Krautungen durchzufiihren!

Wenn gekrautet werden soll, dann:

|
>
>
>

zwischen Oktober und Januar

vom Uferbereich aus; ein Befahren oder Beschwimmen ist zu vermeiden

nur partiell durchfithren, méglichst in einem zeitlichen Abstand von mindestens einem Jahr
entnommenes Pflanzenmaterial zwecks Nahrstoffreduktion abfahren

2.4 B. Rechtliches

v

v

Ab einer Flache von 0,5 km? (entspricht 50 ha oder 500.000 m?) gilt fiir das Gewasser die
EU-Wasserrahmenrichtlinie.

Stehende Kleingewisser ab 25 m? Flache stehen laut § 13 Absatz 1 Nummer 2 Satz1
NatschAGMYV unter besonderem Schutz. Biotopverbessernde oder-erhaltende MaSnahmen
bediirfen daher ggf. einer Genehmigung.

Fiir Neuanlagen von Kleingewissern ist das Landeswassergesetz Mecklenburg-
Vorpommern (LWaG M-V) wichtig. Danach miissen genehmigungspflichtige Anlagen bei
den zustidndigen Wasserbehorden angemeldet bzw. genehmigt werden.

Bei Bebauung des Ufers und gréReren Erdbewegungen kann die Landesbauordnung M-V
(LBauO M-V) relevant werden.

Alles das Grundwasser Betreffende wird durch das Wasserhaushaltsgesetz geregelt (WHG).

2.4 C. Leithild fUr Kleingewasser des Hotspots 29

Das Leitbild fiir Kleingewdsser beschreibt ausfithrlich ~ um intakte und naturschutzfachlich sinnvolle
den angestrebten Zustand der sieben unterschied- Kleingewisser-Okosysteme langfristig sicherzustel-
lichen Kleingewdéssertypen im Hotspot29 und len. Das Leitbild kann ausdriicklich auch aufSerhalb
benennt ausfiihrlich die notwendigen Mafinahmen,  des Projektgebietes zur Anwendung kommen.
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Renaturierung eines Kleingewissers (Wiesensoll /Soll in Griinland), Giinz ‘0P ™e

» Wiesensoll vor der Renaturierung 2021,
verlandet und zugewachsen, kaum Wasserfldche,
©WWF Deutschland

» Wiesensoll nach der Renaturierung 2022,
© Anne Kettner/Kranichschutz Deutschland

» Wiesensoll nach der Renaturierung 2022,
© Andreas Krone/OSTSEESTIFTUNG

2.4 D. Muster-Vertrag zur Anlage und Erhaltung von

Stilllegungsflachen durch Landwirtschaftsbetriebe

Gewadsserschutzstreifen gewdhrleisten nicht nur
einen gewissen Nahrstoffriickhalt, sie erweitern
zusitzlich das Habitatangebot fiir Amphibien.
Pufferstreifen sollten jedoch weiterhin in die Be-
wirtschaftung einbezogen werden (Offenhaltung,
ggf. periodischer Umbruch zum formalen Erhalt
des Ackerstatus).

Zum Schutz renaturierter oder neu angelegter Klein-
gewisser ist es daher ratsam, eine Stilllegungsfliache
(Pufferstreifen) um das Gewésser anzulegen.

Leitfaden Vernetzte Vielfalt | KG_14

Bei einer Lage im Acker sollte der Pufferstreifen zur
Reduzierung des direkten Nahrstoffeintrages mind.
10m, besser 30 m Breite betragen, aber auch im
Griinland sollte ein mindestens 10m breiter Streifen
frei von Diinge- und Pflanzenschutzmitteln bleiben.

Ein Muster-Vertrag fiir die Anlage und den Erhalt
von Stilllegungsflachen sowie liber den Stilllegungs-
zeitraum und die Bewirtschaftungsauflagen (Hau-
figkeit Mahd, Umbruch, etc.) zur Nutzungals Text-
baustein-Vorlage findet sich auf den Folgeseiten.



Muster-Vertrag

zwischen dem

Projekttrager:

StraRe Hausnummer

Postleitzahl, Ort

und

(nachstehend »Projekttrager« genannt)

Landwirtschaftsbetrieb:

Vorname Nachname

StraRe Hausnummer

Postleitzahl Ort

unter der

(nachstehend der »Flacheneigentiimer« genannt)

Projekt-Nr.: <Projekt-Nr.>

Kostenstelle: <Kostenstelle>

Vertrags-Nr.: <Vertragsnummer>
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Praambel

Der <Projekttrager> bearbeitet das Projekt <Projektname=, [ggf. Forderhinweis bei Dritt-
mittelprojekten]. Die im Projekt geplanten Renaturierungsmafinahmen in der Kultur-
landschaft <ggf. Verortung, »in der Region XY«> sollen Lebensraume flir bedrohte Arten
erhalten und neue Lebensraume bieten. Durch die Kleingewasserrenaturierungen soll die
Vernetzung aquatischer Biotope gestarkt, Wanderungs- und Besiedlungsmoglichkeiten
geschaffen werden und der Wasserriickhalt in der Landschaft verbessert werden [ggf.
Anpassung der MaBnahmenziele entsprechend des Vorhabens].

Aktuell sollen <Anzahl> temporare Kleingewasser durch Ausbaggern vergrofRert und
teilweise vertieft werden. Alle Kleingewasser liegen auf dem Flurstiick <Flurstiickkennung,
Flur, Gemarkung=>, welches sich im Privatbesitz des Flacheneigentiimers befindet und von
dessen Betrieb bewirtschaftet wird. Der <Projekttrager> mochte mit Zustimmung und
Unterstltzung des Flacheneigentimers zu den in diesem Vertrag geregelten Bedingungen
MalRnahmen zum Kleingewasserschutz umsetzen.

AuflRerdem werden im Rahmen der Malinahme langfristig Stilllegungsflachen um die
renaturierten Kleingewasser angelegt, die kiinftig innerhalb eines Zeitraumes von <Anzahl>
Jahren ackerbaulich nicht genutzt werden diirfen. Eine Ausnahme besteht fir den Umbruch
der Stilllegungsflache, um nach Ablauf von jeweils 5 Jahren die Erhaltung des Ackerstatus der
betroffenen Flache zu sichern.

Dies vorweg geschickt vereinbaren die Parteien das Nachfolgende:

§ 1 Gegenstand dieses Vertrages

1. Gegenstand dieses Vertrages ist die Anlage und Erhaltung von Stilllegungsflachen um die
vom <Projekttrager> renaturierten Kleingewasser durch den Flacheneigentimer auf den
gemald Anlage1 definierten Flachen in der vereinbarten GroRe tber den Zeitraum von
<Anzahl> Jahren beginnend mit Abschluss der ortlichen Bauabnahme durch das vom
<Projekttrager> beauftragte Planungsbiiro.

2. Mit diesem Vertrag wird die Stilllegung der Flachen gemal Anlage 1 durch den
Flacheneigentiimer zugesichert. Eine Ausnahme besteht fiir den Umbruch der
Stilllegungsflachen nach Ablauf von jeweils 5 Jahren, um die Erhaltung des Ackerstatus zu
sichern.

3. Der Flacheneigentumer wird die Stilllegungsflache wahrend der Vertragslaufzeit von
<Anzahl> Jahren lediglich alle drei Jahre pflegen und das entstandene Mahdgut
abtransportieren.

Leitfaden Vernetzte Vielfalt | KG_16



4. Der Flacheneigentiimer versichert, dass er Eigentlimer der in Anlage 1 genannten
MaRnahmenflachen ist und berechtigt ist, die nachfolgende Erlaubnis zu erteilen. Der
<Projekttrager> wird Baggeraushubarbeiten auf den in Anlage 1 definierten Flachen
des Flacheneigentiimers durchfiihren und wird hiermit berechtigt den Aushub bis zum
Abtransport auf der Stilllegungsflache zwischenzulagern.

5. Die Baumalinahme wird durch den <Projekttrager> begleitet und durchgefihrt. Die
Uberpriifung der Maknahmenumsetzung (Baggeraushubarbeiten und Flachenstilllegung)
steht in keinem Zusammenhang mit den Kontrollen des integrierten Verwaltungs- und
Kontrollsystems (kurz: InVeKoS-Kontrollen).

6. Der Flacheneigentiimer erteilt dem <Projekttrager> und ggfs. vom <Projekttrager>
fiir die Umsetzung des Monitorings beauftragten Dritten, flr die Vertragsdauer die
Erlaubnis fiir das Betreten der MaRnahmenflachen. Der <Projekttrager> und/oder vom
<Projekttrager> fir die Umsetzung des Monitorings beauftragten Dritten informieren den
Flacheneigentiimer vor Betreten der Flachen.

7. Uber die in Anlage 1 festgelegten Inhalte hinaus ist der Flacheneigentiimer grundsétzlich
frei in der Bestimmung vor allem von Arbeitszeit und -ort. Der <Projekttrager> hat keine
Weisungsbefugnis gegeniiber der Flacheneigentiimer und dessen Mitarbeitenden.

§ 2 Rechte und Pflichten des Flacheneigentiimers

1. Der Flacheneigentiimer verpflichtet sich, die Stilllegung und Pflege der Flachen zeit- und
fachgerecht auszufuhren.

2. Der Flacheneigentiimer teilt jede tatsachliche oder rechtliche Anderung, die fir die
Rahmenbedingungen dieses Vertrages gemalt Anlage 1 von Bedeutung ist, dem
<Projekttrager> unverzuglich mit.

3. Der Flacheneigentiimer verpflichtet sich, die Stilllegungsflache wahrend der Vertrags-
laufzeit von <Anzahl> Jahren lediglich alle 3 Jahre zu pflegen und das entstandene
Mahdgut abzutransportieren. Innerhalb der Vertragslaufzeit erfolgen somit <Anzahl>
Mahdarbeiten. Der Flacheneigentumer zeigt dem <Projekttrager> das Mahen der Flache
per E-Mail an <E-Mail-Adresse>,

4. Die Abtretung von Forderungen oder sonstigen Anspruichen durch den Flacheneigentimer
ist nur nach vorheriger schriftlicher Zustimmung des <Projekttrager> moglich.

5. Der Flacheneigentiimer ist grundsatzlich nicht berechtigt, Dritten gegenlber als Vertreter
des <Projekttrager> aufzutreten, es sei denn, die Parteien vereinbaren flr den Einzelfall
ausdrucklich eine entsprechende schriftliche Vertretungsbefugnis.

6. Der Flacheneigentiimer erteilt fiir die Vertragslaufzeit ggfs. vom <Projekttrager> fiir die
Umsetzung des Monitorings beauftragten Dritten, das Recht, ihn zu kontaktieren.
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§ 3 Vergiitung

1. Der <Projekttrager> zahlt dem Flacheneigentimer fiir die Stilllegung der Flachen einmalig
eine Vergltung, welche sich der Hohe nach folgendermalen berechnet:

EUR <Betrag>/ha vermessene Flache nach erfolgter Renaturierung gemaR Anlage 1
(abzlglich 5 Meter Gewasserrandstreifen nach § 38 WHG je Kleingewasser) x <Anzahl>
Jahre Vertragslaufzeit abzlglich der Jahre, in denen andere Férderungen nach §3 Abs. 3.
und 4. erfolgen.

2. Bei der Berechnung der einmaligen Verglitung der Stilllegungsflachen ist fiir die
Dauer des Vertrages die Regelung zur Abzinsung aus den Entschadigungsrichtlinien
Landwirtschaft, welche im Juni 2019 veroffentlicht wurden und einen Zinssatz von
zwei Prozent vorsehen, anzuwenden.

3. Die Verguitung durch den <Projekttrager= fir die Anlage von Stilllegungsflachen erfolgt
frihestens nach Abschluss der Vermessung und ortlichen Bauabnahme der Baggeraus-
hubarbeiten durch das beauftragte Planungsbiiro sowie nach Ablauf der aktuellen EU-
Forderung der Flachen.

4. Die geplanten Stilllegungsflachen werden derzeit gefordert durch nachfolgende
Mittelgeber fiir den folgenden Forderzeitraum (bitte eintragen):

5. Die Vergutung fur die Pflege der Stilllegungsflache beinhaltet das Mahen sowie den
Abtransport und Entsorgung des Mahdguts alle 3 Jahre (§ 2 Abs. 3). Die Aufwandsent-
schadigung betragt insgesamt <Betrag> Euro und wird einmalig flr den Vertragszeitraum
von <Anzahl> Jahren gezahlt und kann friithestens nach der 6rtlichen Bauabnahme und
erfolgter Vermessung in Rechnung gestellt werden. Samtliche Kosten fiir An- und Ab-
fahrten sind im Preis inbegriffen. Bei der Berechnung der einmaligen Vergiitung und
Dauer des Vertrages ist die Regelung zur Abzinsung aus den Entschadigungsrichtlinien
Landwirtschaft, die im Juni 2019 veroffentlicht wurden und einen Zinssatz von
zweiProzent vorsehen, anzuwenden.

6. [falls Forderung /[ Drittmittelprojekt:] Dem Flacheneigentimer ist bekannt, dass die
Finanzierung dieses Vertrages liber eine Zuwendung des <Mittelgeber> erfolgt.

Die Zahlung der nach Abs. 3 und 5 genannten Vergiitung ist aufschiebend bedingt durch
den tatsachlichen Eingang der Zuwendung des Mittelgebers beim <Projekttrager>.
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§ 4 Mitwirkungs- und Informationspflichten

1.

Der Flacheneigentimer wird den <Projekttrager> bei der Erfullung seiner Verpflichtungen
aus dem Zuwendungsbescheid unterstitzen und dem <Projekttrager> samtliche
Informationen und Unterlagen in geeigneter Form zur Verfligung stellen, die fiir den
<Projekttrager> zur Erfullung seiner Verpflichtungen aus dem Zuwendungsbescheid
relevant sein kdnnen. Der Flacheneigentiimer ist verpflichtet, dem <Projekttrager> oder
einem zur Berufsverschwiegenheit verpflichteten Dritten zu diesem Zweck Einblick in

die Unterlagen zur Durchfiihrung des Auftrags zu gewahren. Sollte der <Projekttrager>
zuwendungsrechtlich zur Fihrung und Vorlage von Nachweisen, Erklarungen und
Mitteilungen verpflichtet sein oder werden, verpflichtet sich der Flacheneigentumer,

die entsprechenden Nachweise, Erklarungen und Mitteilungen vorzulegen und ggf. der
Beauftragung Dritter nachzuweisen.

. Der Flacheneigentiimer sichert zu, dem <Projekttrager> bei Vertragsunterzeichnung

alle Informationen bezuglich jeglicher Forderung von anderer 6ffentlicher oder privater
Stelle (unter anderem GLOZ, Oko-Regelungen, Vertragsnaturschutz, Agrarumwelt- und
Klimamaflinahmen), die er fiir die in Anlage 1 genannten MaRnahmen auf den definierten
Flachen im Zeitraum der Malnahmenumsetzung erhalt oder beantragt hat, zur Verfligung
gestellt zu haben.

. Falls der Flacheneigentimer erst im Zeitraum der Malhahmenumsetzung eine solche

Forderung beantragt oder erhalt, muss er dies dem <Projekttrager> unverziiglich in
Textform mitteilen. Uber die entsprechenden Konsequenzen fir die Vergiitung wird
der <Projekttrager> den Flacheneigentimer unverzuglich informieren. Ein solcher
Sachverhalt kann eine Kiindigung des Vertrages aus wichtigem Grund nach sich ziehen.

. Der <Projekttrager> begleitet, berat, vernetzt und unterstitzt den Flacheneigentimer bei

der Stilllegung der Flachen. Weiterhin ist der <Projekttrager> fir die Offentlichkeitsarbeit
zu den MalRnahmen zustandig.

. Der <Projekttrager> stellt dem Flacheneigentiimer die technischen Planungsunterlagen

zur Verfugung.

. Der Flacheneigentumer stellt nach Abschluss der MalRnahmen eine ordnungsgemale

Rechnung, die alle Angaben nach §14 Umsatzsteuergesetz, sowie die vollstandige
Bankverbindung, die Bestellnummer <Bestellnummer=, sowie die Referenznummer:
<Referenznummer> enthalt. Die Kurzform des Flachennutzungsnachweises ist der
Rechnung fiir das entsprechende Feldstiick beizuftigen.
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7. Die Zahlung wird <Anzahl> Tage nach Eingang einer vollstandigen und pruffahigen
Rechnung beim <Projekttrager= fallig. Die Rechnung ist in einer einzigen PDF an <E-Mail-
Adresse> zu senden, von einer postalischen Rechnungsiibermittlung ist abzusehen.
Rechnungsempfanger ist:

<Projekttrager>
<Abteilung>

<StraRe Hausnummer>
<Postleitzahl Ort>

8. Samtliche Betrage verstehen sich zzgl. der gesetzlichen Mehrwertsteuer, die der Flachen-
eigentimer auf seiner Rechnung separat auszuweisen hat.

9. Die Zahlung etwaiger Steuern, Abgaben und Versicherungen im Zusammenhang mit dem
Erhalt der Verglitung obliegt dem Flacheneigentumer.

§ 5 Rechtsfolgen bei Pflichtverletzung

Bei unvollstandigen oder falschen Angaben und dem Unterlassen von Angaben gemaf
den Bestimmungen in diesem Vertrag hat der <Projekttrager> einen Anspruch auf
Ruckforderung der Vergltung der betreffenden MaRnahme.

§ 6 Kontaktpersonen der Vertragsparteien
1. <Projekttrager>:
a) Name, Telefonnummer, E-Mail-Adresse
b) ...
Q...
2. Flacheneigentiimer: Name, Telefonnummer, E-Mail-Adresse

§ 7 Verschwiegenheit, Datenschutz
[Ggf. entsprechend ergidnzen]

§ 8 Ubertragung Nutzungs- und Verwertungsrechte
an der MaBnahmenauswertung

[Ggf. entsprechend erganzen]

§ 9 Laufzeit und Beendigung dieses Vertrages

1. Dieser Vertrag beginnt mit seiner Unterzeichnung und endet mit vollstandiger Umsetzung
derin § 1 Nr. 1und Nr. 3 genannten und in Anlage 1 spezifizierten MalRnahmen durch den
Flacheneigentiimer.
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. Die Parteien haben das Recht den Vertrag aus auf’erordentlichem wichtigem Grund

zu kiindigen. Kiindigt der <Projekttrager> diesen Vertrag aus einem von dem
Flacheneigentiimer zu vertretendem besonderem Grund, so kann der Fladcheneigentiimer
eine Verglitung nur dann verlangen, wenn die von ihm bis zur Kiindigung erbrachten
Leistungen vom <Geldgeber> anerkannt sind oder von ihm verwertet werden konnen,

in jedem Fall aber nur in der Hohe, die dem Wert, der bis zur Kiindigung erbrachten
Teilleistung in Relation zur Gesamtleistung entspricht.

. Jede Kiindigung bedarf zu ihrer Wirksamkeit der Schriftform.

§10 Schlusshestimmungen

1.

Nachtrage, -Anderungen oder Erganzungen dieses Vertrages bedirfen zu ihrer Wirksamkeit
der Schriftform. Unterschriften von Vertragen oder Nachtragen, die liber ein nach ISO/IEC
27001:2013-Norm zertifiziertes E-Signatur-System vorgenommen werden, dessen Daten

in der Europaischen Union gespeichert werden (wie z.B. Adobe Sign), gelten als schriftlich
im Sinne dieses Vertrages. Das gilt auch fiir Anderungen und Erganzungen dieser Klausel.
Mundliche Nebenabreden sind nicht wirksam.

. Grundlagen und Bestandteile dieses Vertrages sind in der nachstehenden Rangfolge:

« dieser Vertrag,
« die umzusetzenden Stilllegungsflachen als Karte/Luftbild Anlage 1,
+ [Ggf. weitere Anlagen auflisten]

. Auf diesen Vertrag findet das Recht der Bundesrepublik Deutschland Anwendung unter

Ausschluss des Kollisionsrechts.

. Erfullungsort und Gerichtsstand fur beide Parteien ist der Sitz des <Projekttrager=.
. Sind oder werden einzelne Bestimmungen dieses Vertrages unwirksam, so wird dadurch

die Gultigkeit der Ubrigen Bestimmungen nicht berUhrt. Die Parteien werden in diesem Fall
die lickenhaften oder ungiltigen Regelungen durch eine andere ersetzen, die dem wirt-
schaftlichen Zweck der weggefallenen Regelung in zulassiger Weise am nachsten kommt.

Fur den <Projekttrager>:
<Vorname Nachname>

Position

Flacheneigentimer:
<Vorname Nachname>
Flacheneigentumer
Datum: <Datum>

Anlage 1: Ubersichtskarte Stilllegungsflachen
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» Ackersoll vor der Renaturierung 2022, © Andreas Krone / OSTSEESTIFTUNG
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Biologische Vielfalt

kﬁste Das Bundesprogramm
Schatz

| eitfaden Vernetzte Vielfalt

Eine Handreichung fir die Wiederherstellung der Biologischen Vielfalt

fiir NGOs, Kommunen, Behorden und Interessierte

Der Leitfaden Vernetzte Vielfalt bindelt die Erfahrungen der Autor:innen aus 12 Jahren Arbeit zweier aufein-
anderfolgender Verbundprojekte im Hotspot 29 der Biologischen Vielfalt in der Region Vorpommersche
Boddenlandschaft und Rostocker Heide. Im Projekt Vernetzte Vielfalt wurden von 2021 bis 2026 die hier
vorgestellten MaRnahmen zahlreich und in unterschiedlichen Gebieten des Hotspots umgesetzt.

Der Leitfaden soll inspirieren, zur Nachahmung anregen und damit eine biodiversitatsfordernde Entwicklung
der Agrarlandschaft vorantreiben.

Kernstiick sind acht Kapitel:

—_

Feldhecken in der Agrarlandschaft

Wiederherstellung von Kleingewdssern in der Agrarlandschaft

Strandinseln als wichtige Trittsteine im Biotopverbund

Heimische Wildblumen im Siedlungsbereich

Insektenfreundliche StraRen-und Wegbeleuchtung

Saat- und Pflanzgut gebietsheimischer Wildpflanzen ﬁ{
Feldtage als Dialogformat

® NG AW N

Netzwerkbildung am Beispiel Robben-Netzwerk

Jedes Kapitel enthélt eine naturschutzfachliche Einfiihrung sowie kleinschrittig gegliederte Aktions- und
Handlungsvorschlage in tibersichtlicher, benutzerfreundlicher Form und etwas ausfihrlicheren Texten.
Ein Anhang mit hilfreichen Vorlagen oder rechtlichen Grundlagen vervollstédndigt einige Kapitel.

Gefordert durch:

Bundesministerium ‘ -
ﬁ% fierUmr/lel(. Ksumhaswuu,mmmhuu ﬁundesimt fiir A BaltCF OSTSEESTIFTUNG
und nukleare Sicherheit aturschut:
ursehitz A4 -

HDEUTSCHER

HLOTTERIEN

aufgrund eines Beschlusses
des Deutschen Bundestages



Beschilderung an einer Strandinsel in Zingst (Foto: S. Knotz)
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Kapitel 3

Strandinseln

als w

aus:
Leitfaden Vernetzte Vielfalt

chtige Trittsteine
im Biotopverbuna

Eine Handreichung fir die Wiederherstellung der Biologischen Vielfalt

Von den insgesamt 30 Hotspots der biologischen Vielfalt, die 2012 vom Bundesamt fiir Naturschutz (BfN)
deutschlandweit ausgewiesen wurden, beherbergt Mecklenburg-Vorpommern allein vier-Nr. 25, 28, 29

und 30.

Der Hotspot 29: Vorpommersche Boddenlandschaft
und Rostocker Heide ist dabei eines der ersten und
grofiten Hotspot-Gebiete in MV. Hier startete das
erste Hotspot-Verbundprojekt 2014 unter dem Na-
men Schatz an der Kiiste. Das Folgeprojekt lief als
Vernetzte Vielfalt an der SchatzKiiste von 2021 bis
2026. In diesen Jahren hat sich ein Schatz an Er-

fahrungen mit der Planung und Umsetzung bio-
diversitatsfordernder Malnahmen angereichert,
der nun in den Leitfaden Vernetzte Vielfalt - eine
Handreichung fiir die Wiederherstellung der Biolo-
gischen Vielfalt einfloss. Kernstiick dieses Leitfa-
dens sind acht Kapitel zu Biotopen und MaBnah-
men. Jedes Kapitel steht einzeln als druckbereiter
Download zur Verfligung.

Das vorliegende Kapitel zu den Strandinseln ist ahnlich wie alle anderen sieben Kapitel

aufgebaut:

3.1 Hintergriinde

Warum brauchen Strande geschutzte Bereiche?

3.2 Handlungsvorschlage

Erfahrungen und Vorschlége zur Planung und Umsetzung von Strandinseln

3.3 Checkliste
Das Wichtigste fiir den ersten Uberblick

Strandinseln als wichtige Trittsteine im Biotopverbund
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3.1 Hintergriinde

Warum brauchen Stréande geschutzte Bereiche?

Strandinseln sind geschiitzte Bereiche

Sandstrande gehoren zu den Landschaften, die das
Bild Mecklenburg-Vorpommerns mit am stirksten
pragen. Doch zdhlen gerade sie wegen ihrer Popu-
laritdt und der daraus folgenden starken touristi-
schen Nutzung zu den gefdhrdetsten Lebensraumen.

Strinde sind sehr sensible Okosysteme mit em-
pfindlichen Tier- und Pflanzenarten, die vor allem
durch Vertritt, Strandreinigung und die Behinde-
rung einer natiirlichen Kiistendynamik bedroht

sind. Strande sind jedoch auch sehr dynamische Le-
bensraume;ihre Artenvielfalt erholt sich auch ohne
aufwindige Wiederherstellungsmafnahmen in re-
lativ kurzen Zeitrdumen meist von selbst- solange
man die Stressfaktoren ausschlief3t. Dies kann man
mit Hilfe von Strandinseln tun. Eine Strandinsel ist
ein umzaunter Bereich des Strandes, der sich vom
Diinenfuld aus im besten Fall bis iiber die Mittes
des Strandes Richtung Uferlinie erstreckt und nicht
betreten oder bewirtschaftet werden darf.

Strandinseln vereinen Naturschutz und Strandnutzung

Die intaktesten Strande mit der gréfRten Arten-
vielfalt lassen sich vor allem in den Kernzonen
des Nationalparks finden, die nicht betreten wer-
den diirfen. Die Sperrung von bislang als Bade-
strand genutzten Bereichen fiir den Schutz der
Biodiversitit mag zwar stellenweise wiinschens-
wert sein, ist aber in der Regel nicht umsetzbar.
Wenn jedoch zwischen der Absperrung und der

Wasserkante ein ausreichend grofier Bereich frei
bleibt, der von Strandgisten weiterhin genutzt
werden kann und der auch bei h6heren Wasser-
stdnden das Passieren des Strandes zulédsst, ohne
dass Passant:innen nasse Fiile bekommen und
als Standort sehr stark genutzte Strandabschnitte
ausgeschlossen werden, ist die Akzeptanz dieser
Naturschutzmafnahme durchaus gegeben.

Fiir eine kompetente Argumentation konnen folgende Fakten verwendet werden:

Strandinseln...
erhohen die Artenvielfalt am Strand.

stellen Trittsteine fiir den Biotopverbund dar.

bieten Schutzbereiche fiir zahlreiche Tier- und Pflanzenarten.

schiitzen durch entstehende Vordiinen die dahinter liegenden Diinen.

zeigen auf kleinstem Raum, wie dynamisch und artenreich der Lebensraum sein kann.

erregen das Interesse der Strandbesucher:innen an diesem Lebensraum und sensibilisieren sie.

sind gut fiir die Umweltbildung nutzbar und bilden einen Mehrwert fiir den Tourismus.

Rechtliches

Nach §29 des Landeswasser- und Kiistenschutzge-
setzes Mecklenburg-Vorpommern (LWaKiG M-V)
darf der Strand von jeder Person betreten werden
um die Kiistengewésser zum Baden, fiir Wasser-
und Eissport und zum Tauchen zu nutzen. Dies
wird teilweise als Argumentation gegen Strandin-
seln genutzt. Da Strandinseln allerdings nie den
kompletten Strandbereich absperren und der Zu-
gang zum Wasser und zu einem Teil des Strandes
immer gegeben ist, sollte hier kein Konflikt mit
dem Gesetz entstehen.
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Des Weiteren wird im §52 Abs.1S.5 des LWaKiiG
geregelt, dass keine »Gegenstande aller Art« auf
dem Strand aufgestellt werden diirfen, die die
Kiistenschutzanlagen beschéadigen kénnten oder
deren Unterhaltung beeintrdchtigen. Dahinein
fallen auch die Umzaunungen der Strandinseln.
Allerdings diirfen Gemeinden davon Ausnahmen
fiir den saisonalen Badebetrieb gewahren.



3.2 Handlungsvorschlage

Erfahrungen und Vorschlage
zur Planung und Errichtung von Strandinseln

Kommunizieren!

Ortliche Bauhofe Standort finden Genehmigungen jedes
einbeziehen! Jahr aufs Neue einholen!

Notwendige Genehmigungen

Umzaunung mit
Materialien fiir eine Strandinsel Holzpfosten oder
Laterneneisen?

Strandinsel errichten

Eine gute Beschilderung
erhoht die Akzeptanz.
Strandinseln sind
Akzeptanz steigern Hingucker von April bis
September fur alle!

Die Reihenfolge der Einzelpunkte entspricht der Gliederung des folgenden Textteils.
Sie kann von Fall zu Fall variieren.
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Das Wichtigste: Von Beginn an kommunizieren!

Um eine Strandinsel zu errichten, muss die anlie-
gende Gemeinde von Beginn an mit einbezogen
werden. Thre Unterstiitzung ist nicht nur ent-
scheidend fiir den Erhalt aller Genehmigungen,
sondern auch fiir die Akzeptanz vor Ort, die orga-
nisatorische Umsetzung und im besten Fall auch
fiir die langfristige Sicherung des Projektes. Die
Gemeinde muss also nicht nur ihre Zustimmung
zur Errichtung einer Strandinsel geben, sie muss
auch hinter dem Projekt stehen, um bei Kritik
oder Widerstdnden unterstiitzen zu konnen.

AuRerdem sollte, wenn moglich, die lokale Bevol-
kerung involviert werden, um einerseits Hinwei-

Einen geeigneten Standort finden

Um einen geeigneten Standort fiir eine Strand-
insel zu finden, miissen verschiedene Aspekte
betrachten werden. Auch hier sollten die betref-
fenden Kommunen frithestméglich mit einbe-
zogen werden. Als erstes sollte gekldrt werden,
ob es bereits Strandabschnitte gibt, in denen
schiitzenswerte Tiere oder Pflanzen (z. B. Sandre-
genpfeifer oder Stranddisteln) vorkommen. Dabei
konnen vor Ort aktive Anwohnende oder auch
Organisationen hilfreich sein. Ob bzw. welche
dieser Abschnitte fiir eine Strandinsel in Frage
kommt, hingt dann von der Breite und dem An-
stieg des Strandes ab. Je breiter und stiarker zur
Diine ansteigend, desto eher erfolgt spiter eine
Genehmigung durch die zustdndigen Behorden.

In der Regel wird in den Genehmigungen ein
Abstand von 25 Metern zwischen Wasserkante
und Strandinselzaun bzw. ein Hohenunterschied
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se fiir geeignete Standorte einer Strandinsel zu
bekommen, und andererseits, um die Akzeptanz
dieser MaBnahme zu fordern.

Auch im laufenden Projekt muss regelmaflig

der Kontakt mit der Ansprechperson bei der
Gemeinde gesucht werden, um Riickmeldungen
zu erhalten, wie das Projekt aus ihrer Sicht lduft.
Haufig tragen auch Strandgaste ihre Meinung zur
Strandinsel an die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der Tourismusinformationen heran. Auch
daraus ldsst sich beispielweise ableiten, ob der
gewihlte Standort geeignet ist oder ob ein neuer
Standort gesucht werden muss.

von 1,20 Metern festgelegt. Ebenso muss die Frage
geklart werden, wie der Bereich genutzt wird:
Strandkorbe? Sport- oder Hundestrand? Veran-
staltungsort? Solche Abschnitte kommen fiir eine
Strandinsel i. d.R. nicht in Frage. Ebenso wichtig
ist, wie zentral eine Strandinsel errichtet werden
soll. Je starker besucht der Strandabschnitt ist,
umso mehr Menschen werden die Strandinsel
bemerken, doch desto grofler ist auch die Gefahr,
dass sie als stérend und einschrinkend empfun-
den wird.

Fiir die Wahl des geeigneten Standortes muss
also ein Kompromiss aus dem Vorhandensein
von Schutzgiitern, der Breite des Strandes, der
Erreichbarkeit fiir Auf-/Abbau und Fiihrungen,
der gewlinschten Aufmerksamkeit sowie der
sonstigen touristischen Strandnutzung gefunden
werden.



Geeignete Materialien fiir eine Strandinsel zusammenstellen

Als Umzaunung fiir die Strandinsel eignen sich verschiedene Materialien, die jeweils Vor- und
Nachteile haben. Diese sind in der folgenden Tabelle zusammengefasst:

Material Vorteile Nachteile

Holzpfosten stabil (werden auch bei kleinen teuer (je nach Holzart)
Uberschwemmungen nicht weggespiilt Auf-, Abbau und Transport sind
und Diebstahl ist aufwendig) aufwendig
lange haltbar (bei entsprechender Aufbewahrung im Winter benétigt mehr
Holzklasse) Platz
fligen sich dsthetisch gut ins Strandbild ein

Laternenpfosten | Auf-und Abbau einfach (kein schweres Diebstahl einfach

aus Metall Gerat flr Transport nétig, konnen in den Optik
S| FEBEE o wi.eder hera"usgezogen Absperrung wirkt nicht so massiv (kann
werden, nehmen wenig Platz wahrend auch gewiinscht sein)

Lagerung ein)
flexibel (spateres Umstecken moglich)
gunstig

Draht kann leicht mit Krampen an Holzpfosten meist nur eine Saison nutzbar
befestigt werden beim Kauf muss darauf geachtet
ist bei Bauho6fen meist vorhanden, da es werden, keinen Draht mit
auch fir die liblichen Diinenabsperrungen Plastikliberzug zu wahlen (Eintrag von
genutzt wird (fugt sich dadurch auch Plastikpartikeln in den Strand)
optisch gut in bestehende Zaune ein)

Sisalseil Befestigung an Laterneneisen simpel, je nach Lange schwer und unhandlich
aber auch an Holzpfosten mit Schrauben je nach Feuchtigkeit dehnt es sich
méglich aus oder zieht sich zusammen (muss
Naturmaterial bei Wahl der Lange beachtet werden,
optisch ansprechend Knoten kénnen sehr fest werden)
kann mehrere Jahre genutzt werden

Welche Materialien gewéhlt werden, hdngt auch
von der Wirkung, die man erzielen mochte, und
der Praktikabilitdt ab. Die Umzdunung mit Holz-
pfosten fiigt sich besser in eine bestehende Diinen-
absperrung ein und sieht oftmals hochwertiger und
zeitgleich massiver aus, wahrend die Absperrung
mit Laterneneisen provisorisch wirkt. Dafiir sind
Laterneneisen deutlich leichter zu handhaben, da
sie einfach in den Sand gesteckt und ebenso leicht
wieder herausgezogen werden kénnen. Holzpfosten
erfordern dagegen mehr Muskelkraft, da sie ein-
und wieder ausgegraben werden miissen. Hier ist
es zwar von Vorteil, wenn iiber einen sandgeeig-
neten Erdbohrer verfiigt wird, aber je nach Sand-
struktur muss trotzdem noch per Hand nachge-
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graben werden. Auch der An- und Abtransport
der schweren Holzpfosten ist aufwendiger.

Diese Nachteile der Holzpfosten spielen vor allem
eine Rolle, wenn auf Grund einer Hochwasserge-
fahr die Strandinsel innerhalb weniger Stunden
abgebaut werden muss. Deshalb haben sich in
der Praxis die Laterneneisen als geeigneter her-
ausgestellt.

Egal auf welche Materialien die Wahl fillt, es soll-
ten immer ansprechende, erklidrende Informations-
schilder an der Strandinsel angebracht werden.
Hier nicht vergessen, dass diese ebenfalls Pfosten
oder Stangen zur Befestigung benétigen!
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Genehmigungen einholen

Bevor eine Strandinsel errichtet werden kann,
miissen verschiedene Genehmigungen eingeholt
werden. Welche das im Einzelnen sind, hangt
vom gewdhlten Standort ab. Die folgenden Hin-
weise beziehen sich auf die Gemeinden Mecklen-
burg-Vorpommerns.

Die erste Zusage, die benotigt wird, ist die der Ge-
meinde. Wie diese Entscheidung getroffen wird,
ist allerdings von Gemeinde zu Gemeinde unter-
schiedlich. Teilweise entscheiden die zustdndigen
Mitarbeiterinnen oder Mitarbeiter der Tourismus-
betriebe, teilweise die Biirgermeister oder Blirger-
meisterinnen oder teilweise ist auch die Abstim-
mung im Gemeinderat oder in Ausschiissen not-
wendig. Die Zusage sollte auf jeden Fall schriftlich
erfolgen. Ebenso sollte die Gemeinde Absprachen
mit dem ortlichen Bauhof treffen, damit dieser
beim Auf- und Abbau der Strandinsel unterstiitzt,
sowie die Materialien iiber den Winter einlagert.

Als nachstes muss das Staatliche Amt fiir Land-
wirtschaft und Umwelt (StALU) Genehmigungen
erteilen. Hierbei muss beachtet werden, dass

die Dezernate fiir Wasserrecht, Kiistenschutz
und Liegenschaften angeschrieben werden.

In Ausnahmefillen ist nicht das StALU fiir die
Liegenschaftsverwaltung zustindig, sondern bei-
spielsweise das Wasserstrafien- und Schifffahrts-
amt Ostsee oder auch die zustdndige Gemeinde
(beispielsweise in der Hansestadt Rostock).

Hintergrund hierfiir ist, dass die Striande in
Mecklenburg-Vorpommern bis auf wenige Aus-
nahmefille Eigentum des Landes sind, welches
die Verwaltung an die StALU abgibt.

Des Weiteren wird die Genehmigung der zustin-
digen Ordnungsamter benétigt, sowie, falls sich
der Standort in einem Schutzgebiet befinden
sollte, die der zustindigen Unteren Naturschutz-
behorde.

In der Regel miissen die Antrédge jedes Jahr neu
gestellt werden, da sich auf Grund der Winter-
stiirme die Kiistenlinie und Strandbreite dndert,
sodass nach jedem Winter neu gepriift werden
muss, ob der betreffende Strand noch ausrei-
chend breit fiir die Errichtung einer Strandinsel
ist. AuBerdem mochten die Beh6rden sicherge-
hen, dass ausreichend zustéandige Personen vor-
handen sind, die im Falle eines plotzlich notwen-
digen Abbaus der Strandinsel verantwortlich sind
und den Abbau dann auch vornehmen. Allerdings
wurde von Seiten des StALUs bereits signalisiert,
dass bei der Antragstellung nicht durch eine
NGO, sondern durch eine Gemeinde auch eine
langerfristige Genehmigungserteilung unter dem
Vorbehalt einer ausreichenden Strandbreite mog-
lich ist. Auch ist es moglich die Antrédge bereits zu
Beginn des Jahres zu stellen unter dem Vorbehalt,
dass sich die Strandbreite bis zum Beginn der
Genehmigung nicht mehr verindert.

Welche Genehmigungen sind notwendig?

1. Zustimmung der Gemeinde mit Zusage des
Bauhofs fiir Unterstiitzung
wasserrechtliche Genehmigung
Genehmigung des Kiistenschutzes
Genehmigung der Liegenschaftsabteilung
Genehmigung des Ordnungsamtes

ggf. naturschutzrechtliche Genehmigung

o
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Die wasserrechtliche Genehmigung, die Geneh-
migung des Kiistenschutzes und die der Liegen-
schaftsabteilung werden alle vom StALU erteilt
und konnen in einem Gestattungsvertrag zusam-
mengefasst werden.



Umsetzung: Eine Strandinsel errichten

Wenn alle Genehmigungen vorliegen, kann mit
der ERrichtung der Strandinsel begonnen werden.
Dies ist in der Regel friihstens ab dem 15.03. oder
01.04. eines Jahres moglich.

Meist ist es sinnvoll, die Materialien direkt zu den
Bauhoéfen liefern zu lassen, damit alles am Tag
des Aufbaus von den Mitarbeitenden zum Strand
gebracht werden kann. Wenn am Strand bereits
schutzwiirdige Pflanzen vorkommen, ist es oft
sinnvoll, alle helfenden Personen zu informieren,
damit die Pflanzen nicht z. B. durch das Strand-
fahrzeug, welches die Materialien transportiert,
beschadigt werden.

Auch wenn die Strandinseln meist bis zum 15. 10.
eines Jahres stehen bleiben diirfen, miissen immer
ausreichend Personen bereitstehen, die den Zaun
im Falle eines drohenden Hochwassers innerhalb
von 12 Stunden abbauen kénnen. Dies wird meist
auch von den Behorden als Voraussetzung fiir die
Genehmigung mitgeteilt. Auch die Nutzung der
Warnwetter-App des Deutschen Wetterdienstes
wird haufig vorgeschrieben. Die BSH (Bundesamt
fiir Seeschifffahrt und Hydrografie)-Hochwasser-

Akzeptanz steigern

Da Strandinseln einen Bereich des Badestran-
des absperren und damit durchaus von einigen
Strandbesucherinnen und -besuchern als Ein-
schrinkung empfunden werden kdnnen, ist es
wichtig, den Sinn und die naturschutzfachlichen
Hintergriinde zu erldutern. Dazu eignen sich
ansprechende Informationsschilder, die direkt
an der Strandinsel angebracht sind. Sie erkldren
nicht nur, warum der Strandbereich abgesperrt
ist, sondern zeigen auch, welche Tiere und Pflan-
zen dort zu sehen sein konnen bzw. sind.

Des Weiteren sind Fiihrungen und Exkursionen
gut geeignet, um Strandgéste nicht nur iiber
SchutzmafRnahmen fiir die Strandnatur aufzu-
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prognosen geben Hinweise darauf, ob ein Hoch-
wasserereignis droht und die Strandinsel ggf. riick-
gebaut werden muss.

Wihrend der Saison ist es sinnvoll, regelmiRig
den Zustand des Zauns und der Informations-
schilder zu kontrollieren und dabei auch Fotos
der Strandinsel zu machen. Eine Kartierung der
Strandpflanzen und ggf. der Strandbriiter oder
auch Arthropoden ist spannend und macht es
moglich, die Entwicklung der Strandnatur nach-
zuverfolgen. Des Weiteren kann das Vorkommen
von typischen Strandarthropoden sinnvoll und
interessant sein, um den Nutzen fiir die Biologi-
sche Vielfalt zu belegen. Die meisten Strandtiere
leben in Wohnrohren bis in rund 20 Zentimeter
Tiefe, weshalb Strand-Bodenproben fiir die Ana-
lyse genommen werden miissen.

Ende September empfiehlt sich dann der Abbau
der Strandinseln (Genehmigung beachten!). Hier
sollte auch darauf geachtet werden, dabei die ent-
standene Strandnatur nicht mehr als notig zu scha-
digen. Die Materialien sollten {iber den Winter
trocken eingelagert werden.

klaren, sondern ihnen bewusst zu machen, dass
der Grof3teil unserer Strande sehr stark durch uns
Menschen iiberformt und kaum noch natiirlich
ist. Nicht vergessen werden darf auflerdem, dass
auch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
lokalen Tourismusinformationen und -anlaufstel-
len liber das Projekt informiert sein miissen und
so bei Bedarf Auskunft geben kénnen.

Ebenso ist es wichtig, die einheimische Bevolke-
rung mitzunehmen und am besten schon vor
Projektbeginn nicht nur zu informieren, sondern
auch in den Prozess der Standortwahl, zum Bei-
spiel iiber eine offene Informations- und Diskus-
sionsveranstaltung, mit einzubeziehen.
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3.3 Checkliste Das Wichtigste auf einen Blick

Kommunizieren Gemeinden und Anwohner:innen so frith wie moglich einbeziehen!

Wo sind bereits schiitzenswerte Tier-/Pflanzenarten vorhanden?
Welche Strandabschnitte sind ausreichend breit?

Standort . . e
andor Wird der Strandabschnitt schon anderweitig genutzt (z. B. Hunde-/ Sportstrand)?
Ist der Standort gut zugidnglich?
Materialien Abwiégung zwischen Holzpfosten (Optik) und Laterneneisen

(Praktikabilitdt) als Umzaunung

Gemeinde

StALU (Abteilungen Wasserrecht, Kiistenschutz, Liegenschaft)
Ordnungsamt

ggf. Untere Naturschutzbehoérde (in Schutzgebieten)

Genehmigungen

Zusammenarbeit mit ansdssigem Bauhof und evtl. Freiwilligen

Vorsicht beim Aufbau - keine bestehende Natur beschadigen!
verantwortliche Person(en) bereit halten, die bei Hochwasserwarnungen
die Strandinsel innerhalb von 12h abbauen kénnen

Umsetzen

ansprechende Informationsschilder
Akzeptanz Strandfiihrungen /Exkursionen
Partizipations-Veranstaltungen

Strandinsel in Zingst (Foto: S. Knotz)
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Biologische Vielfalt

kﬁste Das Bundesprogramm
Schatz

| eitfaden Vernetzte Vielfalt

Eine Handreichung fir die Wiederherstellung der Biologischen Vielfalt

fiir NGOs, Kommunen, Behorden und Interessierte

Der Leitfaden Vernetzte Vielfalt bindelt die Erfahrungen der Autor:innen aus 12 Jahren Arbeit zweier aufein-
anderfolgender Verbundprojekte im Hotspot 29 der Biologischen Vielfalt in der Region Vorpommersche
Boddenlandschaft und Rostocker Heide. Im Projekt Vernetzte Vielfalt wurden von 2021 bis 2026 die hier
vorgestellten MaRnahmen zahlreich und in unterschiedlichen Gebieten des Hotspots umgesetzt.

Der Leitfaden soll inspirieren, zur Nachahmung anregen und damit eine biodiversitatsfordernde Entwicklung
der Agrarlandschaft vorantreiben.

Kernstiick sind acht Kapitel:

1. Feldhecken in der Agrarlandschaft

Wiederherstellung von Kleingewdssern in der Agrarlandschaft

Strandinseln als wichtige Trittsteine im Biotopverbund

Heimische Wildblumen im Siedlungsbereich

Insektenfreundliche StraRen-und Wegbeleuchtung

Saat- und Pflanzgut gebietsheimischer Wildpflanzen ﬁ{
Feldtage als Dialogformat

® N O E W N

Netzwerkbildung am Beispiel Robben-Netzwerk

Jedes Kapitel enthélt eine naturschutzfachliche Einfiihrung sowie kleinschrittig gegliederte Aktions- und
Handlungsvorschlage in tibersichtlicher, benutzerfreundlicher Form und etwas ausfihrlicheren Texten.
Ein Anhang mit hilfreichen Vorlagen oder rechtlichen Grundlagen vervollstédndigt einige Kapitel.

Gefordert durch:

Bundesministerium ‘ -
ﬁ% fierUmr/lel(. Ksumhaswuu,mmmhuu ﬁundesimt fiir A BaltCF OSTSEESTIFTUNG
und nukleare Sicherheit aturschut:
ursehitz A4 -

HDEUTSCHER

HLOTTERIEN

aufgrund eines Beschlusses
des Deutschen Bundestages



» Grasnelkenbestand (Armeria maritima elongata) in der Ortschaft (Foto: W. Born)
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Kapitel 4

Heimische Wildblumen
im Siedlungsbereich

Leitfaden Vernetzte Vielfalt
Eine Handreichung fur die Wiederherstellung der Biologischen Vielfalt

Von den insgesamt 30 Hotspots der biologischen Vielfalt, die 2012 vom Bundesamt fiir Naturschutz (BfN)
deutschlandweit ausgewiesen wurden, beherbergt Mecklenburg-Vorpommern allein vier-Nr. 25, 28, 29
und 30.

Der Hotspot 29: Vorpommersche Boddenlandschaft  fahrungen mit der Planung und Umsetzung bio-
und Rostocker Heide ist dabei eines der erstenund  diversitatsfordernder MaBnahmen angereichert,
grofliten Hotspot-Gebiete in MV. Hier startete das  der nun in den Leitfaden Vernetzte Vielfalt - eine
erste Hotspot-Verbundprojekt 2014 unter dem Na-  Handreichung fiir die Wiederherstellung der Biolo-
men Schatz an der Kiiste. Das Folgeprojekt liefals  gischen Vielfalt einfloss. Kernstiick dieses Leitfa-
Vernetzte Vielfalt an der SchatzKiiste von 2021 bis  dens sind acht Kapitel zu Biotopen und MaRnah-
2026. In diesen Jahren hat sich ein Schatz an Er- men. Jedes Kapitel steht einzeln als druckbereiter
Download zur Verfiigung.

Das vorliegende Kapitel zu den Wildblumen ist ahnlich wie alle anderen sieben Kapitel
aufgebaut:

4.1 Hintergriinde
Warum Wildblumen im Siedlungsbereich?
4.2 Handlungsvorschlage
Heimische Wildblumen in die Ortschaft bringen - so kann es gehen.
4.3 Checkliste
Das Wichtigste auf einen Blick.
4.4 Anhang

Empfehlenswerte Wildblumenarten fir die Region um Rostock und Riigen
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4.1 Hintergriinde \Warum Wildblumen im Siedlungsbereich?

Was sind heimische Wildblumen?

In der Natur Mecklenburg-Vorpommerns wachsen
etwa 2.500 unterschiedliche Farn- und Bliiten-
pflanzen. Die Mehrzahl davon gehért zur natiir-
lichen Flora des Bundeslandes, ein kleinerer Teil
ist gewollt oder ungewollt durch den Menschen
ins Land gebracht worden und wichst nun-zumin-
dest gelegentlich - in der freien Natur.

Okologisch unterscheiden sich beide Gruppen:
Mit den Arten der natiirlichen Flora sind meist
zahlreiche Insektenarten und andere Tiere ver-
bunden, welche diese Pflanzen als Nahrungs-
grundlage oder Lebensraum nutzen. Viele dieser
Tierarten sind spezialisiert und bendtigen zum

Uberleben exakt diese heimischen Pflanzen. Die
durch den Menschen eingefiihrten Arten sind
hingegen iiberwiegend fiir nur einen kleinen Teil
unserer Fauna niitzlich. Nur wenige Tierarten ha-
ben sich bisher an sie anpassen kénnen, um sie
beispielsweise als Nahrung zu nutzen. Ein solcher
Anpassungsprozess benétigt sehr lange Zeitraume.

Arten der natiirlichen Flora sichern somit eine
artenreiche, 6kologisch stabile Landschaft mit ei-
ner artenreichen Tierwelt. Zu dieser natiirlichen
Flora zdhlen Geholze, aber iiberwiegend handelt
es sich um eine Vielzahl von Krautern, die als un-
sere heimischen Wildblumen gelten kénnen.

Warum heimische Wildblumen statt handelsiibliche Gartenpflanzen?

Wie die vom Menschen eingefiihrten Pflanzen in
unserer wilden Flora sind auch Gartenpflanzen
meist von weither zu uns gebracht worden und
von heimischen Tierarten nur sehr eingeschrankt
nutzbar. Ein Park oder Garten mit ausschlieBlich
fremdlandischen Pflanzen bietet Vogeln kaum
genug Nahrung fiir die Aufzucht ihrer Jungen und
Schmetterlinge konnen sich nicht vermehren, weil
keine geeigneten Futterpflanzen fiir die Raupen
vorkommen.

Im Gartencenter findet man zwar viele als bienen-
freundlich angepriesene Stauden, aber meist ist

das nur fiir die vom Menschen gehaltene Honig-
biene korrekt. Die Mehrzahl unserer Wildbienen
ist hingegen auf heimische Pflanzen als Nektar-
oder Pollenlieferant angewiesen.

Weil Vogelgesang, bunte Falter und summende
Bienen fiir die meisten Menschen zu erholsa-
men Parks und Girten unbedingt dazu gehoren,
miissen heimische Wildblumen und auch einhei-
mische Geholze bei der Gestaltung beriicksichtigt
werden. Sie sind die unverzichtbare Grundlage
fiir eine Griinanlage, die mehr ist als nur eine
Pflanzenkultur.

Erstaunliche Beziehungen zwischen Tieren und Wildpflanzen

» Fast alle unserer farbenprachtigen Tagfalter brauchen als Raupe heimische Pflanzen:
Tagpfauenauge oder Kleiner Fuchs leben beispielsweise auf Brennnessel, Zitronenfalter auf
Faulbaum oder Kreuzdorn. Ohne diese Pflanzen gibt es keine Falter!

» Die Raupen schliipfen genau dann, wenn auf den heimischen Pflanzen die jungen Blitter
sprieffen und die Schmetterlings-Weibchen erkennen geeignete Raupenfutterpflanzen am
Geruch -woanders legen sie gar nicht erst ihre Eier ab und suchen weiter.

» Gefiillte Bliiten geziichteter Pflanzen sind fiir Bienen, Schmetterlinge und andere Insekten
wertlos. Sie bieten weder Nektar noch Pollen und die diipierten Bliitenbesucher stochern

vergeblich in der Bliite.
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Wie viele heimische Wildblumen miissen es sein?

Einfache Faustregel: Je mehr, desto besser. gute Nahrungsquelle. Das gilt zum Beispiel fiir
Aber natiirlich muss in einem Park oder Garten klassische Gartengewiirze wie Thymian, Ysop,
nicht jedes gepflanzte Gewachs ein heimisches Dill oder Fenchel. Auch Zierpflanzen wie Lowen-
sein. Einige eingefiihrte Gartenpflanzen sind maul, Fingerhut oder Katzenminze bieten vielen
fiir bliitenbesuchende Insekten durchaus eine Insekten zumindest an den Bliiten Nahrung.

Welche Bedeutung hat der Siedlungsbereich
fiir den Schutz heimischer Pflanzen und Tiere?

Siedlungen haben fiir den Schutz der heimischen = Umgebung noch existieren. Es verbleiben oft

Flora und Fauna eine zunehmende Bedeutung. fast nur die Siedlungen als mogliches Refugium
Weite Teile der freien Landschaft unterliegen ei- fiir heimische Pflanzen und Tiere. Umso mehr
nem regelmiRigen Pestizideinsatz, sind intensiv kommt es darauf an, wie wir unsere Girten und
gediingt oder werden alljahrlich umgebrochen. Griinanlagen gestalten.

Nur sehr wenige Arten konnen in einer solchen

Warum Wildblumen im Siedlungsbereich?

» Ein Garten ist mehr als nur Pflanzen, und eine summende und singende Tierwelt ist auf
einheimische Gewichse angewiesen

» Die Kultivierung im Siedlungsbereich bietet oft die letzte Moglichkeit, unsere heimischen
Wildblumen noch zu erleben

» Besonders geeignet sind gebietsheimische Wildpflanzen, also solche, die wild in der
Umgebung wachsen und genetisch bestens angepasst sind; hier kann die Kultur sogar
einen wichtigen Beitrag zum Artenschutz leisten

» Wildblumen sind schon und vielféltig und bei Beachtung ihrer Anspriiche tiberwiegend
einfach kultivierbar

» Wildblumen bendétigen weder Diinger noch Pestizide und nach der Etablierung auch
keine Bewisserung

» Die Kultur von Wildstauden kann die Bodenstruktur verbessern und zur
Wasserriickhaltung und klimatischem Ausgleich beitragen
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Drei einfache Faustregeln fiir die Pflanzenauswahl

1

Eine einheimische Wildpflanze ist immer am besten, sofern erhiltlich aus
gebietsheimischer Herkunft. Achtung: Einige in unserer Natur wachsende
Pflanzen sind nur verwildert, oft aus Garten, und gar nicht einheimisch. Sie
bedrohen durch ihren Ausbreitungsdrang sogar heimische Arten. Kartoffel-Rose,
Staudenknoterich, Riesen-Béarenklau oder Driisiges Springkraut sind Beispiele fiir
solche Arten -diese niemals in Garten und Griinanlagen pflanzen und vorhandene
Bestdnde vollstdndig entfernen!

Wenn eine Pflanzengattung auch einheimische Arten enthilt, dann sind oft auch
eingefiihrte Arten aus dieser Gattung fiir einheimische Tiere zumindest ein-
geschriankt nutzbar. Beispiel: Von den Glockenblumen (Gattung Campanula) sind
zahlreiche Arten bei uns einheimisch. Fiir viele Tiere ebenso nutzbar sind die in
Garten kultivierten Gebirgsglockenblumen aus den Alpen, Pyrenéden oder anderen
Gebirgen, obwohl diese an der Ostseekiiste keine geeigneten Naturlebensraume
haben.

Gartenpflanzen, die urspriinglich aus Europa oder Westasien stammen, sind fiir
heimische Wildtiere meist wertvoller als solche, die aus Amerika oder Ostasien
eingefiihrt wurden. Also einfach vor dem Kauf ein Gartenbuch oder Wikipedia
konsultieren und die Heimat der fraglichen Pflanze priifen - schon das kann mehr
Tierleben in den Garten bringen.
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4.2 Handlungsvorschlage

Heimische Wildblumen in die Ortschaft bringen -
so kann es gehen.

Nahezu jede Flache
eignet sich-
auch Dicher! | Flachensuche y Furjede Flache
gibt es
geeignete Arten.
Vorbereiten
Eine Fachberatung durch
botanisch und 6kologisch
versierte Personen oder
Firmen ist empfehlenswert. Aussden
Y Y Viele Wildblumen taugen als
Heil- oder Gewiirzpflanze
und kénnen von
Anpflanzen Anwohner:iinnen genutzt
werden.
\/ \/
Pflegen

Die Reihenfolge der Einzelpunkte entspricht der Gliederung des folgenden Textteils.
Sie kann von Fall zu Fall variieren.
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Geeignete Flachen finden

Grundsaitzlich ist jede Flache im Siedlungsbereich
fiir eine Begriinung mit heimischen Wildblumen
geeignet-von 6ffentlichen Parks, privaten Gérten,
Strallen- und Wegrédndern bis hin zu begriinten
Dachern. Allerdings sind ein paar Rahmenbedin-
gungen zu beachten:

Fiir ein Gippiges Bliitenmeer von Wildblumen sind
Standorte Voraussetzung, die ein naturnahes
Niveau von Bodenstickstoff und -phosphat aufwei-
sen. Auf vorher gediingten Flachen ist das fast nie
der Fall. Dabei spielt es keine Rolle, ob diese Diin-
gung mineralisch oder organisch (z. B. mit Guano
oder Rinderdung) erfolgte. Nahrstoffreiche Fla-
chen miissen fiir die Etablierung von Wildblumen
zunichst ausgehagert werden (Details dazu siehe
unten). Die Entwicklung bliitenreicher Flachen
mit einem naturnahen Nihrstoffgleichgewicht
kann allerdings einige Jahre dauern.

Haufig betretene oder begangene Flachen und
auch solche, die regelméRig als Veranstaltungsort
z.B. fiir Volksfeste dienen, sind fiir die Etablie-
rung der meisten Wildblumen nicht geeignet.
Dort kann lediglich eine Anreicherung von Schnitt-
rasen mit kleinwiichsigen und trittresistenten Blii-

Vorbereitung der MaBnahme

Wichtig ist als erster Schritt eine Analyse der
herrschenden Standortbedingungen. Ist die Fliche
eher feucht oder trocken, eher nahrstoffreich
oder -arm, sonnig oder schattig, durch besondere
Nutzungen oder Pflegeeingriffe geprigt, usw.?
Auf dieser Grundlage konnen die geeigneten Wild-
blumen ausgewihlt werden. Es ist essenziell, hier
ausschlieBlich passende Arten festzulegen, denn
Okologisch nicht geeignete Pflanzen werden sich
nicht dauerhaft halten konnen, was letztlich zu
Enttduschungen und ggf. sogar zum vollstdndi-
gen Scheitern der MaRnahme fiihrt. Eine Fachbe-
ratung durch botanisch und 6kologisch versierte
Personen oder Firmen ist empfehlenswert.

Fiir eine Begriinung mit heimischen Wildblumen
vorgesehene Flidchen sollten eher ndhrstoffarm sein.
Nahrstoffreiche Flachen sind vorher auszuhagern.
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tenstauden wie Kleinem Wiesenknopf oder Kleiner
Braunelle erfolgen. Auch diese Malinahme macht
die Fliche bunter und bietet Insekten Nahrung.

An StraBenrdandern kénnen Wildblumen zwar
wachsen, bei starkem und schnellem Autoverkehr
werden sie aber durch Reifenabrieb, Abgase und
Fahrtwind beeintrichtigt; viele Arten werden
dort nicht zufriedenstellend gedeihen. Fiir Insek-
ten kénnen solche Fldachen sogar zur Falle werden,
denn beim An- und Abflug zu den Bliiten kollidie-
ren sie hdufig mit Kraftfahrzeugen. Meist ist die
Entwicklung von Einzelfalllosungen erforderlich.

Dachbegriinungen sind eine oft iibersehene Opti-
on, heimische Wildpflanzen zu etablieren. Hier
konnen sogar zahlreiche Arten wachsen, die in
der Natur stark gefahrdet oder vom Aussterben
bedroht sind. Ein grofler Teil der Pflanzen nahr-
stoffarmer Trockenbiotope ist fiir die Kultur auf
Griindichern geeignet.

In der Regel ist es sinnvoll, fiir die Beurteilung
der Eignung der Fldchen sowie fiir die Definition
moglicherweise notwendiger Gestaltungs- und
Entwicklungsmafinahmen dkologische Fachbera-
tung einzuholen.

Das kann beispielsweise durch regelmaflige
Mahd (3-4mal jahrlich) mit vollstandiger Abfuhr
des Mahguts geschehen. Jegliche Diingung, ganz
gleich ob mineralisch, organisch oder auch durch
Entwisserung des Standorts mit nachfolgender
Torfzersetzung, hat zu unterbleiben.

Bei durch sauren Regen oder durch Stickstoffdiin-
gung unnatiirlich versauerten Flichen kann die
einmalige Ausbringung einer leichten Kalk- oder
Dolomitkalkgabe empfehlenswert sein.

Die Begriinung mit Wildblumen kann entweder
durch Ansaat von Wildblumensaatgut oder mit-
tels Pflanzung erfolgen. Beide Optionen konnen
auch kombiniert werden. Eine Entscheidung
sollte moglichst frithzeitig getroffen werden,
weil sie u.a. den Zeitpunkt der Durchfiihrung der
MaBnahme betrifft.



Bei 6ffentlichen Flachen ist es empfehlenswert,
die Offentlichkeit friihzeitig iiber die MaRnahme
und die zu Grunde liegenden Beweggriinde zu infor-
mieren. Das ist besonders wichtig, wenn Nutzungs-
konflikte entstehen konnten: Werden ggf. bisheri-
ge Flichennutzungen erschwert oder verhindert
(Bolzen, Liegen und Lagern, Hundesport, usw.)?
Dann muss geklart und kommuniziert werden, wo
diese Nutzungen stattdessen stattfinden konnen.

Wildblumen aussden

Ansaaten eignen sich bei korrekter Durchfiih-
rung fiir die kostengiinstige Etablierung gro-

RBer Mengen von Wildblumen. Die Kehrseite ist,
dass gerade Stauden oft mehrere Jahre bis zur
vollstindigen Entwicklung der Pflanze bendtigen
und daher bis zum endgiiltig sichtbaren Erfolg
oft Geduld nétig ist. Durch die Beimischung ei-
nes geringen Anteils ein- und zweijahriger Arten

Zu beachten sind insbesondere folgende Punkte:

Auch Wildblumenbestidnde miissen gepflegt werden.
Existieren hierfiir die n6tigen Geritschaften oder
sind ggf. zusatzliche Anschaffungen erforderlich
(z.B. Balkenmadher fiir insektenfreundliche Mahd
oder Gerite zur Berdumung des Mahgutes)? Sind
fiir das Pflegepersonal Fortbildungen sinnvoll?
Wenn externe Unternehmen beauftragt werden
sollen, sind dafiir spezielle Festlegungen in der
Vertragsgestaltung erforderlich?

kann diesem Problem zwar begegnet werden,
dennoch kommt es hdufig vor, dass ab dem drit-
ten oder vierten Standjahr der Bliitenreichtum
rapide nachlésst, weil sich die eingesaten Stauden
nicht im erhofften Umfang entwickeln und be-
haupten konnten. Eine sorgfaltige Planung kann
dieses Risiko aber zumindest minimieren.

» Fiir die Ansaaten sollte bei Verfiigharkeit lokal gebietsheimisches Saatgut verwendet
werden, andernfalls Regiosaatgut. In der freien Landschaft ist dies gemals § 40 BNatSchG

sogar verpflichtend.

» Bester Aussaatzeitpunkt ist zumeist der Herbst von Ende September bis spitestens Anfang
November. Kaltkeimer erhalten so den fiir ein erfolgreiches Auflaufen benétigten Kiltereiz.
Sie keimen dann im Friihjahr, viele andere Arten jedoch bereits im Herbst - sie iiberwintern

dann im Keimlingsstadium.

» Hiufig werden die Bereiche fiir Ansaaten als Vorbereitung grof$flichig umgebrochen.
Das ist jedoch nur im Ausnahmefall empfehlenswert, denn jeder Umbruch bedeutet eine
nahezu vollstindige Zerstorung der bereits vorhandenen Flora und Fauna. Auflerdem fiihrt
ein Umbruch zu einer Freisetzung im Boden gebundener Nahrstoffe, was faktisch einer
unerwiinschten Diingung des Standortes entspricht. Besser ist fiir Ansaaten die Beseitigung
der vorhandenen Vegetation auf lediglich ca. 10-30 cm breiten Streifen. Das reduziert auch
den Saatgutbedarf erheblich und der Schutz durch die umgebende Vegetation vor lange
anhaltender Prallsonne und windbedingter Austrocknung und Verwehung fiihrt fiir die
meisten Arten zu besseren Keimungsergebnissen.

» Eine regelmillige Wasserung erhoht den Keimungserfolg, ist jedoch iiblicherweise nicht unbe-
dingt erforderlich. Es besteht dann allerdings das Risiko, dass es bei ungiinstigen Witterungs-
bedingungen zu einem anndhernden Totalausfall der Ansaat kommt, was spitere Nachsaaten
erforderlich macht. Muss das unbedingt vermieden werden, sind Bewédsserungsmafnahmen

friihzeitig zu planen.

Eine umfangreiche Bilderdatenbank zur Identifi-
kation der Keimlinge bietet der Bochumer Botani-
sche Verein.
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Fiir die Aussaat zahlreicher Wildblumenarten aus
der Region zwischen Rostock und Riigen geben
Artensteckbriefe wertvolle Hinweise: wildblumen-
vermehren/artensteckbriefe
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https://botanik-bochum.de/pflanzenbilder_kraeuter_keimlinge.htm
https://www.bund-mecklenburg-vorpommern.de/schatzkueste/wildblumen-vermehren/artensteckbriefe/
https://www.bund-mecklenburg-vorpommern.de/schatzkueste/wildblumen-vermehren/artensteckbriefe/

Wildblumen anpflanzen

Durch die Pflanzung von heimischen Wildblumen
kommt man schnell zu attraktiv blithenden
Vegetationsbestinden oder Staudenrabatten.

Oft ist auch ein geringerer Eingriff in die Fldche
erforderlich als fiir eine Ansaat. Auf grofReren
Flachen wird man aus Kostengriinden allerdings
eher einzelne Wildblumen in die Flache setzen
und ist danach auf weitere Ausbreitung durch
Aussaat oder Ausldufer angewiesen.

Bester Pflanzzeitpunkt ist das Friithjahr ab Marz
oder sobald kein Durchfrieren des Bodens mehr
zu erwarten ist. Bei Herbstpflanzung kénnen
nachfolgende ldngere Frostperioden den Wurzel-
ballen aus dem Boden heben, was zum Verlust
der Pflanzen fiihren kann. Wenn im Herbst ge-
pflanzt werden soll, dann moglichst frithzeitig,
so dass die Pflanzen noch etwas einwurzeln
konnen. Nach langeren Frostperioden ist eine
Kontrolle der Pflanzflichen unumgénglich.

Nach Méglichkeit sollten gebietsheimische Stau-
den verwendet werden. Damit dient die Flache

Wildblumen pflegen

Wildblumen im Siedlungsbereich benétigen
meist nur wenig Pflege, weil sie gut an die na-
tiirlichen Standortbedingungen angepasst sind.
Ganz zentrale Voraussetzung fiir den Erfolg:
Einen stickstoffarmen Standort bewahren! Also
keine Diingung, Mahgut generell von der Flache
entfernen und keinesfalls mulchen, Stickstoffein-
trage so weit wie moglich reduzieren.
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gleichzeitig dem Erhalt der genetischen Vielfalt
und der lokaltypischen Flora. In der freien Land-
schaft ist gemaR § 40 BNatSchG die Verwendung
von Regiostauden verpflichtend.

In einem Radius von 10 bis 20 cm um die Pflanz-
stelle muss die vorhandene Vegetation entfernt
werden, um der neu gepflanzten Wildblume gute
Entwicklungsmoéglichkeiten zu geben.

Eine Wasserung ist wihrend langerer Trocken-
phasen im Sommer nach der Pflanzung bei den
meisten Wildblumenarten empfehlenswert. Bei
Verwendung von in hohen Tépfen angezogenem
Pflanzgut kann auf eine Bewisserung jedoch oft
verzichtet werden.

Bei 6ffentlichen Griinflichen bietet es sich an,
Pflanzungen als gemeinsame Aktion der ansassi-
gen Bevolkerung zu organisieren. Das starkt die
Identifikation mit den Griinflichen und tragt zu
ihrem Erhalt bei.

Im o6ffentlichen Griin ist es oft sinnvoll, via Infor-
mationstafel oder QR-Code Interessantes und
Wissenswertes zu vorkommenden Arten und
Lebensrdumen verfiighar zu machen; dies weckt
zusiatzliches Interesse und Verstandnis.



4.3 Checkliste Das Wichtigste auf einen Blick

AKTIVITATEN ZU BEACHTEN
|

» Welche Flidchen bieten in Bezug auf Lage und Nutzungen gute Bedingungen

fiir die Etablierung von Wildblumen?
Geeignete Flachen . L L . .
» Gibt es vielleicht schon Initiativen von Anwohner:innen, auf die aufgebaut

werden kann?

» Artenauswahl geeigneter Wildblumen vornehmen

] » Uber Art der Einbringung entscheiden
Vorbereiten

» Okologische Expertise fiir eine fachgerechte und erfolgreiche Durchfiihrung

sicherstellen
Aussden » Ansaat moglichst im Herbst, Anpflanzung im Vorfriihling
und » Moglichst regionsheimische Herkiinfte verwenden
Anpflanzen » erforderliche Pflege in den ersten Monaten gewéhrleisten

» Heimische Wildblumen sind zwar bei guter Auswahl pflegeleicht, aber

Pflegen . .. vyt .
g bliitenreiche Bestidnde bendétigen stickstoffarmen Boden
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4.4 Anhang

Empfehlenswerte Wildblumenarten fur die Region um Rostock

und Rugen

Wissenschaftlicher Name

Deutscher Name

Achillea millefolium

Wiesen-Schafgarbe

Agrimonia eupatoria

Gemeiner Odermennig

Ajuga genevensis

Genfer Giinsel

Ajuga reptans

Kriechender Giinsel

Allium vineale

Weinbergs-Lauch

Anthericum ramosum

Astige Graslilie

Anchhusa officinalis Gemeine Ochsenzunge
Anthyllis vulneraria Wundklee

Armeria maritima ssp. elongata Grasnelke

Astragalus glycyphyllos Barenschote

Briza media Zittergras

Campanula persicifolia

Pfirsichblattrige Glockenblume

Campanula rotundifolia

Rundblattrige Glockenblume

Campanula trachelium

Nesselblattrige Glockenblume

Cardamine pratensis

Wiesen-Schaumkraut

Carlina vulgaris

Golddistel

Centaurea scabiosa

Skabiosen-Flockenblume

Centaurium erythraea

Echtes Tausendgiildenkraut

Cota tinctoria

Farberkamille

Daucus carota

Wilde Mohre

Dianthus armeria
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Wissenschaftlicher Name

Deutscher Name

Dianthus carthusianorum

Karthauser-Nelke

Dianthus deltoides

Heide-Nelke

Eupatorium cannabinum

Wasserdost

Filipendula vulgaris

Kleines MadesiiR

Fragaria viridis

Hiigel-Erdbeere

Genista tinctoria

Farber-Ginster

Geranium sanguineum

Blutroter Storchschnabel

Helichrysum arenarium

Sand-Strohblume

Hieracium pilosella

Kleines Habichtskraut

Hypericum perforatum

Echtes Johanniskraut

Jasione montana

Berg-Sandglockchen

Knautia arvensis

Wiesen-Knautie

Lathyrus pratensis

Wiesen-Platterbse

Leucanthemum vulgare

Wiesen-Margerite

Linaria vulgaris

Frauenflachs

Lotus corniculatus

Gewohnlicher Hornklee

Lychnis flos-cuculi

Kuckucks-Lichtnelke

Lythrum salicaria

Blutweiderich

Origanum vulgare

Dost

Peucedanum oreoselinum

Berg-Haarstrang

Pimpinella saxifraga

Heimische Wildblumen im Siedlungsbereich WB_11 von 12

Kleine Bibernelle

| SchatzKiiste



Wissenschaftlicher Name

Deutscher Name

Primula veris

Echte Schliisselblume

Prunella vulgaris

Kleine Braunelle

Pulsatilla pratensis

Wiesen-Kuhschelle

Pulsatilla vulgaris

Gewohnliche Kuhschelle

Ranunculus bulbosus

Knolliger Hahnenful®

Salvia officinalis

Wiesen-Salbei

Sanguisorba minor

Kleiner Wiesenknopf

Scabiosa columbaria Tauben-Skabiose
Sedum acre Scharfer Mauerpfeffer
Silene dioica Rote Lichtnelke

Silene latifolia ssp. alba

WeiRe Lichtnelke

Succisa pratensis

Teufelsabbiss

Thymus pulegioides

Feld-Thymian

Trifolium medium

Mittlerer Klee

Urtica dioica

GrofRRe Brennnessel

Valeriana officinalis

Arznei-Baldrian

Verbascum nigrum

Schwarze Konigskerze

Zahlreiche der genannten Wildblumen sind aus gebietsheimischen Herkiinften aus der Region zwischen
Rostock und Riigen erhiltlich.

Fotos: Jérg Schmiedel

» Gewohnliche Ochenzunge, » Blutroter Storchschnabel, » Fdberkamille,
Anchusa officinalis Geranium sanguineum Cota tinctoria
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Biologische Vielfalt

kﬁste Das Bundesprogramm
Schatz

| eitfaden Vernetzte Vielfalt

Eine Handreichung fir die Wiederherstellung der Biologischen Vielfalt

fiir NGOs, Kommunen, Behorden und Interessierte

Der Leitfaden Vernetzte Vielfalt bindelt die Erfahrungen der Autor:innen aus 12 Jahren Arbeit zweier aufein-
anderfolgender Verbundprojekte im Hotspot 29 der Biologischen Vielfalt in der Region Vorpommersche
Boddenlandschaft und Rostocker Heide. Im Projekt Vernetzte Vielfalt wurden von 2021 bis 2026 die hier
vorgestellten MaRnahmen zahlreich und in unterschiedlichen Gebieten des Hotspots umgesetzt.

Der Leitfaden soll inspirieren, zur Nachahmung anregen und damit eine biodiversitatsfordernde Entwicklung
der Agrarlandschaft vorantreiben.

Kernstiick sind acht Kapitel:

—_

Feldhecken in der Agrarlandschaft

Wiederherstellung von Kleingewdssern in der Agrarlandschaft

Strandinseln als wichtige Trittsteine im Biotopverbund

Heimische Wildblumen im Siedlungsbereich

Insektenfreundliche StraBen-und Wegbeleuchtung

Saat- und Pflanzgut gebietsheimischer Wildpflanzen ﬁ{
Feldtage als Dialogformat

® N oG s w N
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» Die roten Leuchten in Ahrenshoop geben der Natur ein Stiick Nacht zurlick. (Foto: Voigt & Kranz)
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Kapitel 5

Insektenfreundliche
Stralden-und
Wegbeleuchtung

aus:

Leitfaden Vernetzte Vielfalt
Eine Handreichung fir die Wiederherstellung der Biologischen Vielfalt

Von den insgesamt 30 Hotspots der biologischen Vielfalt, die 2012 vom Bundesamt fiir Naturschutz (BfN)
deutschlandweit ausgewiesen wurden, beherbergt Mecklenburg-Vorpommern allein vier- Nr. 25, 28, 29

und 30.

Der Hotspot 29: Vorpommersche Boddenlandschaft
und Rostocker Heide ist dabei eines der ersten und
grofiten Hotspot-Gebiete in MV. Hier startete das
erste Hotspot-Verbundprojekt 2014 unter dem Na-
men Schatz an der Kiiste. Das Folgeprojekt lief als
Vernetzte Vielfalt an der SchatzKiiste von 2021 bis
2026. In diesen Jahren hat sich ein Schatz an Er-

fahrungen mit der Planung und Umsetzung bio-
diversitatsfordernder Malnahmen angereichert,
der nun in den Leitfaden Vernetzte Vielfalt - eine
Handreichung fiir die Wiederherstellung der Biolo-
gischen Vielfalt einfloss. Kernstiick dieses Leitfa-
dens sind acht Kapitel zu Biotopen und MaBnah-
men. Jedes Kapitel steht einzeln als druckbereiter
Download zur Verfligung.

Das vorliegende Kapitel zur StraBenbeleuchtung ist dhnlich wie alle anderen sieben Kapitel

aufgebaut:

5.1 Hintergriinde

Warum ist eine insektenfreundliche StraRenbeleuchtung wichtig?

5.2 Handlungsvorschlage

Erfahrungen und Vorschlége zur Planung und Umsetzung insektenfreundlicher

Stralbenbeleuchtung
5.3 Checkliste
Das Wichtigste auf einen Blick

Insektenfreundliche StraBen- und Wegebeleuchtung

SB_1v0on 8 | SchatzKiiste


https://schatzküste.com/downloads/

5.1 Hintergriinde Warum ist eine insektenfreundliche Stralten-

und Wegbeleuchtung wichtig?

Insektenfreundliche StraBen- und Wegbeleuchtungen installieren - warum?

Die nichtliche Beleuchtung des 6ffentlichen Raumes soll Sicherheit vermitteln und vor Unfillen schiit-
zen. Jedoch hat die Beleuchtung auch negative Auswirkungen auf uns Menschen sowie die Tier- und
Pflanzenwelt. Mit der richtigen Wahl von Leuchte und Leuchtmittel kann man diese jedoch auf ein

Minimum reduzieren.

Drei Fragen konnen helfen:

1) Brauche ich iiberhaupt eine Beleuchtung? Und
wenn ja, dann wirklich die ganze Nacht hin-
durch? Oder reicht vielleicht eine Steuerung
iiber Bewegungsmelder oder ein Betrieb ledig-
lich in den Abendstunden?

2) Kannich das Lichtspektrum begrenzen, so dass
es besser menschen- und insektenvertraglichist?
Gelbes Licht mit einer Lichtfarbe von 1.600-2.700K
ist fiir fast alle Anwendungsfille geeignet.
Und wenn eine gute Farbwiedergabe nicht so
wichtig ist, bringt rotes Licht mit Wellenldngen
um 630-660nm (manchmal als <1.000K ange-
geben) zusitzliche Vorziige.

Lichtfarben und ihre Beschreibung

Zur Beschreibung der Lichtfarbe handelsiiblicher
Leuchtmittel hat sich die Einheit Kelvin (K) einge-
biirgert. Fiir Lichtquellen mit stark geséattigten
Farbtonen ist diese Einheit jedoch nicht anwend-
bar. Hier wird der Farbton stattdessen iiber die
Wellenldnge der den Farbeindruck dominierenden
Lichtstrahlung in Nanometer (nm) beschrieben.
Tief rotfarbige Leuchten haben eine vorherrschen-
de Licht-Wellenldnge um 660 nm, orangerote um
620 nm, bernsteinfarbige (<Amber») um 590 nm
und gelbe um 580 nm.

3) Kannich das Licht dorthin lenken, wo es beno-
tigt wird?
Fortschrittliche Leuchten konnen mit Reflek-
toren oder Blenden eine Beleuchtung von
Schlafzimmerfenstern oder der umgebenden
Landschaft verhindern.

Wer alle drei Fragen bedenkt, kann massiv Kosten
sparen und die Lebensqualitit steigern. Und nicht
zuletzt auch mehr Artenvielfalt und Natur in unser
Umfeld zuriickbringen.

Leitfaden Vernetzte Vielfalt | SB_2

Liegt die Lichtfarbe tiber 2700K (K=Kelvin) oder

sind im Farbspektrum gréf3ere Blauanteile vorhan-
den, werden nachtaktive Insekten stark angezogen.
Sie konnen beim stindigen Umschwirrender Leuch-
ten verenden und werden ihren Lebensrdumen ent-
zogen. Auch viele andere Tiere werden durch Be-

leuchtung stark beeintréchtigt. Einige Arten fliehen
regelrecht vor beleuchteten Zonen; ihr Lebensraum
wird durch Beleuchtung stark eingeengt.

Wir Menschen finden nur in dunkler Umgebung
guten erholsamen Schlaf. Vor allem kurzwelliges
Licht, also der blaufarbige Anteil, fiihrt hdufig zu
Schlafstérungen.

StrafBenleuchten, die das Licht rundum und zu-
weilen sogar nach oben hin abstrahlen, tragen
besonders stark zur sogenannten Lichtverschmut-
zung bei. Eine seitliche Abstrahlung kann auller-
dem Autofahrer:innen und Fullginger:innen blen-
den und so zu einem erhéhten Unfallrisiko beitra-
gen. Viel besser sind Leuchten, die ihr Licht ziel-
gerichtet nach unten auf Strallen oder Wege leiten.

Die Orte in der Boddenlandschaft grenzen alle an
wertvollen Naturraum. Besonders wenn Leuchten
an Schutzgebiete oder besonders seltene Habitate
angrenzen, ist sensible Lichtgestaltung erforder-
lich. Dazu gehoren generell auch Wasserflachen,
wo ein direkter negativer Einfluss auf die Unter-
wasserlebensrdaume und schilfbewohnende Insek-
ten zu erwarten ist.

Eine Gemeinde, die insektenfreundlich beleuch-
tet wird, leistet einen wichtigen Beitrag fiir mehr
Artenvielfalt in der Region!

Das Bundesnaturschutzgesetz sieht die Umriistung
auf insektenfreundliche Beleuchtung bis ins Jahr
2030 vor.



Klassische Leuchte
Rundumbeleuchtung

» Lichtkegel/-farben verschiedener Laternentypen (lllustrationen: Luisa Storm)

Insektenfreundliche StraBenbeleuchtung ist innovativ, flexibel und effizient

Ein Ersatz alter Leuchtenmodelle durch moderne, insektenfreundliche L6sungen kann fiir Mensch
und Natur groRe Verbesserungen bringen. Es sollten nur Leuchtenmodelle verwendet werden,
die das Licht ganz gezielt nach unten lenken, ausschliefilich auf die zu beleuchtende Verkehrsfldache.

Fortschrittliche Leuchten erreichen das mit guten = Inzwischen gibt es Strallenleuchten, die rotes

Reflektoren oder Blenden, und es ist gleich dreifach  Licht abstrahlen. Hier ist der Einfluss auf Natur

niitzlich: und Mensch besonders gering.

» der Insektenanflug ist viel geringer Moderne Leuchtensysteme kdnnen im Laufe der

» der geringere Energiebedarf mindert Nacht automatisch gedimmt werden.
Betriebskosten Sind Straflen oder Wege grundsitzlich wenig

» die Leuchten verschmutzen weniger durch befahren oder begangen, eignen sich auch

anfliegende Insekten (Kot und Insektenreste) ~ Bewegungsmelder.
und miissen seltener gereinigt werden.

Von beiden MafRnahmen profitiert nicht nur die Natur - die Gemeinde kann auch Kosten sparen.

Insektenfreundliche StraBen- und Wegbeleuchtung...

» ermoglicht durch fortschrittliches Leuchtendesign eine Abstrahlung des Lichts gezielt
dorthin, wo es benoétigt wird — andere Bereiche bleiben dunkel.

hat weniger bis keine Blendwirkung.

scheint nicht mehr in unsere Wohnrédume und Schlafzimmer.

bietet trotzdem eine gute Orientierung auf der Strafle oder den Wegen.

ist dimmbar und reduziert damit die Belastung der Umwelt durch das Licht.

hat eine gelbe oder rote Lichtfarbe (immer < 2.700 K), da hier der gréf3te Nutzen fiir
Mensch und Natur entsteht.

orientiert sich am Grundsatz: So viel wie nétig, so wenig wie moglich.

» leistet einen wertvollen Beitrag zum Artenschutz.

vVvYVvyyvyy

v

Insektenfreundliche Beleuchtung an Gebauden...

» sollte ebenfalls nach unten ausgerichtet sein.
» sollte mit einem Bewegungsmelder ausgestattet sein, um das Licht bedarfsgerecht einzusetzen.
» sollte sich in der Lichtfarbe ebenfalls bei < 2.700 K bewegen.

Beleuchtung in Gewassernihe...

» sollte sowohl von der Anzahl, als auch der Intensitit so gering wie moglich gehalten
werden, da die negativen Auswirkungen auch unter Wasser spiirbar sind.
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Weitere Fakten

» Nichtliches Kunstlicht beeinflusst saisonale und tageszeitliche Prozesse bei Pflanzen und Tieren.
» Ca. 30% aller heute bekannten Wirbeltiere und tiber 60 % aller Wirbellosen sind nachtaktiv.
» Nachtliches Kunstlicht verandert Verhalten und Physiologie von Insekten mit
negativen Konsequenzen fiir ihre Fortpflanzung und das Uberleben.
» Viele Bliiten werden nachts bestdubt. Die hochste Aktivitdt von nichtlichen
Bliitenbesuchern ist in den Abendstunden nach Sonnenuntergang.
» Nachtaktive Pflanzen-Bestduber: Interaktionen sind durch Kunstlicht massiv gestort
und haben negative Konsequenzen fiir deren Bestdubungsleistung.
» Bestdubungsleistung durch nachtaktive Insekten ist wichtig, da sie nicht zwingend
durch Bestdaubungsleistung tagaktiver Bestduber kompensiert werden kann.

»StraBenleuchten-Check« fiir die Planung

» Empfohlene Lichtfarbe: immer < 2.700 K; optimal deutlich unter 1.000K

» Rotes Licht: beste Losung fiir guten Schlaf und Insektenschutz (ca. 630-660 nm)

» Lichtabstrahlung: immer nach unten, Leuchte mit guten Reflektoren oder Blenden

» Wertvolle Extras: Bewegungsmelder und/oder Moéglichkeit zum Dimmen der Leuchten

» Notwendigkeit: Ist die Beleuchtung wirklich notwendig? Es gibt in Mecklenburg-
Vorpommern keine Pflicht dafiir - nur das Freiwilligkeitsprinzip

Rechtliches

Das Bundesimmissionsschutzgesetz (BImSchG) zdhlt kiinstliches Licht ebenso wie Luftverunreinigun-
gen und Gerdusche zu den Immissionen. Gemalf$ §3 Abs. 1 sind Immissionen, also auch Licht, schadli-
che Umwelteinwirkungen, die nach Art, Ausmaf oder Dauer geeignet sind, Gefahren, erhebliche Nach-
teile oder erhebliche Belastigungen fiir die Allgemeinheit oder die Nachbarschaft herbeizufiihren.
Konkrete Grenzwerte fiir Lichteinwirkungen benennt das Gesetz aber nicht.

Im Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) heildt es in:

§21// Beleuchtungsanlagen, Werbeanlagen, Himmelsstrahler unter anderem:

Abs. 1:

(1) Eingriffe in die Insektenfauna durch kiinstliche Beleuchtung im Aulienbereich sind zu vermeiden

Abs. 3:

(1) Abdem 1. Januar 2021 neu errichtete Beleuchtungsanlagen an 6ffentlichen Stralien, Wegen
und Pldtzen sind mit einer den allgemein anerkannten Regeln der Technik entsprechenden
insektenfreundlichen Beleuchtung auszustatten, soweit die Anforderungen an die Verkehrs
sicherheit eingehalten sind, Griinde der 6ffentlichen Sicherheit nicht entgegenstehen oder durch
oder auf Grund von Rechtsvorschriften nichts Anderes vorgeschrieben ist.

(2) Gleiches gilt fiir erforderlich werdende Um- und Nachriistungen bestehender Beleuchtungsanlagen.

(3) Im Ubrigen sind bestehende Beleuchtungsanlagen unter den in Satz 1 genannten Voraussetzungen

bis zum Jahr 2030 um- oder nachzuriisten.

Gemail §11 Abs. 3 Strallen- und Wegegesetz Mecklenburg-Vorpommern besteht fiir die Beleuchtung
offentlicher StraBen und Wege keine Verpflichtung.
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5.2 Handlungsvorschlage

Erfahrungen und Vorschlage zur Planung und Umsetzung
insektenfreundlicher Stralenbeleuchtung

Notwendigkeit
Rotes Licht
beeintrachtigtden Y
Schlaf viel weniger
als weilte Beleuchtung.
Nicht alle Orte
Kommunizieren missen gleich hell
ausgeleuchtet werden!

Standorte
Licht unter 2.700 K
wird als warmes Licht Y Lichtfarbe Y
empfunden.
Neue Leuchten
sind meist
energieeffizienter.
Finanzieren

Die Reihenfolge der Einzelpunkte entspricht der Gliederung des folgenden Textteils.
Sie kann von Fall zu Fall variieren.
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Notwendigkeit priifen

» Sind alle derzeit vorhandenen Leuchten wirklich notwendig?

» Dienen die vorhandenen Leuchten wirklich der Sicherheit oder konnten welche davon
abgeschaltet werden?

» Welche Beleuchtungsstérke ist an den einzelnen Standorten tatsdchlich notwendig?

Von Beginn an kommunizieren!

Auch wenn Gemeinden nicht verpflichtet sind, {iber die Installation von neuen Leuchten zu
informieren, bietet es sich jedoch an, den Einwohnerinnen und Einwohnern die Beweggriinde fiir
die Auswahl der neuen Leuchten und deren Vorteile mitzuteilen.

Besonders, wenn rotes Licht zur Installation kommen soll, ist eine Aufkldrung zu den Vorteilen
wichtig fiir eine breite Akzeptanz.

Gute Moglichkeiten sind z. B. eine Info-Veranstaltung, ein an alle Haushalte verteiltes
Informationsblatt, eine Informationstafel am geplanten Standort.

Geeignete Standorte finden

» Grundsétzlich kénnen rote Leuchten tiberall installiert werden, wo eine gute Farbwahrnehmung
nicht so wichtig ist und keine Ampeln vorhanden sind.

» Wege und Strallen am Wasser und im Umfeld von Schutzgebieten sollten prioritir auf rote
Beleuchtung umgestellt werden.

Lichtfarbe und Beleuchtungsstarke wiahlen

» Um den Einfluss auf Natur und Umwelt so gering wie moéglich zu halten, sollte die Farbtemperatur
unter 2.700K liegen, fiir guten Insektenschutz noch deutlich weniger.

» Sind die Strallen und Wege auch mitten in der Nacht viel begangen oder kann die Lichtintensitat
zeitlich gestaffelt reduziert werden?

Finanzierung sichern

Werden die Leuchten erneuert, konnen oft Fordergelder in Anspruch genommen werden. Senken die
neuen Leuchten den Energieverbrauch und Treibhausgas-Emissionen, dann kann iiber die Nationale
Klimaschutzinitiative (NKI) eine energieeffiziente Sanierung der Beleuchtung im Innen- und Auflenbe-
reich geférdert werden. Auch an Fahrradwegen, in Kombination mit weiteren Mafinahmen, kann es
Fordergelder geben.

Fiir Leuchten an Gebiduden kann aus Mitteln der Bundesforderung fiir effiziente Gebaude Mittel einge-
worben werden.

Uber die Deutsche Fordermittelberatung kann man sich beim Umriisten auf LED-Leuchten die Hohe
moglicher Forderungen berechnen lassen.
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5.3 Checkliste Das Wichtigste auf einen Blick

AKTIVITATEN ZU BEACHTEN

Notwendigkeit

Brauche ich an diesem Ort iiberhaupt Beleuchtung?
Wenn ja: zu welchen Tages- und Jahreszeiten?

Ist eine gute Farbwiedergabe zwingend oder ist gelbes oder
rotes Licht die bessere Wahl?

Wo exakt ist die Beleuchtung erforderlich, wohin soll sie nicht gelangen?

Fiir die Natur gilt generell: je weniger Licht, umso besser.

Kommunizieren

Bei ungewohnten Lichtfarben oder Beleuchtungszyklen friihzeitig informieren
und die Vorziige erldautern!

Fragen zulassen, direkte Gespriche fiihren (beispielsweise auf
Veranstaltungen).

Ggf. einen Vor-Ort-Besuch einer modernen Beleuchtungslosung, wie in
Ahrenshoop, anbieten.

Standorte

Bestehen Schutzgebiete oder seltene, empfindliche Lebensrdume, die besondere
Losungen erfordern?

Sind Gebidude (insbesondere Schlafzimmer) vor Lichteinfall zu schiitzen?

Ermoglichen spezielle Losungen wie Dimmung, Bewegungsmelder oder rote
Lichtfarbe eine standortgerechte Gestaltung?

Beste Leuchte

Leuchte bestrahlt ausschliefRlich die Verkehrsflache, nicht die Umgebung.
Fortschrittliches Leuchtendesign, ohne Streu- und Seitenlicht.
Moglichst geringe Farbtemperatur (immer < 2.700 K).

Sind Zeitschaltungen /Bewegungsmelder /Dimmung sinnvoll und méglich?

Finanzieren

Fordermoglichkeiten konnen die Kosten auf einen Bruchteil reduzieren.

Betriebskosten bedenken: Abschaltungen, Dimmung, Konzentration des
Lichtes auf den benétigten Ort, gelbe Lichtfarbe oder auch ein vélliger Verzicht
reduzieren die laufenden Kosten erheblich!

Eine gute und zeitgeméf3e Losung wird am Ende tiblicherweise gilinstiger sein
als ein zunéchst billiges Leuchtenmodell oder eine unzureichende Planung.
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» Rot leuchtet Ahrenshoop - innovative Technik fir Tier UND Mensch. (Foto: J6rg Schmiedel)
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Biologische Vielfalt

Das Bundesprogramm

Sc:hlggte

| eitfaden Vernetzte Vielfalt

Eine Handreichung fir die Wiederherstellung der Biologischen Vielfalt

fiir NGOs, Kommunen, Behorden und Interessierte

Der Leitfaden Vernetzte Vielfalt bindelt die Erfahrungen der Autor:innen aus 12 Jahren Arbeit zweier aufein-
anderfolgender Verbundprojekte im Hotspot 29 der Biologischen Vielfalt in der Region Vorpommersche
Boddenlandschaft und Rostocker Heide. Im Projekt Vernetzte Vielfalt wurden von 2021 bis 2026 die hier
vorgestellten Malhnahmen zahlreich und in unterschiedlichen Gebieten des Hotspots umgesetzt.

Der Leitfaden soll inspirieren, zur Nachahmung anregen und damit eine biodiversitatsfordernde Entwicklung
der Agrarlandschaft vorantreiben.

Kernstiick sind acht Kapitel:

—_

Feldhecken in der Agrarlandschaft

Wiederherstellung von Kleingewdassern in der Agrarlandschaft

Strandinseln als wichtige Trittsteine im Biotopverbund

Heimische Wildblumen im Siedlungsbereich

Insektenfreundliche Straften-und Wegbeleuchtung

Saat- und Pflanzgut gebietsheimischer Wildpflanzen ﬁ%
Feldtage als Dialogformat

N e R W N

Netzwerkbildung am Beispiel Robben-Netzwerk

Jedes Kapitel enthalt eine naturschutzfachliche Einfithrung sowie kleinschrittig gegliederte Aktions- und
Handlungsvorschlédge in Ubersichtlicher, benutzerfreundlicher Form und etwas ausfihrlicheren Texten.
Ein Anhang mit hilfreichen Vorlagen oder rechtlichen Grundlagen vervollstédndigt einige Kapitel.
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» Pulsatilla pratensis - die Wiesen-Kuhschelle (Foto: J. Schmiedel)
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Kapitel 6

Saat - und Ptlanzgut
gebietsheimischer
Wildpflanzen

aus:
Leitfaden Vernetzte Vielfalt

Eine Handreichung flr die Wiederherstellung der Biologischen Vielfalt

Von den insgesamt 30 Hotspots der biologischen Vielfalt, die 2012 vom Bundesamt fiir Naturschutz (BfN)
deutschlandweit ausgewiesen wurden, beherbergt Mecklenburg-Vorpommern allein vier-Nr. 25, 28, 29

und 30.

Der Hotspot 29: Vorpommersche Boddenlandschaft
und Rostocker Heide ist dabei eines der ersten und
groliten Hotspot-Gebiete in MV. Hier startete das
erste Hotspot-Verbundprojekt 2014 unter dem Na-
men Schatz an der Kiiste. Das Folgeprojekt liefals
Vernetzte Vielfalt an der SchatzKiiste von 2021 bis
2026. In diesen Jahren hat sich ein Schatz an Er-

fahrungen mit der Planung und Umsetzung bio-
diversititsfordernder Malinahmen angereichert,
der nun in den Leitfaden Vernetzte Vielfalt - eine
Handreichung fiir die Wiederherstellung der Biolo-
gischen Vielfalt einfloss. Kernstiick dieses Leitfa-
dens sind acht Kapitel zu Biotopen und MaBBnah-
men. Jedes Kapitel steht einzeln als druckbereiter
Download zur Verfiigung.

Das vorliegende Kapitel zu den gebietsheimischen Wildpflanzen ist ahnlich wie alle anderen

sieben Kapitel aufgebaut:

6.1 Hintergriinde

Warum sind gebietsheimische Pflanzen wichtig?

6.2 Handlungsvorschlage

Gebietsheimische Wildpflanzen kultivieren und Saatgut ernten

6.3 Checkliste
Das Wichtigste auf einen Blick
6.4 Anhang

A. Beispiel fur genetische Differenzierung zweier Wildpflanzenarten

B. Beispiel fur Aussaatbedingungen

Saat- und Pflanzgut gebietsheimischer Wildpflanzen
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6.1 Hintergriinde

Warum sind gebietsheimische Pflanzen wichtig?

Was heif3t eigentlich gebietsheimisch?

Pflanzen weisen innerhalb ihres Verbreitungs-
gebietes oft eine erhebliche genetische Variation
auf. Diese garantiert wichtige regionale Anpas-
sungen, welche iiberlebenswichtig sein konnen.
Dies kann zum Beispiel die Frosthérte oder die
Widerstandsfahigkeit gegen Fressfeinde betref-
fen. Pflanzen mit ungeeigneter Herkunft konnen
eine geringere Widerstandskraft und Uberlebens-
fahigkeit aufweisen, selbst wenn sie einer hei-
mischen Art angehoren. In Gartenkultur bleibt
das meist unbemerkt, im Konkurrenzkampf der
freien Natur kénnen diese Unterschiede jedoch
iiber Leben und Tod entscheiden.

Der Gartenfachhandel bietet zwar ein Sortiment
heimischer Pflanzenarten, aber diese sind meist

Ein Angebot schaffen

Um gebietsheimische Pflanzen fiir Ansaaten oder
Pflanzungen nutzen zu konnen, ist ihre Verfiigbar-
keit bei gartenbaulichen Vermehrungsbetrieben
Voraussetzung. Jedoch ist das Angebot an Saat-
gut immer noch begrenzt und bei pflanzfertigen
Stauden noch geringer. Ein Ausbau des handels-
verflighbaren Sortiments ist daher erforderlich.

Odermenp;

Agnmom’a eupatoriy
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in weit entfernten Gebieten in Kultur genommen
worden und in vielen Fillen ziichterisch verin-
dert oder hybridisiert. Oft wurden sie iiber viele
Pflanzengenerationen hinweg an Gartenbedin-
gungen angepasst, was ihre Fitness in der Natur
oft deutlich vermindert. Sie sind daher fiir Begrii-
nungen in der freien Landschaft nicht geeignet.

§ 40 des Bundesnaturschutzgesetzes verbietet

es sogar, dort nicht gebietsheimisches Saat- und
Pflanzgut zu verwenden.

Begriinungen und Anpflanzungen miissen im
Aullenbereich daher mit Saat- und Pflanzgut
gebietsheimischer Pflanzen vorgenommen wer-
den. Herkiinfte aus der Region garantieren eine
bestmaogliche Anpassung.

Fiir die Region zwischen Rostock und Westriigen
hat das Verbundprojekt Vernetzte Vielfalt an

der Schatzkiiste Vermehrungskulturen fiir die
Gewinnung von Saatgut und die Anzucht von
gebietsheimischen Wildstauden etabliert. Das
marktverfiighare Angebot wird weiter ausgebaut.




Fotos: J6rg Schmiedel

Warum gebietsheimische Pflanzen?

>

Sie sind garantiert an lokale Klima- und Standortbedingungen angepasst und kénnen
damit z. B. auch kiinftige Herausforderungen wie den Klimawandel besser meistern.

Die genetische Vielfalt einer Art 14sst sich nur dann erhalten, wenn regionale Formen
bewahrt werden.

Die vor Ort lebende Tierwelt ist an sie angepasst und kann fremde Pflanzenherkiinfte
u. U. nicht nutzen.

Sie unterstiitzen Bestduber wie Bienen und Schmetterlinge.

Die lokale Biodiversitdt wird erhalten und geférdert.

Sie gehoren zur lokalen Landschaft und Tradition.

Sie erfiillen die Anforderungen von § 40 BNatSchG.

Es besteht keine Gefahr der Invasivitit, wie sie bei fremden Arten und Herkiinften droht.

Lokale Habitate und Okosysteme lassen sich am besten mit gebietsheimischen Pflanzen
wiederherstellen.

Sie schaffen ein Bewusstsein fiir die vor Ort vorhandene Natur und Landschaft.

Ansiedlungsflichen taugen als Lernort und Moglichkeit fiir praktische Naturschutz-
aktivititen.

Thre Vermehrung und ihr Verkauf schafft regional Arbeitsplidtze und Wertschopfung.

Durch kurze Transportwege, lokale Kontaktnetzwerke und bedarfsgerechte Produktion
sind sie besonders umweltfreundlich.

> Wl'esen-Ku
Pulsatilig

hschele,
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> Kleiner wi
Sanguisorp
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a minor
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6.2 Handlungsvorschlage
Gebietsheimische Wildpflanzen kultivieren und Saatgut ernten

Voriiberlegungen

Wildsaatgut sammeln Wildpflanzen durfen
nicht aus der Natur
entnommen werden.

Vermehrungskulturen anlegen:

Aussaat und Anzucht

Kultivieren Hybridisierungen
mit Gartensorten
vermeiden!

\/ \
Saatgut ernten

Stauden heranziehen

Nur Wildsaatgut aus
Kulturbestanden darf
vermarktet werden. Vermarkten

Die Reihenfolge der Einzelpunkte entspricht der Gliederung des folgenden Textteils.
Sie kann von Fall zu Fall variieren.
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Voriiberlegungen

Um einen nutzbaren Kulturbestand fiir die Vermehrung von Saat- und Pflanzgut aufzubauen sind zuvor
unbedingt einige zentrale Fragen zu klaren.

Fiir welche Arten gibt es einen Markt und geeig-
nete Ausbringungsflichen?

Gibt es von den gewahlten Arten
gebietsheimische Herkiinfte, die eine gebiets-
spezifische genetische Ausstattung haben
konnen? Sind die noch vorhandenen Vorkom-
men dieser Arten wirklich gebietsheimisch
oder stammen sie aus Ansaaten oder Anpflan-
zungen 0. a.?

Erstin den letzten Jahrhunderten eingebiirgerte
oder eingeschleppte Arten (Neophyten und
auch viele Archidophyten) sind meistens nicht
genetisch spezialisiert. Ahnliches gilt fiir viele
Ruderalpflanzen, die sich iiber groRe Distan-
zen ausbreiten konnen. Hier ist zu priifen, ob
sich der Aufwand lohnt, Kulturen lokaler Her-

kiinfte anzulegen oder ob ein méoglicher Be-
darf an Saat- oder Pflanzgut nicht vielleicht
durch Regio-Saatgut gedeckt werden konnte
oder sogar eine Ausbreitung aus eigener Kraft
moglich ist.

Fiir den Beginn sind bis zu 20 Arten empfeh-
lenswert, bei begrenzten Kapazitdten auch
weniger. Bei Bedarf kann spéter immer noch
erweitert werden.

Qualitit geht vor Quantitit! Saat- und Pflanz-
gutgewinnung gebietsheimischer Wildpflanzen
ist deutlich aufwiandiger als {iblicher Garten-
bau und fiir einen Erfolg ist es wichtig, dass
sdmtliche zusatzlichen Anforderungen erfiillt
werden.

Wildsaatgut sammeln

Saatgut gebietsheimischer Pflanzen fiir die Vermarktung darf ausschlieBlich aus Kulturbestéanden stam-
men, die speziell fiir die Gewinnung dieses Saatguts angelegt worden sind. Fiir deren Begriindung ist
zunéchst die Sammlung von Saatgut in Wildbestinden der zu vermehrenden Pflanzenarten erforderlich.

Dabei ist eine Reihe von Dingen zu beachten.

Viele Wildpflanzen sind geschiitzt oder wachsen in geschiitzten oder empfindlichen
Lebensraumen. Die Beachtung von Naturschutzanforderungen ist bei der Wildsammlung
von Saatgut daher essenziell. Es ist moglich, dass einzelne Wuchsorte aus Naturschutz-
griinden nicht besammelt werden kénnen. Meistens ist fiir die Werbung des Saatgutes eine
Genehmigung der Unteren Naturschutzbehorde erforderlich.

Fiir die Begriindung der Kulturbestidnde zur Saatgutgewinnung ist nur wenig Wildsaatgut
notwendig. Es sollte jedoch von moglichst vielen unterschiedlichen Pflanzen stammen -
dies sichert die genetische Vielfalt.

Sehr gute botanische Kenntnisse und eine gute Kenntnis der Landschaft sind unbedingte
Voraussetzung, weil andernfalls das Risiko groR ist, versehentlich Saatgut nicht gebiets-
heimischer Pflanzen zu sammeln. Viele scheinbar wild aussehende Vegetationsbestiande sind
tatsdchlich durch frithere Ansaaten etabliert worden, so dass dort anzutreffende Pflanzen
héufig nicht gebietsheimisch sind. Ein besonderes Risiko besteht an Straflen- und Wegrdandern,
auf meliorierten landwirtschaftlichen Flachen und im Siedlungsbereich - an solchen Orten
sollte im Regelfall nicht gesammelt werden.

Eine gute Einfliihrung zur methodischen Vorgehensweise bei der Saatgutsammlung gibt die ENSCONET-
Anleitung zum Sammeln von Wildpflanzensamen.
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Vermehrungskulturen anlegen

Die Anzucht von gebietsheimischen Wildpflanzen
aus dem gesammelten Wildsaatgut weist einige
Besonderheiten auf, die von iiblichen Gartenkul-
turen abweichen. Wenn man diese kennt, sind
Anzucht und Kultur der meisten Arten allerdings
keineswegs schwierig. Als Hilfestellung stehen

Aussaat und Anzucht

Bei den meisten Arten fiihrt eine Aussaat in Top-
fen oder Schalen zu einer besseren Ausbeute als
eine Aussaat an Ort und Stelle im Kulturbeet. Ist
die Aussaat auf mehrere KulturgefiaBe aufgeteilt,
sollten diese an unterschiedlichen Stellen auf-
gestellt werden. Dadurch konnen die Samen bei
unterschiedlichen Temperatur- und Feuchtebe-
dingungen zur Keimung gebracht werden und es
minimiert aullerdem das Risiko des Totalverlus-
tes einer Aussaat.

Viele Wildpflanzen keimen nur sehr verzégert
und ungleichmafig und oft erst nach einer vor-
hergegangenen Kiltephase. Diese Eigenschaft
wird als Dormanz bezeichnet, und fiir das Uber-
leben in freier Natur ist sie sehr wichtig. Zwar
keimen oft einige Samen ziigig, aber um die

Kultivierung

Die Kulturstandorte miissen den Wildhabitaten
der jeweiligen Pflanzen moglichst weitgehend
ahneln. Pflanzen der Feuchtgebiete sollten also
an eher feuchten Standorten kultiviert werden,
Pflanzen der Trockengebiete an trockenen, Arten
von Sandlebensraumen auf sandigem Boden usw.

Achtung Hybridisierungsgefahr: Von vielen Wild-
pflanzenarten sind geziichtete Gartenformen
weit verbreitet, z. B. von der Heide-Nelke (Dianthus
deltoides), der Gemeinen Kuhschelle (Pulsatilla
vulgaris) oder der Echten Schliisselblume (Primula

Das Saatgut ernten

So vielfaltig wie die Pflanzen sind auch die jeweils
anzuwendenden Methoden der Saatguternte.
Wichtig ist, nur reifen oder zumindest anndhernd
reifen Samen zu ernten und ihn danach gut beliif-
tet bis zur voélligen Austrocknung zu lagern.
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fiir zahlreiche Wildpflanzen der Region zwischen
Rostock und Riigen kurze Steckbriefe zur Ver-
fligung, die Auskunft iiber Besonderheiten der
Kultur geben. Diese konnen hier heruntergeladen
werden: www.bund-mecklenburg-vorpommern.de/
schatzkueste/wildblumen-vermehren/artensteckbriefe.

Dormanz als genetisch festgelegte Eigenschaft
auch in den Vermehrungskulturen zu erhalten, ist
es erforderlich, auch die verzégert keimenden Sa-
men auflaufen zu lassen und aus ihnen Pflanzen
heranzuziehen. Manchmal erfolgt eine Keimung
erst nach Jahren. Die Aussaatgefd3e sollten also
lange aufbewahrt werden und schnell aufgelaufe-
ne Keimlinge generell sehr vorsichtig auspikiert
werden.

Generell miissen Aussaaten gut beliiftet sein,
diirfen jedoch nicht austrocknen.

Eine umfangreiche Bilderdatenbank zur Identifi-
kation der Keimlinge bietet der Bochumer Botani-
sche Verein.

veris). Wenn solche Gartenformen oder auch nah
verwandte Arten im Umfeld der Vermehrungs-
kulturen wachsen, besteht eine grof3e Hybridi-
sierungsgefahr: Die genetische Vermischung
von Kultur- und Wildformen lauft dem Ziel der
Gewinnung gebietseigenen Saatguts komplett
zuwider. Es diirfen daher in den Vermehrungs-
kulturen nur solche Arten kultiviert werden, bei
denen am Kulturstandort keine Hybridisierung
mit benachbarten, nicht gebietseigenen Pflanzen
zu erwarten ist. Die Kulturen miissen daher u. U.
auf mehrere Standorte verteilt werden.

Zum Aussieben kleinerer Mengen sind Labor-
siebe unterschiedlicher Maschenweite und fiir
besonders feine Samen auch Artemiasiebe aus
dem Aquaristikfachhandel geeignet.

Der beste Zeitpunkt fiir die Aussaat am Verwen-
dungsort ist meistens der Herbst, beginnend etwa


https://www.bund-mecklenburg-vorpommern.de/schatzkueste/wildblumen-vermehren/artensteckbriefe/
https://www.bund-mecklenburg-vorpommern.de/schatzkueste/wildblumen-vermehren/artensteckbriefe/
https://botanik-bochum.de/pflanzenbilder_kraeuter_keimlinge.htm
https://botanik-bochum.de/pflanzenbilder_kraeuter_keimlinge.htm
https://botanik-bochum.de/pflanzenbilder_kraeuter_keimlinge.htm

Ende September. Damit ist die fiir Kaltkeimer
erforderliche Kiihlphase gewihrleistet und die
Pflanzen haben reichlich Zeit zur Entwicklung
ihres Wurzelsystems vor der Sommertrockenheit.

Pflanzfertige Stauden heranziehen

Mochte man nicht nur Saatgut gebietsheimischer
Pflanzen vertreiben, sondern auch Pflanzgut, gel-
ten fiir die Aussaat dieser Pflanzen dieselben An-
forderungen wie oben unter Aussaat und Anzucht
beschrieben.

Die Topfkultur nach dem Pikieren unterscheidet
sich erheblich von den iiblichen Gepflogenheiten
im Gartenbau. Insbesondere soll das verwendete
Substrat jenem des natiirlichen Habitats dahneln.
Es ist bei Pflanzen trockenerer Standorte also
mineralisch und es sollte nicht gediingt sein.

Der Anwuchserfolg kann durch die Verwendung
hoher Topfe (z.B. sogenannter Rosentopfe) erheb-
lich gesteigert werden, weil durch die tiefer reichen-
den Wurzeln eine viel geringere Vertrocknungsge-
fahr besteht.

Vermarkten

Grundsitzlich ist Saatgutproduktion in Deutsch-
land ein wirtschaftlich herausforderndes
Geschift: die Margen sind gering, der Arbeits-
aufwand hoch. Fiir die Vermarktung und den
langfristigen wirtschaftlichen Erfolg ist das
Herausstellen der erheblichen Vorziige des
gebietsheimischen Saatguts bei gleichzeitig
hoheren, dem Aufwand angemessenen Ver-
kaufspreisen daher essenziell.

Direktvermarktung durch die Erzeugerbetrie-
be des gebietseigenen Wildsaatguts ist aufwén-
dig, sichert aber héhere Einkiinfte und ist
daher oft wirtschaftlich lohnend.

Laufende Anforderungen

Die Mutterpflanzenbestande zur Saatguterzeugung
miissen regelmaBig ergdanzt und ersetzt werden,
insbesondere bei kurzlebigen Pflanzen. Es kann
dafiir eine neuerliche Saatgutsammlung in Wild-
bestinden erforderlich werden, denn eine Voraus-
setzung fiir die Zertifizierung als Regiosaatgut ist
eine begrenzte Zahl von Pflanzengenerationen in
Kultur.

Saat- und Pflanzgut gebietsheimischer Wildpflanzen

Nach Méglichkeit sollte zumindest ein Teil des
im laufenden Jahr geernteten Saatguts im Herbst
vertriebsfertig verfiighar sein.

Bei manchen Pflanzenarten kann es einfacher
sein, Stauden nicht generativ durch Aussaat zu
gewinnen, sondern vegetativ durch das Eintopfen
von Auslaufern, die Teilung oder durch Stecklinge.
Dabei muss allerdings beachtet werden, dass alle
vegetativen Nachkommen einer Mutterpflanze ge-
netisch identisch sind. Neue Bestdnde mit solchen
identischen Pflanzen waren genetisch stark ver-
armt. Um das zu vermeiden, muss einerseits mit
einer grofleren Zahl von Mutterpflanzen gearbei-
tet werden und andererseits miissen die getopften
Jungpflanzen gut durchmischt werden.

Der beste Zeitpunkt fiir die Auspflanzung am end-
giiltigen Standort ist meistens der Vorfriihling.
Bei Herbstpflanzung konnen bei ldngeren Frost-
phasen die Topfballen aus dem Boden gedriickt
werden.

Fiir die Vermarktung als Regiosaaten, Regio-
stauden oder mit Bio-Siegel sind vorhergehen-
de Zertifizierungen erforderlich.

Wegen des stark regionalisierten Fokus auf
ein kleines Gebiet sind die vermarktbaren
Saatgut- und Pflanzenmengen iiblicherwei-

se sehr begrenzt. Werden grolRere Mengen
bendtigt, beispielsweise fiir umfangreiche
Renaturierungen, sind unbedingt rechtzeiti-
ge Vorbestellungen erforderlich, damit das
Produktionsvolumen angepasst werden kann.
Héaufig braucht es dafiir viele Monate Vorlauf!

Fiir die Zulieferung von fachkundig gesammeltem
Wildsaatgut, fiir Kommunikation und Offentlich-
keitsarbeit oder zur Unterstiitzung bei der Vermark-
tung ist eine laufende Zusammenarbeit mit exter-
nen Partnern oft hilfreich. Dies konnen Behorden,
Naturschutzverbinde, botanische Vereinigungen,
Veranstalter von Pflanzenmérkten oder dhnliche
sein.
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6.3 Checkliste Das Wichtigste auf einen Blick

Pflanzenarten
festlegen

Expert:innen befragen, Literatur konsultieren
Wildvorkommen orten und beurteilen
Markt und Bedarf ermitteln

Gebietsheimisches
Wildsaatgut
sammeln

Sammel- und Betretungsgenehmigungen einholen

Restriktionen aus Naturschutzgriinden beriicksichtigen
Pflanzen-Wildbestidnde zum Zeitpunkt der Samenreife aufsuchen

Besondere Anforderungen der Sammlung von Wildpflanzensaatgut beachten

Vermehrungs-
kulturen
anlegen

Umgebung der Kulturflichen begehen und Arten aussondern, die am jeweiligen
Ort nur mit Hybridisierungsgefahr kulturfahig waren

Abweichungen von iiblicher gartenbaulicher Praxis beriicksichtigen: nichthumose
Substrate, langwierige Keimungsvorgidnge, besondere Kulturanforderungen
Jungpflanzen brauchen meist mehrere Jahre bis zum ersten groReren
Saatgutansatz

Vermarkten

Notige Zertifizierungen fiir Saat und Pflanzen beschaffen (Regiosaaten,
Regiostauden, Biozertifizierung)

Angebot bekannt machen, moglichst gemeinsam mit Partnern aus Verbdnden und
Verwaltung

Regionale Mérkte oder Tage der offenen Tiir fiir Direktvermarktung nutzen

Zu Zeiten groflen Bedarfs (Stauden: Friihling, Saatgut: Herbst) Verfiigharkeit
sicherstellen

Laufende
Anforderungen

Artenspektrum nachjustieren und erweitern

GemilR Zertifizierungsanforderungen nétige Sammlungen von Wildsaatgut
vorbereiten

Zusammenarbeit mit Partnern
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6.4 Anhang
A. Beispiel fur die genetische Differenzierung
zweier Wildpflanzenarten

» Beispiel fur die kleinrdumige genetische Differenzierung von Pflanzenarten. Links die Rundbléttrige Glockenblume,
Campanula rotundifolia, rechts das Gewéhnliche Leimkraut, Silene vulgaris.
Jede Farbe stellt einen eigenen genetischen Typ dar, die schwarzen Punkte sind die Beprobungsorte.
(aus W. Durka et al. (2024): RegioDiv- Genetische Vielfalt krautiger Pflanzenarten in Deutschland und Empfehlungen fiir die
Regiosaatqut-Praxis. BIN-Schriften 687)

B. Beispiel flr Aussaatbedingungen

Beispiel fiir eine Aussaat wild gesammelten Saatguts zur
Begrtindung der Mutterpflanzenkulturen. Zentral ist eine
konsequente und haltbare Etikettierung mit Artnamen
und Herkunftsorten, um die Pflanzen spdter einwandfrei
zuordnen zu kénnen. (Foto: J. Schmiedel)
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Biologische Vielfalt

kﬁste Das Bundesprogramm
Schatz "

| eitfaden Vernetzte Vielfalt

Eine Handreichung fir die Wiederherstellung der Biologischen Vielfalt

fiir NGOs, Kommunen, Behorden und Interessierte

Der Leitfaden Vernetzte Vielfalt bindelt die Erfahrungen der Autor:innen aus 12 Jahren Arbeit zweier aufein-
anderfolgender Verbundprojekte im Hotspot 29 der Biologischen Vielfalt in der Region Vorpommersche
Boddenlandschaft und Rostocker Heide. Im Projekt Vernetzte Vielfalt wurden von 2021 bis 2026 die hier
vorgestellten MaRnahmen zahlreich und in unterschiedlichen Gebieten des Hotspots umgesetzt.

Der Leitfaden soll inspirieren, zur Nachahmung anregen und damit eine biodiversitatsfordernde Entwicklung
der Agrarlandschaft vorantreiben.

Kernstiick sind acht Kapitel:

—_

Feldhecken in der Agrarlandschaft

Wiederherstellung von Kleingewdssern in der Agrarlandschaft

Strandinseln als wichtige Trittsteine im Biotopverbund

Heimische Wildblumen im Siedlungsbereich

Insektenfreundliche StraRen-und Wegbeleuchtung

Saat- und Pflanzgut gebietsheimischer Wildpflanzen ﬁ%
Feldtage als Dialogformat

Netzwerkbildung am Beispiel Robben-Netzwerk

S - BECU LEE  S

Jedes Kapitel enthélt eine naturschutzfachliche Einfiihrung sowie kleinschrittig gegliederte Aktions- und
Handlungsvorschlage in tibersichtlicher, benutzerfreundlicher Form und etwas ausfihrlicheren Texten.
Ein Anhang mit hilfreichen Vorlagen oder rechtlichen Grundlagen vervollstédndigt einige Kapitel.

Gefordert durch:

Bundesministerium - -
ﬁ.% fierUmwﬁel(. Ksumhaswuu,mmmhuu ﬁundesimtfiir A BaltCF OSTSEESTIFTUNG
und nukleare Sicherheit aturschut:
ursehitz A4 -

HDEUTSCHER

HLOTTERIEN

aufgrund eines Beschlusses
des Deutschen Bundestages



» Auf Kennartensuche beim Feldtag (Foto: W. Born)
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Kapitel 7

Feldtage

o)

als Dialogformat

aus:

Leitfaden Vernetzte Vielfalt
Eine Handreichung fur die Wiederherstellung der Biologischen Vielfalt

Von den insgesamt 30 Hotspots der biologischen Vielfalt, die 2012 vom Bundesamt fiir Naturschutz (BfN)
deutschlandweit ausgewiesen wurden, beherbergt Mecklenburg-Vorpommern allein vier-Nr. 25, 28, 29

und 30.

Der Hotspot 29: Vorpommersche Boddenlandschaft
und Rostocker Heide ist dabei eines der ersten und
grofiten Hotspot-Gebiete in MV. Hier startete das
erste Hotspot-Verbundprojekt 2014 unter dem Na-
men Schatz an der Kiiste. Das Folgeprojekt lief als
Vernetzte Vielfalt an der SchatzKiiste von 2021 bis
2026. In diesen Jahren hat sich ein Schatz an Er-

fahrungen mit der Planung und Umsetzung bio-
diversitatsfordernder Malinahmen angereichert,
der nun in den Leitfaden Vernetzte Vielfalt - eine
Handreichung fiir die Wiederherstellung der Biolo-
gischen Vielfalt einfloss. Kernstiick dieses Leitfa-
dens sind acht Kapitel zu Biotopen und MaRnah-
men. Jedes Kapitel steht einzeln als druckbereiter
Download zur Verfiigung.

Das vorliegende Kapitel zu den Feldtagen ist ahnlich wie alle anderen sieben Kapitel aufgebaut:

7.1 Hintergriinde
Was sind Feldtage und wozu dienen sie?

7.2 Handlungsvorschlage

Erfahrungen und Vorschlage zur Planung und Umsetzung von Feldtagen.

7.3 Checkliste
Das Wichtigste auf einen Blick

Feldtage als Dialogformat
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7.1 Hintergriinde Was sind Feldtage und wozu dienen sie?

Feldtage sind praxisorientierte Informations- und Demonstrationsveranstaltungen auf landwirtschaft-
lichen Flachen, bei denen Betriebe, Beratungen oder Forschungseinrichtungen unter realen Bedingun-
gen Anbauverfahren, Sorten, Bewirtschaftungsmethoden oder Naturschutzmafinahmen vorstellen.
Die Feldtage der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft-DLG (https:/www.dlg-feldtage.de) oder Oko-
Feldtage des FiBL - Forschungsinstitut fiir Biologischen Landbau (https://oeko-feldtage.de) sind zwei

iiberregional bekannte Feldtage.

Feldtage an der SchatzKiiste

Feldtage verkniipfen wissenschaftliche Erkennt-

nisse mit der Praxis landwirtschaftlicher Betriebe.
Im Verbundprojekt dienten sie als niedrigschwel-

liges Austauschformat und unterstiitzten das Ziel,
wichtige 6kologisch wertvolle Landschaftselemente,
wie Gewasser, Solle, Griinland und Hecken Land-
wirtinnen und Landwirten vorzustellen und diese

Feldtage...

aktiv in die Aufwertung der Landschaftselemente
einzubinden.

Durch Diskussionen zu Forderméglichkeiten, Geneh-
migungsverfahren und praktischen Naturschutz-
mafnahmen trugen die Feldtage dazu bei, die
Eigeninitiative in den Betrieben des Hotspots 29
und dariiber hinaus zu stirken.

» fordern den Wissenstransfer zwischen Forschung, Beratung und Praxis
durch gemeinsame Begehungen, Demonstrationsversuche und Diskussionen.

» bieten niedrigschwellige Austauschformate, in denen Landwirtinnen und
Landwirte Wissen bereitgestellt bekommen und dieses untereinander teilen

konnen.

» stdrken Vertrauen und Kooperation zwischen Landwirtschaft,
Naturschutzverbianden, Verwaltungen und Wissenschaft.

» machen die Wirkung von Naturschutz- und Klimaschutzmafnahmen
unmittelbar sichtbar, etwa an Séllen, artenreichem Griinland oder

Gewisserrandstreifen.

» unterstiitzen betriebliche Entscheidungsfindung, indem konkrete betriebs-
und arbeitswirtschaftliche Konsequenzen neuer Mafinahmen besprochen

werden.

» erhohen die Akzeptanz biodiversitdtsfordernder MaRnahmen, weil Fragen
zu Risiken, Auflagen, Kosten und Férdermdéglichkeiten direkt vor Ort geklart

werden konnen.

» tragen zur Qualifizierung von Landwirtinnen und Landwirten, Beratung,
Verwaltung und Studierenden bei, indem unterschiedliche Perspektiven

auf ein Praxisproblem zusammenkommen.
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7.2 Handlungsvorschlage

Erfahrungen und Vorschlage zur Planung und
Umsetzung von Feldtagen

Zielgruppe

Thema mit Mehrwert

Welches Thema
ist aktuell und
wirklich interessant Finanzierung und grobes Budget
firdie Landwirte? y Y
Rahmenbedingungen Je vielfiltiger die
Teilnehmer, desto
spannender der Tag!
Gastgebender Betrieb
Anschauungsflachen
Beachten:
verschiedene Nutzungskonflikte und
Bewirtschaftende - Diskussionsbedarf

verschiedene Interessen.

Genehmigungen und

Sicherheiten
Y Planen Y
Eine Gesprachsrunde
beim Gastgeber
Bewerben bei Kaffee und Kuchen

macht den Tag noch
angenehmer!

Durchfiihren

Nachbereiten

Die Reihenfolge der Einzelpunkte entspricht der Gliederung des folgenden Textteils.
Sie kann von Fall zu Fall variieren.
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Das Wichtigste: Wer ist meine Zielgruppe?

Der erste Schritt besteht in der klaren Definition
der Zielgruppe. Sie bildet die Grundlage fiir die
Entwicklung eines passgenauen Formats hinsicht-
lich Thema, Veranstaltungsort, Datum und Uhrzeit

In der Vorbereitung klidren

sowie fiir die Sicherstellung einer regen Teilnah-
me. Welche Betriebe, Projektpartner, Verbinde,
Verwaltungen, Offentlichkeit usw. miissen in die
Planung eingebunden werden?

» Spreche ich Landwirtinnen und Landwirte aus einer bestimmten Region an oder will ich

iiberregional einladen?

» Was ist charakteristisch fiir die Betriebe (Produktionsschwerpunkt, Grofle, Struktur etc.)?

» Gibt es Zeitfenster, die bei den Betrieben fiir einen Feldtag besonders giinstig (Juni) oder
ungiinstig sind (z. B. im Herbst, wenn der Raps gedrillt wird)?

» Wer und wo konnte der gastgebende Betrieb sein?

» Gibt es besonders relevante Akteure fiir meine Zielgruppe in der Region, die ich unbedingt
einbinden muss, um einen guten Austausch zu garantieren?

Thema mit Mehrwert finden

Um Landwirtinnen und Landwirte zu erreichen
und mit ihnen ins Gesprich zu kommen, ist es
zentral, ein Thema zu wihlen, das fiir die Betrie-
be interessant oder in der Praxis von Relevanz ist,
d.h. das einen Mehrwert fiir Landwirtinnen und

Finanzierung sicherstellen

Ein Feldtag kostet Geld, u.a. fiir Werbung oder das
Honorar fiir Referierende. Es sollte daher im Vor-
feld tiberlegt werden, wie hoch das zur Verfiigung
stehende Budget fiir bendtigte Mittel (Moderation,

Rahmen festlegen

Es miissen geeignete Betriebe und Flachen in der
untersuchten Region gefunden werden, an denen
das Thema sichtbar wird (z. B. S6lle, Randstreifen,
Griinland mit Kennarten) und die logistisch gut
erreichbar sind. Datum und Uhrzeit miissen im
Vorfeld festgelegt werden. Zeitfenster von 2-2,5h

Gastgebenden Betrieb finden

Welcher Betrieb eignet sich besonders gut, um
die Fragestellung mit Mehrwert darzustellen

und zu diskutieren? Sind Betriebsleitende bzw.
Eigentiimer:innen bekannt und kénnen gezielt
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Landwirte besitzt. Startpunkt kann sein »Was ist
aktuell politisch und durch die GAP (Gemeinsa-
me Agrarpolitik der EU) relevant? Spielt das eine
Rolle fiir die anzusprechenden Betriebe und lasst
sich hier ein relevantes Thema identifizieren?«

Verpflegung, Technik, ggf. Bus-Shuttle) ist. Gegebe-
nenfalls muss entschieden werden, ob Projektmit-
tel, Drittmittel oder Partnerbeitrage genutzt wer-
den oder zuséitzlich eingeworben werden sollen.

am Nachmittag haben sich als geeignet herausge-
stellt. Die Moglichkeit zu anschlieRendem Kaffee

und Kuchen 14dt zusétzlich ein, sich auszutauschen
und den Nachmittag in Gesprachen ausklingen zu
lassen.

angefragt werden? Vorheriger personlicher Kon-
takt zahlt sich meist aus, da es sich i.d.R. um
Privatflichen handelt, die fiir den Feldtag zur
Verfiigung gestellt werden sollen.



Anschauungsfliachen auf dem Betrieb identifizieren

Mit dem gastgebenden Betrieb muss friihzeitig ge-
klart werden, welche Flachen und/oder Landschafts-
elemente gezeigt werden konnen, welche MaRnah-
men und Bewirtschaftungsweisen vorgestellt wer-
den sollen und welche betrieblichen Rahmenbedin-
gungen (Arbeitsbelastung, sensible Termine) zu
beriicksichtigen sind. Auch theoretische Themen -

wie etwa die Problematik »Roter Gebiete« - soll-
ten nach Méglichkeit durch eine Exkursion zu
einschlédgigen Betriebsflichen ergidnzt werden,
da praktische Anschauung das Verstindnis in
der Regel starker fordert als eine rein miindliche
Erorterung.

Nutzungskonflikte und Diskussionsbedarf ermitteln

Im Falle der Feldtage zur EU-Agrarférderung iiber
die Okoregelung (OR) 5 mit den Kennarten wurde
bisheriges Wissen auf dem Betrieb und Bedarfe fiir
eine Exkursion auf einen méglichen férderfahigen
Standort zur Artenbestimmung beim Betriebsleiter
abgefragt. Dabei ist zu beachten, ob bei einer Bean-
tragung ggf. Interessenkonflikte mit dem Verpach-
ter entstehen konnten oder ob es Dinge im Betriebs-
ablauf gibt, die fiir eine Umsetzung der OR 5 zu be-
achten sind.

Das heil3t, bereits im Vorfeld sollten mogliche
Konfliktthemen (Flachenverluste, Férderauf-
lagen, Genehmigungspraxis, Bewirtschaftungs-
aufwand) identifiziert und bewusst als Gesprachs-
anlass eingeplant werden, statt sie zu vermeiden.
Produktion, Naturschutz und Férderauflagen
kann man zusammenbringen!

Genehmigungen einholen und Sicherheit gewihrleisten

Bei grofler angelegten Feldtagen muss gepriift
werden, ob fiir die Nutzung von Fliachen, Wegen
oder Treffpunkten Genehmigungen bzw. Zustim-
mungen notwendig sind (Gemeinden, Betriebe,
ggf. Schutzgebietsverwaltungen). Ist das der Fall,
miissen diese rechtzeitig eingeholt werden.

Ebenfalls muss geklart werden, ob besondere
Sicherheitsaspekte fiir beispielsweise Maschinen-
vorfiihrungen, Straflenquerungen, Gewéasserufer
etc. zu beachten sind und ob Infrastruktur wie
Parkplatze, Toiletten, ein Unterstand bei Regen
und eine Beschilderung nétig ist.

» Feldtag zum Thema Gewdsserrandstreifen 2025 (Foto: WWF Deutschland)

Feldtage als Dialogformat

FT_5v0on 8 | schatzKiiste



Ablauf planen

Der Ablauf mit Zeitplan muss strukturiert und be-
kannt gegeben werden (BegriifSung, Input, Flachen-
begehung, Diskussionsrunden, Abschluss mit Im-

biss usw.). Wer iibernimmt welche Beitrige?

Theorie, Praxisblocke und Diskussionsphasen
klar trennen. Die Feldtage der SchatzKiiste fanden
meist gegen Ende der Woche und am Nachmittag
statt.

- H *
Ablauf und Inhalte (In::f::) / Dauer
BEGINN 15:30 (15:00 Ankommen und BegriiBung) Teil**
w
1. BegriiBung Offiz
2. Projektvorstellung (Férderung, Bedankung fiir Teilnahmen, 3 Folien zu a) Hotspot, (intern.)*
_ Biotopverbiinde, Sanierung Kleingewasser, Partner; b) LWS im Hotspot, 5 min.
c) Hotspotbedeutung fiir Biodiversitét) (intern)*
3. Ziel der Veranstaltung, Fragen vorab?
o
Teil A) Einfiihrung in das Thema und Vortrag 35-45 min.
Teil B) Exkursion .
@ 1. Kurze Einflihrung in den Ablauf (ir?tzlrzr{)* 1-15h
4. Hinweise zur Route (intern)* ’
_ 5. Mitfahrmoglichkeiten klaren
Abschluss und Imbiss Offiz.
w 1. Feedbackrunde, falls erwiinscht (intern)* 15 min.
2. Informeller Austausch (intern)*
o | Ende gegen 17:45/18:00

» * (Intern = interne Notiz, was alles bedacht und
gesagt werden muss. Notizen hierzu sind sehr
sinnvoll, da im Eifer des Gefechts gerne Dinge
vergessen werden).

Feldtag bewerben

Um den Feldtag fiir alle interessierten Landwirtin-
nen und Landwirte und ggf. weitere Interessierte
sichtbar zu machen, muss dieser beworben werden.
Dabei miissen die unterschiedlichen Zielgruppen,
wie Landwirt:innen, Verbidnde, Verwaltungen,

Feldtag durchfiihren

Am Tag der Durchfiihrung vor Ort muss auf eine
klare Moderation, gute Verstandlichkeit (falls n6-
tig Kleingruppen) und ausreichend Zeit fiir Fra-
gen und Uberginge geachtet werden, z.B. Uber-

Feldtag nachbereiten

Zentrale Ergebnisse, Fragen und ein Feedback
sollten mittels Fotos, Kurzprotokoll und /oder
Zitaten dokumentiert und im Projektkontext aus-
gewertet werden, das erleichtert die Organisation
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> ** Offizieller Teil = Gut sichtbarer Teil des
Offentlichen Programms

Studierende oder die breite Offentlichkeit unter-
schieden werden und in passenden Kanélen (Pro-
jektwebsite, Newsletter, Bauernverband, lokale
Presse, Social Media) beworben werden.

gang vom Theorieteil zur Exkursion; Materialien
wie Handouts zu Férderoptionen oder Malinah-
men bereitlegen.

nachfolgender Feldtage. Die Unterlagen konnen
auch in Workshops oder als Leitfdden zuriickge-
spielt und den Teilnehmenden zugéanglich gemacht
werden.



7.3 Checkliste Das Wichtigste auf einen Blick

AKTIVITATEN ZU BEACHTEN

Zielgruppe

Wer ist beteiligt und muss eingebunden werden?

Thema und
Zielsetzung

Thema des Feldtages klar festlegen.
Konkrete Ziele bestimmen: informieren, diskutieren, Feedback sammeln

Finanzieren

Budget klaren und Finanzierung sichern
Kostenschatzung fiir Materialien, Technik, Verpflegung und ggf. Honorare
Ggf. zusitzliche Mittel einwerben

Rahmen Standort, Datum und geeignetes Zeitfenster festlegen

Gastgebender Passenden Praxisbetrieb auswéihlen

Betrieb Den Tag personlich besprechen

Anschauungs- Geeignete Flichen und Mafnahmen zur Veranschaulichung auf dem Betrieb
flachen festlegen

Nutzungskonflikte
und
Diskussionsbedarf

Mogliche Zielkonflikte und Umsetzungshemmnisse vorab identifizieren
Beachten: An einem Standort gibt es oft unterschiedliche Interessen!

Genehmigungen

Priifen, ob Gemeinde, Betriebe oder Schutzgebietsverwaltungen der Nutzung
von Flachen, Wegen oder Treffpunkten zustimmen miissen.

Erforderliche Genehmigungen rechtzeitig einholen und schriftlich
dokumentieren.

Sicherheit

Sicherheitsaspekte beriicksichtigen (Maschinen, Straflenquerungen,
Gewisserufer, grofle Gruppen)

Infrastruktur klaren: Parkplatze, Toiletten, Unterstand bei Regen,
Beschilderung, ggf. Bus-Shuttle

Planen

Ablaufplan mit klar strukturiertem Zeitplan mit Theorie- und Praxisteil
erstellen

Ablauf mit Zeiten planen

Verantwortlichkeiten fiir Moderation, Beitrdge und Technik eindeutig festlegen

Werben und
Offentlichkeits-
arbeit

Einzuladende vorab definieren
Werbung iiber Projektwebsite, Newsletter, Bauernverband, regionale Medien
und Social Media

Bei Durchfiihrung vor Ort auf gute Verstdndlichkeit achten

Durchfiihren Zeit fiir Fragen und Diskussionen einplanen
Aktiv moderieren!
Inhalte, Fragen und Ergebnisse in Kurzprotokollen, Fotos oder Beitragen fiir
. Website oder Newsletter dokumentieren
Nachbereiten

Riickmeldungen der Teilnehmenden auswerten und fiir die Planung zukiinftiger
Feldtage nutzen
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» Feldtag in Wustrow auf dem Fischland (Foto: Dominique Niessner/WWF Deutschland)
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Biologische Vielfalt

kﬁste Das Bundesprogramm
Schatz

| eitfaden Vernetzte Vielfalt

Eine Handreichung fir die Wiederherstellung der Biologischen Vielfalt

fiir NGOs, Kommunen, Behorden und Interessierte

Der Leitfaden Vernetzte Vielfalt bindelt die Erfahrungen der Autor:innen aus 12 Jahren Arbeit zweier aufein-
anderfolgender Verbundprojekte im Hotspot 29 der Biologischen Vielfalt in der Region Vorpommersche
Boddenlandschaft und Rostocker Heide. Im Projekt Vernetzte Vielfalt wurden von 2021 bis 2026 die hier
vorgestellten MaRnahmen zahlreich und in unterschiedlichen Gebieten des Hotspots umgesetzt.

Der Leitfaden soll inspirieren, zur Nachahmung anregen und damit eine biodiversitatsfordernde Entwicklung
der Agrarlandschaft vorantreiben.

Kernstiick sind acht Kapitel:

—_

Feldhecken in der Agrarlandschaft

Wiederherstellung von Kleingewdssern in der Agrarlandschaft

Strandinseln als wichtige Trittsteine im Biotopverbund

Heimische Wildblumen im Siedlungsbereich

Insektenfreundliche StraRen-und Wegbeleuchtung

Saat- und Pflanzgut gebietsheimischer Wildpflanzen ﬁ{
Feldtage als Dialogformat

Netzwerkbildung am Beispiel Robben-Netzwerk

® NG AW N

Jedes Kapitel enthélt eine naturschutzfachliche Einfiihrung sowie kleinschrittig gegliederte Aktions- und
Handlungsvorschlage in (ibersichtlicher, benutzerfreundlicher Form und etwas ausfihrlicheren Texten.
Ein Anhang mit hilfreichen Vorlagen oder rechtlichen Grundlagen vervollstédndigt einige Kapitel.

Gefordert durch:

Bundesministerium ‘ -
ﬁ% fierUmr/lel(. Ksumhaswuu,mmmhuu ﬁundesimt fiir A BaltCF OSTSEESTIFTUNG
und nukleare Sicherheit aturschut:
ursehitz A4 -

HDEUTSCHER

HLOTTERIEN

aufgrund eines Beschlusses
des Deutschen Bundestages



» Netzwerken fiir den Robbenschutz an der Ostsee (Foto: W. Wichmann)
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Kapitel 8

Netzwerkbildy ng am Beispiel
Robben-Netzwerk

aus:
Leitfaden Vernetzte Vielfalt

Eine Handreichung fur die Wiederherstellung der Biologischen Vielfalt

Von den insgesamt 30 Hotspots der biologischen Vielfalt, die 2012 vom Bundesamt fiir Naturschutz (BfN)
deutschlandweit ausgewiesen wurden, beherbergt Mecklenburg-Vorpommern allein vier-Nr. 25, 28, 29

und 30.

Der Hotspot 29: Vorpommersche Boddenlandschaft
und Rostocker Heide ist dabei eines der ersten und
grofiten Hotspot-Gebiete in MV. Hier startete das
erste Hotspot-Verbundprojekt 2014 unter dem Na-
men Schatz an der Kiiste. Das Folgeprojekt lief als
Vernetzte Vielfalt an der SchatzKiiste von 2021 bis
2026. In diesen Jahren hat sich ein Schatz an Er-

fahrungen mit der Planung und Umsetzung bio-
diversitatsfordernder Malnahmen angereichert,
der nun in den Leitfaden Vernetzte Vielfalt - eine
Handreichung fiir die Wiederherstellung der Biolo-
gischen Vielfalt einfloss. Kernstiick dieses Leitfa-
dens sind acht Kapitel zu Biotopen und MaRnah-
men. Jedes Kapitel steht einzeln als druckbereiter
Download zur Verfiigung.

Das vorliegende Kapitel zum Robbennetzwerk ist dhnlich wie alle anderen sieben Kapitel

aufgebaut:

8.1 Hintergriinde

Netzwerke im Naturschutz - warum sind sie wichtig?

8.2 Handlungsvorschlage

Erfahrungswerte und Voraussetzungen fur den Aufbau von Netzwerken

8.3 Checkliste
Das Wichtigste auf einen Blick
8.4 Anhang

Rechtliche Grundlagen fir die Netzwerkarbeit zum Robbenschutz

Netzwerkbildung am Beispiel Robben-Netzwerk
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https://schatzküste.com/downloads/

8.1 Hintergriinde

Netzwerke im Naturschutz—warum sind sie wichtig?

Menschliche Netzwerke fiir erfolgreichen Naturschutz

Nicht nur die tatsdchliche Verbesserung der Lebens-
grundlage fiir Tiere, Pflanzen und andere Organis-
men ist fiir Natur- und Umweltschutz wichtig. Der
langfristige Erfolg naturschutzfachlicher MaBnah-
men ist auf die Unterstiitzung durch Menschen an-
gewiesen-sei es fiir regelmifRige Monitorings, die
Verianderungen nachvollziehbar machen, fiir Ar-
beitseinsitze, Informationsvermittlung und Akzep-
tanzsteigerung oder um ein Thema auf gesellschaft-
licher und behordlicher Ebene voranzubringen.

Fiir die volle Entfaltung der Wirkméachtigkeit von
Netzwerken konnen wir auf unterschiedlichen
Ebenen ansetzen, vom Lokalen bis ins Internatio-
nale, vom Privaten bis ins Gesellschaftliche. Ideal
fiir die Wirkung ist es, alle Ebenen anzusprechen.

Ein Netzwerk ist ein loser Zusammenschluss von
Menschen und/oder Organisationen unterschied-

licher Hintergriinde, die sich in ihrer Freizeit oder
beruflich mehr oder weniger aktiv mit dem Fokus-
Thema des Netzwerkes befassen und engagieren.

In diesem Kapitel stellen wir vor, wie wir das Rob-
ben-Netzwerk an der SchatzKiiste aufbauen konn-
ten, um vor Ort am Strand Mensch und Tier, wenn
notig, voreinander zu schiitzen. Gleichzeitig klaren
wir viele Menschen iiber die Tiere, ihre Bediirfnis-
se und die richtige Verhaltensweise beim Aufeinan-
dertreffen von Mensch und Robbe am Strand auf.
Daran angedockt sind unsere Netzwerkaktivititen,
um den Robbenschutz auf Landes-, Bundes- und
internationaler Ostseeebene voranzubringen. Wir
zeigen am Beispiel des vom BUND Landesverband
M-V aufgebauten Robben-Netzwerks, was zum
Erfolg eines Netzwerks dazugehort.

Das Robben-Netzwerk fiir Robbenschutz am Strand

Der BUND M-V hat im Jahr 2019 begonnen, das
Robben-Netzwerk in Mecklenburg-Vorpommern
aufzubauen. Hintergrund war die vermehrte
Riickkehr der Kegelrobben an die Kiiste Mecklen-
burg-Vorpommerns seit den 2000er Jahren. In
den 1920ern war das letzte Tier in Deutschland
geschossen worden, man hatte Robben als Fi-
schereikonkurrenten gejagt. Dariiber hinaus lit-
ten die Tiere zunehmend unter Umweltgiften wie
z.B. PCBs, die u. a. die Fruchtbarkeit vermindern
und auch heute noch bei allen Meeressaugern
wirksam sind. Seit den 1980ern stehen Kegelrob-
ben in der Ostsee unter Schutz.

Erster Vorkommensschwerpunkt der riickkeh-
renden Kegelrobben in Mecklenburg-Vorpom-
mern war der Greifswalder Bodden. In den Natio-
nalparken und im Biosphérenreservat Stidost-Ri-
gen begannen Ranger und Freiwillige, am Strand
ruhende Robben zu schiitzen, um Konflikte

Leitfaden Vernetzte Vielfalt | NW_2

zwischen Mensch und Wildtier zu minimieren. Sie
schaffen temporéare Ruhezonen fiir rastende Rob-
ben und klédren Strandgéste auf, um fiir Respekt
und Verstdndnis zu werben. 170 Kegelrobben sind
inzwischen im Jahresmittel stindig an der Kiiste
Mecklenburg-Vorpommerns anzutreffen (Stand
2026).

Zur Ausweitung dieses Schutzkonzeptes auf die
gesamte Kiiste (auch aullerhalb der Nationalpar-
ke) hat der BUND M-V im Projekt SchatzKiiste
Absperrausriistungen an Gemeinden im Projekt-
gebiet zwischen Rostock und Riigen verteilt. Tem-
porédre Absperrungen sind besonders wirksam,
wenn Menschen direkt vor Ort sind und Aufkla-
rungsarbeit leisten. Das konnen Hauptamtliche
der Ordnungsbehorden nicht leisten. Deshalb
baute der BUND M-V nach und nach in mehreren
Projekten ein Freiwilligen-Netzwerk an der gan-
zen Kiiste Mecklenburg-Vorpommerns auf.



Hauptaufgaben des Freiwilligennetzwerks:

Robben inklusive Totfunde sichten und melden (inzwischen ausgedehnt auf alle Meeressiduger)

Gesundheitszustand des Tieres einschitzen

Konfliktsituationen zwischen Mensch und Robbe vermeiden

Fehlverhalten von Menschen verhindern

Notwendigkeit fiir eine Absperrung einschitzen

Absperrung in Abstimmung mit Ordnungsbehorden veranlassen oder selbst errichten

vor Ort Aufklarung betreiben

Beteiligung an weiteren Aktivititen zum Meeressdugerschutz, z. B. Petition.

Wirkung als Multiplikator:innen.

Um all diese Aufgaben kompetent erfiillen zu kon-
nen, miissen die einzelnen Netzwerkmitglieder
geschult und mit Materialien ausgestattet werden.

Die Haupt-Konfliktzeiten fiir das Aufeinandertref-
fen von Mensch und Robbe und damit Haupt-Ein-
satzzeiten fiir das Robben-Netzwerk ergeben sich
aus den folgenden Erfahrungen:

Der Strand ist einer der Hauptanziehungspunkte
fir Freizeitaktivititen. Hauptaktivitatszeiten fiir
Menschen am Strand sind Ferienzeiten, Wochen-
enden und Feiertage auch aulerhalb der eigentli-
chen Badesaison. Besonders im Sommer bei scho-
nem Wetter wird der Strand von sehr vielen Bade-
gisten in Besitz genommen - der Strand ist aber
auch Lebensraum fiir speziell angepasste Tiere
und Pflanzen (s. Kapitel 3 zu den Strandinseln).

Dazu gehoren Kegelrobbe und Seehund. Sie brin-
gen ihre Jungen an Land zur Welt und ruhen am
Strand. Ist ein Tier noch jung oder verletzt,
braucht es besonders viel storungsfreie Zeit an
Land. Dies ist essenziell fiir das Uberleben der
Tiere.

Kegelrobben in der Ostsee bekommen ihre Jungen
im ausgehenden Winter zwischen Januar und
Mairz, Seehunde in den Sommermonaten. An der
deutschen Ostseekiiste fanden bisher nur ganz
vereinzelt Geburten statt. Am Strand treffen wir
deswegen hauptsichlich die jungen, gerade selb-
standig gewordenen und noch unerfahrenen Kegel-
robben und Seehunde an (Kegelrobben von Mitte
Marz bis Ende Mai (Ostern), Seehunde Juli/August
(Sommerferienzeit)).

Weitere Aktivitiaten fiir den wirksamen Robbenschutz

mit Bezug zum Freiwilligennetzwerk:

In der Robben AG, einer interdisziplinaren Gesprachs-
plattform zum Austausch iiber aktuelle Informatio-
nen zu Robben, zu der die obere Naturschutzbehor-
de, das Landesamt fiir Umwelt, Naturschutz und
Geologie (LUNG) M-V, einlddt, kommen Akteure aus
Wissenschaft, behordlichem, haupt- und ehrenamt-
lichem Naturschutz, Tourismus und Fischerei
zusammen. Sie ist ein Schnittpunkt zwischen
staatlichen, hauptamtlichen und ehrenamtlichen
Akteuren. Hier wird diskutiert, welche Maf3-
nahmen zum Schutz von und zum Umgang mit
Robben, auch mit Totfunden, ergriffen werden,
und wie sie finanziert werden kénnen.

Der BUND M-V beteiligte sich zusammen mit
Naturschutzbehdrden, Deutsches Meeresmuse-
um, NABU, WWF und Fischereivertretern aus
Forschung und Praxis unter Leitung des Umwelt-
und Landwirtschaftsministeriums seit Jahren
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daran, einen Robbenplan nach Erfordernissen der
Natura-2000-Vorgaben zu ermoglichen. Eckpunk-
te dafiir wurden schon vor Jahren erarbeitet.
Damit soll geregelt werden, wie die naturschutz-
rechtlichen Aufgaben rund um Robben im Land
organisiert und finanziert werden und wie Kon-
flikte rund um Robben gehandhabt werden. Einer
der Eckpunkte, wie Fischereibetriebe entschadigt
werden konnen, deren Fange oder Netze durch
Robben zerstort wurden, wurde bereits rechtlich
verankert. Einen umfassenden Robbenplan gibt
es 2026 noch nicht, aber Zdhlungen werden unter
Leitung des Umweltministeriums (LUNG) verein-
heitlicht und koordiniert.

Das DMM begleitet die Riickkehr der Kegelrobben
wissenschaftlich. Das Freiwilligennetzwerk gibt
Sichtungsmeldungen weiter, neue wissenschaftli-
che Erkenntnisse flieen in das Netzwerk zuriick.

| SchatzKiiste



Erfolge fiir den Robbenschutz in M-V durch Netzwerkunterstiitzung:

Nach der Massenstrandung mutmaRlich in einer und der Petitionsausschuss des Landtags befasste

Fischreuse ertrunkener Robben 2017 in Stidost- sich mit der Thematik. Ein Netzwerk wird zum
Riigen wurden Fischreusen mit robbensicherer Multiplikator bei der erfolgreichen Verbreitung
Einschwimmsperre im Natura-2000-Schutzgebiet einer solchen Petition - jede Person, die unter-
im Greifswalder Bodden vorgeschrieben. Nach schrieben hat, wurde zu einem wirksamen Akteur.
erneuten massenhaften Totfunden 2024 startete Die Forderung soll aus Sicht des BUND M-V in die

der BUND M-V eine Petition, die u.a. forderte, dass  Kiistenfischereiverordnung aufgenommen werden -
solche Reusen an der gesamten Kiiste Mecklenburg-  nach den Vorfillen von 2024 wurde sie vorerst
Vorpommerns eingesetzt werden. Es kamen in nur zeitlich begrenzt fiir 2025 vorgeschrieben.
kurzer Zeit rund 3.500 Unterschriften zusammen

BUND-Robbenbroschiire:

https://www.bund-mecklenburg-vorpommern.de/service/publikationen/detail/publication/kegelrobben-in-der-ostsee/

BUND-M-V-Projekt-Seiten zum Kegelrobben-Netzwerk:
https;/www.bund-mecklenburg-vorpommern.de/schatzkueste/netzwerk-fuer-kegelrobben/

8.2 Handlungsvorschlage
Voraussetzungen fur den Aufbau von Netzwerken

Am besten Netzwerkgriindung
auf bereits Bestehendes vy v
aufbauen Aktuelle
Akteur:innen und Informationen
Multiplikator:innen teilen!
v y Daseigene
Netzwerkmitglieder Wie bleibt ein Netzwerk mit anderen
motiviert halten. dauerhaft aktiv? Netzw?rken
verkniipfen!
Konflikte erkennen
Netzwerke moglichst und lésen
ununterbrochen
am Leben halten . Netzwerke
Einsatz vor Ort brauchen
ein Gesicht.

v Finanzierung \

Die Reihenfolge der Einzelpunkte entspricht der Gliederung des folgenden Textteils.
Sie kann von Fall zu Fall variieren.
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Netzwerkgriindung

Fiir eine Netzwerkgriindung muss das Ziel des
Netzwerks klar definiert sein. Man kann ein
Netzwerk nach und nach ausbauen,; fiir einen
klein umgrenzten Raum ist es ggf. einfacher die
Netzwerkgriindung zu finanzieren.

Vor allem am Anfang ist es wichtig, mit 6ffent-
lichen und pressewirksamen Veranstaltungen
auf das zu griindende Netzwerk und seine Ziele
aufmerksam zu machen und um Netzwerk-Mit-
glieder zu gewinnen. Notige Akteure von Behor-
den, aus Wissenschaft und Gesellschaft miissen
gezielt angesprochen und ins Netzwerk eingela-
den werden.

Netzwerke bauen am besten auf bestehende Netz-
werke auf, ohne Parallelstrukturen zu schaffen,

man vernetzt sich und ergénzt sich. In Schleswig-
Holstein gibt es z.B. schon das Seehundjdger-System,
das bisher hauptsichlich an der Nordseekiiste fiir

den Robbenschutz aktiv war. Netzwerke entfalten
verstiarkte Wirkung durch Verkniipfungen mit
erweiterten Netzwerken, im Beispiel des Robben-
Netzwerks z. B. Gremienarbeit zur Erstellung eines
Robbenplans auf M-V-Landesebene, Austausch
mit anderen BUND-Landesverbdnden an der
Kiiste, Austausch iiber das Griine Band Netzwerk
(Griines Band am Ostseestrand), Austausch und
Erarbeitung von Positionen auf internationaler
Ostseeebene in der Coalition Clean Baltic (CCB).

Fiir das Robben-Netzwerk wurden anfangs 6ffent-
lichkeitswirksam Absperrausriistungen an Gemein-
den, Ordnungsbehodrden und Privatpersonen im
Netzwerk verteilt und Schulungen veranstaltet.
Vortrége, Zeitungsartikel und andere Informa-
tionsveranstaltungen dienen sowohl der Aufkla-
rung der Offentlichkeit als auch der Gewinnung
von weiteren Netzwerk-Mitgliedern.

Ausriistung fiir temporare Absperrungen: Aufbewahrungs- und Transportsack fiir
Zaunmaterial, Glasfaserstibe mit Stahlspitzen, Zaunlitzenband (kein Flatterband,
weil es im Wind Gerdusche mit Scheuchwirkung erzeugen kann), Schilder mit
Aufschrift Robbenschutz, Infos zu Auskunfts-Telefonnummern, QR-Code/ Webseite,

wichtigsten Verhaltensregeln, Stift.

Zugéanglicher Ort fiir die Robben-Ausriistungen - Robbenschutzausriistungen sind
fiir dieses Netzwerk essenziell. Sie miissen gleichmaRig verteilt, an vielen, auch am
Wochenende gut zugédnglichen Orten, bereitstehen. Redundanz schadet nicht.

(z.B. Bereitstellung bei Bauhof und Privatpersonen).

Schutzwesten in mehreren Gréen mit Aufschrift Meeressaugerschutz, ggf.

Schutzhandschuhe

Infomaterial zum Mitgeben (Ansprechpartner bei Behorden, Aufklarung fiir Passanten)
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Akteur:innen und Multiplikator:innen vor Ort am Beispiel Robben-Netzwerk

Zu den Akteuren im Netzwerk gehoren ganz klar
Freiwillige mit der Bereitschaft, sich im Netzwerk zu
engagieren. Diese konnen mit hoher Wahrschein-
lichkeit aus Naturschutzverbidnden/-vereinen mit
schon vorhandenen Interessierten an Naturschutz
gewonnen werden und ihre lokale Expertise einbrin-
gen. Bereits Aktive im Robbenschutz wie National-
park und Biospharenreservat sind Teil des Netz-
werks zum Methodenabgleich und Austausch.

Gemeinden werden einbezogen fiir Aufklarung
und Schutzmalinahmen. Sie konnen die Zugéang-
lichkeit zum Strand erleichtern, Ausriistung lagern,
Absperrungen errichten und/oder genehmigen,
oft iber Ordnungsamter oder Bauhofe. Tourismus-
verantwortliche vor Ort und Rettungsdienste am
Strand (Wasserwacht, DLRG, ...) sind oft erste An-
sprechpartner fiir Sichtungsmeldungen und kon-
nen aufkliren. Ebenso miissen Leitstellen (Polizei,
Feuerwehr) eingebunden werden, die einerseits zu
den Ordnungskriften gehoren, andererseits haufig
auch als erste fiir Sichtungsmeldungen kontaktiert
werden. Auch die Forstverwaltung kann zu den
Ordnungsbeho6rden vor Ort gehoren.

In M-V hat das DMM die wissenschaftliche Experti-
se zu Robben und Meeressidugern und iibernimmt

eine aktive Rolle fiir Monitorings, Totfundbergung
und -analyse sowie in der Wissensvermittlung.

Das LUNG als Koordinierungsstelle fiir Monito-
ring und den Zustand von Meeressdugern und
die unteren Naturschutzbehorden der Landkreise
sind ein wichtiger Teil des Netzwerks. Naturschutz-
behoérden miissen einbezogen werden, falls ein
Tier krank oder schwer verletzt ist und behan-
delt oder durch T6tung von seinen Leiden erlost
werden soll. Bei der Beurteilung und Umset-
zung spielen Veterindrdmter, Tierdrzt:innen,
Jager:innen eine Rolle.

Zustandigkeiten und Rollen konnen variieren,
jedes Bundesland hat seine eigenen Regeln.

Es ist absolut sinnvoll, Multiplikator:innen vor Ort
frithzeitig einzubinden. Z.B. pachten Gemeinden
den Strand in der Regel vom Land (vertreten durch
die StALU) und kénnen bestimmten Nutzergruppen
Sondernutzungsrechte gewdhren, um am Strand
eine Strandkorbvermietung, Bar oder Kiosk oder
dergleichen temporir aufzubauen. Die verschiede-
nen Anbieter sind oft ganztégig vor Ort und kon-
nen bei der Verbreitung von Informationen und
Aufklarung mit einbezogen werden, wie auch fiir
Sichtungsmeldungen.

Wie bleibt ein Netzwerk dauerhaft aktiv?

Ein Netzwerk am Leben zu halten erfordert Kontinu-
itdt. Netzwerkarbeit wird vereinfacht, wenn zumin-
dest die Koordination hauptamtlich organisiert ist.

Aufgaben sind: Akteure recherchieren und ins
Netzwerk einladen, Informationsveranstaltungen
zur Aufklarung und Gewinnen neuer Netzwerk-
Mitglieder, regelméiflige Schulungen, Netzwerktref-
fen organisieren, Aktualisierung von Ansprech-
partnern, Gesetzeslage und sonstigen Anderun-
gen fiir die Gruppen, Fiihren von Gesamtlisten
des Netzwerks, Informationsverbreitung tiber
Presse, Webseite, Newsletter, Social-Media, ... re-
gelmaRiger Kontakt zu behordlichen Stellen und
Stellen, die die Robbenschutzausriistung lagern
ist wichtig fiir die Aktualitdt der Informationen.

Es gibt moglichst nur eine Person - ein bekanntes
Gesicht - fiir die Hauptkommunikation (E-Mail,
Telefon, Messenger etc.) mit Stellvertretung.
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Daneben ist es sinnvoll, wenn sich Gruppen
regional selbst organisieren, Telefonketten erstel-
len und/oder Messenger-Gruppen aufmachen.
Finanzmittel sind wichtig fiir Koordination, aber
auch Treffen.

Netzwerkmitglieder schitzen identifikationsstif-
tende Materialien, die das Zusammengehorig-
keitsgefiihl starken (Name, evtl. eigenes Logo,
Schutzwesten, T-Shirts, Urkunde, Ausweis oder
Ahnliches) und eine Anerkennung der freiwilli-
gen Arbeit, wie z. B. einen kostenlosen Parkaus-
weis der Gemeinde fiir »Robbenbetreuung.

Erfolgserlebnisse - gelungene Aktionen oder be-
sondere Herausforderungen - teilen. Besonders
wenn die Mitglieder des Netzwerkes nur unre-
gelmiBig zum Einsatz kommen, ist eine regel-
mallige Ansprache wichtig, um das Interesse am
Thema zu halten.



Konflikte erkennen und losen

Robbenbetreuer:innen wollen Tiere schiitzen und
miissen mit Strandbesucher:innen kommunizieren.
Klare Regeln und Ablaufschemata geben Sicherheit.
Informationsmaterial zum Verteilen und eine be-
sondere Kennzeichnung der Robben-Netzwerk-Mit-
glieder mit Schutzwesten »Meeressaugerschutz«
verleihen eine gewisse Autoritdt und helfen in der
(Konflikt-) Kommunikation mit Personen auller-
halb des Netzwerks, denen temporér das Betreten
eines Stilickes Strand verwehrt wird.

Arbeit vor Ort

Vor Ort klaren Robbenbetreuer:innen, ob eine
temporére Absperrung nétig ist und veranlassen/
errichten ggf. eine solche in Absprache mit der
zustdndigen Ordnungsbehdrde. Aus dem Robben-
Netzwerk heraus wird die Betreuung organisiert.

Vor Ort kldren Robbenbetreuer:in und Ordnungs-
behorde, ob weitere Malinahmen nétig sind, z. B.

Finanzierung sicherstellen

Um ein Netzwerk zu griinden und am Leben zu
halten, miissen Ressourcen bereitstehen, z. B. fiir
Netzwerktreffen, die Informationsverbreitung,
fiir Schulungen, Materialien und nicht zuletzt
flir eine hauptamtliche Koordinierung. Fiir die
Finanzierung des Robben-Netzwerks muss vom
BUND M-V immer wieder eine Projektforderung
beantragt werden. Da es bisher nicht méglich ist,
sich um eine Folgefinanzierung fiir genau das
Gleiche zu bewerben, miissen immer wieder neue
Aspekte hinzugefiigt werden, um das Robben-
Netzwerk am Leben zu halten.
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Wiederholte Schulungen fiir die Netzwerkmitglie-
der festigen vermitteltes Wissen und bringen alle
auf den aktuellen Stand. Neue Ergebnisse aus der
Forschung werden weitergegeben.

Strandbesucher:innen begehen in den meisten
Fillen aus Unwissenheit Fehler im Umgang mit
Robben. Kénnen die Netzwerker spannende In-
formationen iiber die Tiere vermitteln, wecken
sie schnell Verstindnis und Riicksichtnahme bei
den Strandgésten.

bei Verletzung /Krankheit des Tieres und bezie-
hen entsprechende Behorden ein (Naturschutz,
Veterindramt). Vereinbarungen fiir Zeiten aufRer-
halb der Dienstzeiten von Behorden sind sinnvoll.

Robbenbetreuer:innen haben keine hoheitlichen
Rechte, d. h. sie diirfen niemanden festhalten, am
Weitergehen hindern etc.

Eine Projektférderung wird immer nur fiir einen
begrenzten Zeitraum gewihrt und erfordert meis-
tens einen gewissen Organisationsgrad und einen
monetédren Eigenanteil, den normalerweise nur
eine Organisation stemmen kann, die iiber Mit-
gliedsbeitridge und andere Spenden, Gelder von
Sponsoren oder andere Einnahmen verfiigt.

Netzwerke konnen-je nach Ausrichtung-auch ge-

meinniitzige Aufgaben iibernehmen und dafiir staat-
liche Unterstiitzung beantragen. Fiir das Robben-
Netzwerk gibt es diese bisher noch nicht; im Rah-
men des Robbenplans (s. 8.1) ist sie aber angestrebt.
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8.3 Checkliste Das Wichtigste auf einen Blick

Netzwerk-
griindung

Netzwerkziel definieren und Koordination sicherstellen

Auf bestehende Netzwerke aufbauen, aber keine Parallelstrukturen
schaffen

Griindung als 6ffentliche, pressewirksame Veranstaltung

wichtige Akteure einladen

Materialien und Unterbringung sichern

Akteur:innen

und
Multiplikator:innen
vor Ort

Freiwillige und lokale Expertise der Netzwerk-Mitglieder nutzen
Kontakte lokal anpassen (Ordnungsbehorden, Leitstellen etc.)
Leitstellen als erste Ansprechpartner informiert halten
Mitglieder werben neue Mitglieder vor Ort (z.B. an einer
Robbenabsperrung)

Wie
bleibt ein
Netzwerk
dauerhaft
aktiv?

Kontinuitit durch hauptamtliche Koordination - ein bekanntes Gesicht
Finanzielle Mittel fiir die Netzwerkpflege sichern
Informationsveranstaltungen, regelmafige Schulungen,
Netzwerktreffen etc.

Personliche Kontakte, Netzwerkmitglieder immer wieder aktiv
einbinden

Identifikationsstiftende Materialien nutzen

Konflikte erkennen
und
losen

Klare Regeln, Ablaufschemata und Informationsmaterial helfen
Kennzeichnung als Netzwerk-Mitglied verleiht gewisse Autoritat
regelmaRige Schulungen festigen Wissen und verleihen Sicherheit
im Auftreten

Arbeit vor Ort

Genehmigung fiir Absperrung von Ordnungsbehorde erforderlich
Umgang mit Strandgisten regeln
Tierschutz- und naturschutzrechtliche Bestimmungen beachten.

Finanzierung
sicherstellen

Ressourcen durch Projektférderung sichern
Staatliche Forderung fiir gemeinniitzige Aufgaben anstreben
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8.4 Anhang

Rechtliche Grundlagen fur die Netzwerkarbeit zum Robbenschutz

Fiir das Robben-Netzwerk relevant in Bezug auf
Absperrungen am Strand sind §8 Naturschutz-
Ausfiihrungsgesetz (NatschAG) M-V zur Gefahren-
abwehr von Natur und Landschaft und §13 Sicher-
heits-und Ordnungsgesetz (SOG) M-V, das Ordnungs-
behorden und der Polizei die Befugnisse zur
Gefahrenabwehr von Menschen zuspricht.

Wildlebende Tiere diirfen nicht einfach in Besitz
genommen oder getotet werden. Das Tierschutz-
gesetz lisst zu, dass ein Tier gesund gepflegt oder
von Qualen durch Verletzung oder Krankheit er-
16st werden kann. Ein solches Vorgehen soll aber
nur ausnahmsweise angewendet werden und be-
darf der Genehmigung entsprechender Behorden.

Grundlage fiir die Robbenschutzarbeit

Es gilt besonderer Schutz fiir Kegelrobbe und See-
hund nach Bundesnaturschutzgesetz (§ 7BNatschG
Absatz 2 Nr.13) und Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie
(Anhang ITund V): Natura-2000-Schutzgebiete miissen
fiir Anhang II-Arten ausgewiesen werden; Fangen,
Verletzen, Toten, Zerstoren der Fortpflanzungs-

stdtten, Entnahme und Vermarktung u.a. sind im
Zusammenhang mit besonders geschiitzten Arten
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Vor Ort in den Gemeinden miissen zwingend
Ordnungsbehorden und [oder andere fiir Ord-
nungsangelegenheiten zustandige Stellen einbe-
zogen werden, wenn eine temporare Absperrung
am Strand aufgestellt werden soll. Denn eine
Genehmigung ist notwendig. Absperrungen
dienen sowohl dem Schutz der Robbe als auch
dem Schutz der Menschen. Robben sind unsere
grofiten Raubtiere und kénnen durch einen Biss
gefahrliche Infektionen hervorrufen.

In vielen touristisch aktiven Orten sind Ordnungs-
behorden auch am Wochenende erreichbar, aber
es istimmer sinnvoll, eine Vereinbarung zu schlie-
Ren fiir Zeiten, wenn bei der Gemeinde oder einer
anderen Ordnungsinstanz niemand erreichbar ist.

verboten (§ 44 BNatschG) und kénnen mit Buligeld
bis 50.000 Euro geahndet werden (§ 69 BNatschG).
Anhang-V-Arten diirfen nicht aus der Natur ent-
nommen werden, die Linder konnen aber Aus-
nahmen zulassen. So unterliegt der Seehund in
Deutschland dem Jagdrecht, ist aber ganzjahrig
geschont, d. h. darf zu keiner Zeit gejagt werden.
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https://www.bfn.de/abkommen-richtlinie/fauna-flora-habitat-richtlinie-ffh-richtlinie-richtlinie-9243ewg-des-rates-vom
https://www.bfn.de/thema/natura-2000

Rettung einer durch ein Fischernetz verletzten jungen Kegelrobbe, Foto: Jérg Schmiedel
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